Hiülon hei daheim. 


Aber Kriegsminifter begleitet 
den Railer. 


(16 Zeiten) 


Fette Berhandlungen 


An dem Standalprozei wegen der 
„Tafelrunde““. 


Was ein Chicagoer Schulrathsmitglied 
daheim empfehlen wird. 


— — 


Koloniale Angelegenheiten. 


Berlin, 26. Okt. Der Standalpro— 
zeß Molike gegen Harden hat mehr 
Senfationen gezeitigt, als gekabelt 
werden konnten oder durften! Selbſt 
Berliner Blätter laſſen in ihren Be— 
richten Vieles aus, was hochgeſtellte 
Perſonen betrifft. 

Der letzte Zeuge (wie ſchon in der 
„Abendpoſt“ erwaͤhnt, hat der Richter 
die Beweisaufnahme abgeſchloſſen) 
war der Platzmajor v. Huelſen. Mit 
ſichtlichem Widerſtreben ſagte derſelbe 
aus, in hohen Kreiſen herrſche die 
Meinung vor, daß der Fürſt zu Eu— 
lenburg wegen naturwidriger Gepflo— 
genheiten beim Kaiſer in Ungnade ge— 
fallen ſei, und auch Graf v. Moltke 
werde in derſelben Hinſicht für ſchul— 
dig gehalten. 

Dr. Magnus Hirſchfeld, der be— 
kannte Sachverſtändige bezüglich der— 
artiger Gepflogenheiten (und Hauptbe— 
fürworter des Vorſchlages, die ſtraf— 
rechtliche Verfolgung von dergleichen 
abzuſchaffen, alſo den Paragraphen 
175 des Strafgeſetzbuches aufzuheben) 
gab ſeine Meinung dahin ab, daß Graf 
Moltke „unbewußt homoſexual“ ſei, 
und daß die Mittheilungen, welche 
ſeine geſchiedene Gattin, Frau v. Elbe, 
als Zeugin machte, auf eine große 
Tragödie in ihrem Eheleben hindeu— 
teten, indem ſie unwiſſentlich einen 
Mann mit ſolchen Neigungen geheira— 
thet habe. Dr. Hirfchfeld wolte"übri- 
end die Bezeichnung „naturmwidrig” 
Ar folhe Neigungen nicht anertennen; 
man fönne, meinte er, nur jagen, daß 
diefelben den normalen Berhältniffen 
zumiberliefen. Männer mit Tolchen 
Neigungen, wie Hohenau und Lynar 
— fügte er hinzu — verjtänden e3 
jtets jehr gut, ihre Wünjche zu ber= 
bergen. 

Graf v. Moltfe, der Kläger, erklärte 
noch, feine Freundichaft für den Für— 
jten zu Eulendburg datirte au8 dem 
Sahre 1877 und von München her; er, 
Moltke, habe damals, nach dem Tode 
feines Schwager Grafen Eberhard v. 
Danfelmann völlig freundlos dage— 
ftanden. Fürft Eulenburg habe ihn in 
Künftlerkreife eingeführt, mo er mit 
Lenbadh und Kaulbach befannt gemor= 
den jei, melcher Verkehr ihm großes 
äfthetifches Vergnügen bereitet habe. 
Nochmals beitritt Moltke, daß er ir- 
gendmelchen politifchen Ehrgeiz gehabt 
oder politifche Ränfe getrieben habe. 
Aber Harden mwieberholte die Angabe, 
daß Moltfe und Andere einen Ring 
um den Kaijer gebildet hätten. 

Jedwede Kenntniß davon, daß Fürſt 
zu Eulenburg naturwidrige Laſter 
treibe, ſtellte Moltke in Abrede. Har— 
den bewies darauf, daß Bismarck einſt 
den Fürſten Eulenburg für einen 
Homoſexualen erklärt habe. 

Der Anwalt Bernſtein (Rechtsan⸗ 
malt von Harden) gab dann feine ‘Dars 
jtelung davon, wie die Gefchichte zur 
Kenntnik des Kaifers gelangt jei. Er 
fagte, eines Tages hätten die Offiziere 
im Kafino über Hardens Artikel in der 
„Sutunft“ gefproden; das habe aud 
der Kronprinz gehört, und er habe die 
Dffiziere darüber ausgefragt. Als 
dann habe der Kronprinz den Grafen 
Hueljen=Haefeler, den Chef de3 faijer- 
lihen Militärfabinets, erfucht, an den 
Kaifer zu berichten; aber diefer habe 
fich gemweigert, unter der Erklärung, 
daß Eulenburg fein Offizier fei, und 
babe dem Kronprinzen gerathen, jelber 
den Kaijer in Kenntniß zu fegen. 


Nah einigem Zögern, verurfacht 


durch Ungemwißheit darüber, wie er die 


Sade anbringen folle, habe der Kron= 
prinz bie auch gethan. - Der Kaijer 
babe dann fofort den Grafen Huelfen- 
Haejeler gerufen und darauf ben 
Minifter des Annern, v. Bethmann⸗ 
Hollweg, zu fich befchieden. Werner 
habe er ven Polizeipräfidenten v. Bor- 
rieg, welcher damals auf Urlaub ab- 
mejend war, telegraphifch herbeigeru= 
fen: das Ergebniß fei bie fofortige 
Dienftentlaffjung von Graf Hohenau, 
Graf Moltte und Fürft Eulenburg ge: 
weſen! 

Kaiſer Wilhelm hielt ſich, mittels 
der Aufzeichnungen eines Extra⸗ 
Stenographen, über alle Verhandlun⸗ 
gem diefes Progeffe auf dem Laufen- 

en. ; 

No immer verurfachendie Enthül« 
lungen, fomeit fie befannt geworben 
ind, riefige Aufregung, und fie Haben 

em Unfeben bed preugifchen Adels 
einen neuen Stoß gegeben. Gulen- 
urg HJ igerung; alß Seug Ayufa 


tiger Beweis dafür angefeben, daß er 


ven befagten Neigungen huldige. 
Bitlow geht nicht mit. 


Der Reichöfanzler v. Buelow wird, 
wie jetzt feſtſteht, den Kaiſer auf ſeiner 
Englandreiſe nicht begleiten. Nur der 
Kriegsminiſter v. Einem und ein Ver— 
treter des Auswärtigen Amtes machen 
den Kaiſerbeſuch mit. 


Die Kanzler-Beleidiger. 


Die Verhandlung des mehrerwähn— 
tenStrafverfahrens gegen den Schrift⸗ 
ſteller Brandt, welcher nebſt Joachim 
Gehlſen (ſeinerzeit Herausgeber der 
„Reichsglocke“) der Verläumdung des 
Kanzlers v. Buelow angeklagt iſt (die— 
ſem andeutungsweiſe Aehnliches nach— 
ſagte, wie es über den Fürſten zu Eu— 
lenburg u. A. geſagt wird) iſt auf den 
6. November anberaumt worden. 


Für „Waldſchulen“. 


In der jüngſten Zeit hatte Dr. Al- 
ein | 


fred ©. Kohn von Chicago, ei 
Mitglied des dortigen Schulraths, die 
berfhiedenen Einrichtungen und Neues 


rungen des Berliner Schulfyitems ftus | 


dirt, und er fehrt ala überzeugter Un 
bänger ber deutfchen Methude betreff3 
Behandlung franker und rüdftändiger 
Schulfinder nach) Chicago zurüd. Ob 
wohl ihn auch die Berliner Abendfyus 
Ien, in denen Jungen und Mädchen in 
Handfertigfeit und Gemwerfen unier= 
richtet werben- fotmie die berühmte 
Beiferungsfchule, welche von Baltor 
Pla geleitet wird, fehr interejfirt ha> 
ben,jo machten doc weitaus den Aröß- 
ten Eindruf auf ihn die TFreiluft- 
Schulen, welche im bewaldeten Diftrift 
de3 mejtlichen Berlin von April bis 
jpät im Herbit aehalten werben. Dr. 
Kohn glaubt, daß fi Diefe „Walo- 
ſchulen“ beſon ders in Chicago, 
mit großem Vortheil! nachahmen lie— 
Ben, und wird ſich nach ſeiner Rückkehr 
eifrig dafür verwenden. 

In Berlin werden dieſe Schulen 
derart geführt, daß Kinder, die ſich bei 
ſchwacher Geſundheit befinden oder zu 
den zurückgebliebenen gehören, nach 
Anweiſung von ſtädtiſchen Aerzten 
dorthin geſchickt werden; auch werden 
Lehrkräfte von heiklem Geſundheitszu— 
ſtand dort verwendet, und der reguläre 
Unterricht wird den ganzen Tag im 
Freien betrieben. Dr. Kohn äußerte 
ſich in einer Unterredung darüber fol— 
gendermaßen: 

„Dieſer Plan ſcheint mir vorzüglich 
für die Bedürfniſſe blutarmer, rachiti— 
ſcher oder ſonſtwie leidender Kinder zu 
paſſen, deren Leben durch einen ſolchen 
Unterricht gerettet werden mag. Nur 
ſchwindſüchtige Kinder können nach der 
Berliner Methode nicht an dieſem Un— 
terricht theilnehmen. Und Lehrer ſel— 
ber können durch dieſe Thätigkeit in 
freier Luft, und bei der guten Diät, 
welche die Behörden ihnen liefern, Ge— 
ſundheit und Kraft wiedererlangen. 
Meiner Anſicht nach iſt es nur ein 
Nachtheil, daß die betreffenden Kinder 
doch über Nacht wieder nach ihren 
Wohnungen zurückkehren müſſen, doch 
das läßt ſich ja auch anders anord— 
den, und ſonſt iſt das Syſtem bewun— 
dernswerth.“ 

Dagegen bezweifelt Dr. Kohn, daß 
die obige Beſſerungsſchule, wo dieZög— 
linge kommen und gehen können, wie 
es ihnen beliebt, für die Chicagoer 
Verhältniſſe paſſen würde; und er 
glaubt, auch ihr Erfolg in Berlin ſei 
hauptſächlich der Perſönlichkeit des 
Paſtors Plaß zu verdanken. 

Muß Prozeßkoſten tragen. 


Obwohl Ernſt Stahl, Lenker des 
Kraftwagens vomOperndirektor Hein— 
rich Conried, durch welchen zu Pfäffi— 
kon, im Schweizer Kanton Zürich, ein 
taubſtummer Bauer- überfahren und 
getödtet wurde, im Gericht freigefpro- 
en worden ift, muß er die Koften des 
Verfahrens tragen. 

Scarfes Regime in Südweftafrika. 

Die Regierung hat ziemlich dras 
fifhe Mahnahmen ergriffen, um das 
fniffliche Eingeborenenproblem in 
Deutſch-Südweſtafrika zu löſen. Fol⸗ 
gende drei Verfügungen ſind bereits 
vom Gouverneur dieſes Schutzgebietes 
in Kraft geſetzt worden: 1) Eingebores 
nen wird im Allgemeinen nicht geſtat⸗ 
tet, Rechte oder Beſitztitel auf Land zu 
erlangen; ſie können ſolche nur mit 
Zuſtimmung des Gouverneurs erwer⸗ 
ben. 2) Eingeborenen wird im All—⸗ 
gemeinen nicht mehr geſtattet, Thiere 
zu Reitzwecken oder Großhornvieh zu 
beſitzen oder zu halten; in jedem eins 
zelnen Fall muß um die Erlaubniß 
hierzu beim Gouverneur nachgejucht 
werben. 3) eber Eingeborene muß 
im Befit eines Pafles fein. 

Den allgemeinen Verordnungen zus 
folge ift den Eingeborenen Bewegungßs 
freiheit in ben Solonien gelaffen; 
wenn jedoch wichtige Gründe es vers 
langen, fann irgend einem Eingebore 
nen unterfagt werben, feinen Wohns 
bezirt zu verlaffen, und auch der Paß 
— ohne welchen fein Eingeborener von 
einem Theil der Kolonie nach einem 
anderen reifen darf — kann ihm vers 
ſagt werben. 

Zur Ueberwahung ber Eingebore- 
nen mird ein bejonderer Kommilfär 
ernannt, — indeß kommt ſolches 
Ueberwachungsrecht auch gewöhnlichen 
Ziviliſten, Landwirthen, Gutsange—⸗ 
ftellten, ja überhaupt jedem Meißen 
als joldem zu: 

Diefe Beftimmungen fommen bis zu 


* 


einem gewiſſen Grade den Forderun⸗ 
gen enge, —— —— 


Chicago, Sonntag, den 27. Oktober 1907. 


ftellt Hatte, unter der Erklärung, daß 
die Eingeborenen durch ihre Haltung 
gegen die Regierung alle ihre Rechte 
auf den Boden des Landes vermirfkt 
hätten, refp. diefe Rechte an die Re- 
gierung jelbit verfallen feien. Die 
Aldeutfchen find entzüdt von biefen 
Verordnungen und fagen, jet fünne 
die wirkliche Kolonifirung des Schuß- 
gebietes ernitlich beginnen. 

Uebrigens iſt feine Ausficht auf die 
Anfiedlung weißer Arbeitskräfte in 
dieſem Gebiet, da die Regierung ſich 
entſchloſſen hat, nur ſolche Siedler zu— 
zulaſſen, welche Kapital genug haben, 
um ein ziemlich großes Gut in Betrieb 
zu ſetzen. Es wäre nicht zu verwun— 
dern, wenn ein bedenklicher Mangel an 
Arbeitskräften eintreten würde. Da— 

her zeigt ſich die Windhuker Zeitung“ 
auch ſchon jetzt ſo beunruhigt über die 
verdächtige Bewegung unter den He— 
rero nach der britiſchen Grenze zu! 
Jammer ohne Ende! 


Neue Hochfluthen folgen den Erdbeben. — 
Schlimmer, als ſeit Generationen! 


Rom, 27. Okt. Ueberſchwemmungen, 
wie Italien ſie ſeit Generationen nicht 
mehr erlebt hat, ſuchen jetzt ſowohl die 
ſüdlichen Schauplätze der jüngſten un— 
heilvollen Erdbeben, wie auch das 
nördliche Italien hetm. 

Es wimmelt von Nachrichten über 
Ertrinkungen, Landrutſche, Gebäude— 
einſtürze, Bahnglück durch Zerſtörung 
von Geleiſen u. ſ. w. Am ſchlimmſten 
iſt die Lage wieder in der Nachbar— 
ſchaft des Veſuvs! 

In Sizilien „ſchwimmen“ ganze 
Dörfer, und Häuſer ſind hundertweiſe 
eingeſtürzt. Wahrſcheinlich wird auch 
in dieſem Falle der Menſchenverluſt 
yoch kommen. 

Und es regnet noch immer weiter! 


Die erwartete Schlacht. 


Garniſon von Mogador rückt gegen den 
Gegenſultan aus. 


Tanger, Marokko, 26. Okt. Die 
Garniſon des Sultans Abdel Aziz in 
Mogador bricht jetzt eilends auf, um 

| Mulai Hafid, dem „Sultan des Sü— 

| dens“ — mie ihn die Eingeborenen 

j nennen — eine Schlacht zu liefern und 

i ihn momöglich zu zerjchmettern, ehe er 
neue Stärfe fammeln fann. 

Mulai Hafid, dejjen Streitkräfte 
jüngft von den Franzofen unter den 

| Mauern Maroftos zurüdgemorfen 

wurden, der aber neue Berftärfungen 
an fich_gezogen hat, lagert 18 Meilen 
= Mogador und wartet den Angriff 
ab. 


Unjere Bazifit-Plottenfahrt 
Mag theilm:ife über Suezfanal gehen. 


Rom, 26. Oft. Die Konfuln der 
Ber. Staaten in Neapel, Palermo und 
Meffina haben Weifung aus Wafh: 
ington erhalten, fich darüber zu ver: 
gewilfern, iwie große Mengen Kohle 
und Voräthe in diefen Städten ohne 

lange Voraußbeftellung erlangt werbe 
fönnten. 

| Dan glaubt daher, daß das ameri- 

ı Tanifche Flottendepartement einenTheil 

: der Schlachtfchiffe, welche nach dem 

| Stillen Ozean gehen follen, über den 
Suezfanal fenden mill. 

Straßenbahn-Streiktrawall. 
Streikbrecher im Sterben, 3 Poliziſten ſchwer 

verletzt. — Milizen verlangt 


Yonters, N. Y., 27. Ott. Der Ver: 
juh der Straßenbahngefellichaft da= 
bier, gegen welche ein Streit im Gange 
it, drei Waggons dur die Main 
Etr. laufen zu laffen, führte zu einem 
mwüthenden Kampfe. Drei Poliziiten 
wurden jchwer verlegt, und ein Streik— 
brecher liegt im Sterben. 

Präfident Maber von der Straßen 

‘babngefellichaft telegraphirte an den 

Staatsgouperneur Hughes, daß bie 
Polizei machtlos fei, und Milizen be= 
durft würden, damit die Gefellichaft 
Wagaond laufen laflen und ihr 
Eigenthum ſchützen könne. 

Die drei Waggons hatten verſucht, 
durch einen Haufen von Tauſenden von 
Männern und Frauen, die mit den 
Streikern ſympathiſirten, hindurchzu— 
fahren. In der That erreichte der erſte 
und der zweite Waggon das Ende der 
Linie, obwohl alle Scheiben an ihnen 
zerſchmettert waren. Der dritte Wag— 
gon jedoch wurde umgeſtüzrt und 
gänzlich demolirt. Der Kondukteur 
wurde durch Steine tödtlich, drei 
Polizeiwächter tödtlich verletzt. Man 
hat noch nicht verſucht, eine Verhaftung 
in dieſer Sache vorzunehmen. 

Die Streiker verlangen eine Lohn— 
erhöhung von 82 auf 82.50 pro Tag 
bei 10ſtündiger Arbeitszeit. 

Kampfgegen Taft. 
Arbeiterföderation will ihn fih auf's Korn 
nehmen. —Die $rage der Einhaltsbefehle. 


Wafhington, D. K., 27. Dft., Die 
organifirte Arbeit wird por Allem 
gegen Kriegsfefretär Taft ala Präji- 
ventjchaftsfandidaten einen offenen 
Krieg führen, So wird im amtlichen 
Organ diefes Verbandes vom Präfi- 
denten Gomper3 angekündigt. 

Sn dem betreffenden Artikel wird 
Taft der „Einhaltsbefehlstandidat“ 
genannt, und wird bemerkt: 

„In vielen Beziehungen ift Hr. Taft 
ein jehr liebenswürdiger Gentleman 
und ein Diplomat, nn der frage des 
Mipbraudhs der richterlichen Befugniß 
zum Erlaffen von Einhaltäbefehlen 
-jedboch, worin et die Arbeiter des ber- 
faffungsmäßigen Rechts auf Gleichheit 
vor dem Gejet /berauben möchte, 
bewußt und ngrfägli i 
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iſt er 
d der 


| ‘Die Finanztrife. 
| Abermals wird verfidhert, das Schlimmite 
fet verüber. 


Nem Xork, 26. Dit. Das Klarit- 
bausfomite nebjt den bebeutenden 
Banfiers, die beftändig während der 
neueften Finanzwirre in Berathung 
maren, bleiben am Sonntag fajt be: 
jtändig in Situng. 

Doch erklären jie übereinjtimmend, 
das Schlimmite fei vorüber, und bie 
Rückehr zu ganz normalen Berhält: 
niffen laffe fi am Montag erwarten. 
Bejonders erwarten fie auch, da die, 
fhon erwähnte Ausftellung von Kla= 
rirhaugzertififaten dem’ Anfturm auf 
die Baargeld-Hilfsquellen der Banten 
Einhalt thun werde. 

Diefe Klarirhaugzertififate werden 
auf 75 Prozent des Markttmerthes der 
Papiere gegeben merden, melche die 
Banken ald Dedung gegenüber Dar— 
lehen haben, und merden 6 Prozent 
Zinfen tragen. Sie werden aber nur 
zur Bezahlung von Schuldbilangen im 
Klarirhaus benußt werden, und nicht 
bei den Depofitoren. Immerhin wird 
erwartet, daß fie die Baargeldflemme 
bebeutend erleichtern und ferneren Ge- 
Ichäftseinftellungen vorbeugen merben. 

Die „National City Bank“ hat 33 
Millionen Dollar Geld aus London 
bejtellt, und man glaubt, daß dies nur 
der Beginn einer neuen Goldbewegung 
bom Auslande hierher ift. 

Pittsburg, 26. Dit. Die Maflener- 
mwalter der „MWejtinghaufe Machine 
Co.” haben eine Erklärung an das 
Publikum erlaſſen, worin fie jagen, 
e3 brauche gar feine Beitürgung wegen 
des Erjuchens um die Ernennung von 
Maffeverwaltern zu herrfchen. Das ei 
im Sintereffe der Kunden, Gläubiger 
und Aktionäre einer zahlungsfähigen 
AUnftalt gefchehen, welche ein großes 
und einträgliches Gefchäft betreibe; 
und eben die Größe des Gefchäfts fei 
mit der jetigen Sinappheit des Gelb- 
marfte3 zeitmweilia in Wibderftreit ge- 
fommen. Der Geichäftsbetrieb werde 
in der bisherigen Weife fortgejeßt mer- 
den. 

Wafhington, D. K., 27. Dit. In 
einem, foeben veröffentlichten Schrei- 
ben de3 Präfidenten Roofevelt an den 
Schatzamtsſekretär Cortelyou fpricht 
der Erſtere ſeine offizielle Billigung 
aller der Schritte aus, welche Herr 
Cortelyou „und konſervative und lei— 
ſtungsfähige Geſchäftsleute“ gethan 
haben, um Abhilfe für die Finanzklem— 
me in New PYork und in geringerem 
Grade in noch einigen Städten zu 
ſchaffen. Und er ſpricht ſeine Glück— 
wünſche dazu aus. 

St. Petersburg, Rußland, 27. Okt. 
Die Stadtverwaltung ift ſehr darauf 
bedadht, dab die augenblidlichen ge= 
ſchäftlichen Schwierigkeiten der We— 
ſtinghouſe'ſchen Firma keine Verzöge— 
rung in der Fertigſtellung des elektri— 
ſchen Straßenbahnſyſtems dahier ver— 
urſachen; denn Solches könnte zu ſehr 
bedenklichen Arbeiterwirren führen. 
Daher hat die Stadtverwaltung den 
hieſigen Geſchäftsführer der Geſell— 
ſchaft, Smith, benachrichtigt, daß 
Auszahlungen auf die Arbeit beſchleu— 
nigt würden. 


Blos ein „Craut““. 
Der neueſte Attentäter auf König Edward 


London, 26. Okt. Geheimpoliziſten 
haben die Perſönlichkeit des Mannes 
fe ſtgeſtellt, welcher unter der Beſchul— 
digung eines Komplotts zur Ermor— 
dung des Königs Edward im New— 
market-Gefängniß ſitzt. Sie haben 
ihn als J. H. Pearſe erkannt, welcher 
den berüchtigten Jameſon'ſchen Ein— 
fall in den Transvaal als Kavalleriſt 
mitgemacht hatte. Man iſt der An— 
ſicht, daß Pearſe, der ſich einbildet, 
eine perſönliche Beſchwerde gegen den 
König zu haben, übergeſchnappt iſt, 
und die Sache gar keine politiſche Be— 
deutung hat. 

Obwohl der König ſelber von New— 
market nach London abreiſte, wird der 
Prinz von Wales die nächſte Woche 
auf der Jagd im Chippenham-Park 
verbringen, wo Pearſe ſich zur Zeit, 
als er verhaftet. wurde, herumtrieb. 


Indianerwirren vorbei 
Sionr als Poliziften halten erregte Utes 
nieder. 

Sioux Falls, S. D., 26. Okt. Die 
neueſten Nachrichten über den ſoge— 
nannten Aufſtand der Utes-Indianer 
auf der Cheyennefluß-Reſervation be— 
ſtätigen endgiltig, daß die indianiſche 
Polizei ſelber die Ruhe vollkommen 
wiederherſtellte, und die Bundestrup⸗ 
pen nichts mehr zu thun fanden. Eine 
Angabe, daß Sergeant Backer und an— 
dere Soldaten abgeſchlachtet und ſtal— 
pirt ben jeien, ftellte jich ala voll- 
ſtändi unden heraus und iſt im 
militäriſchen Hauptquartier keinen 
Augenblick geglaubt worden. Die er— 
regbaren Utes werden von den Sioux— 
Kriegern, in ihrer Eigenſchaft als Po— 
liziſten, volllommen im Zaume gehal⸗ 
ten, und diefen find fie teinesfalls ge- 
wachen. 

(Der ganze neue. Trubel entftand 
daburch, daß ein heil der Utes, welche 
—— an Gergestnatt leidend, 
ihre Reſervation in Utah verlaſſen hat⸗ 
ten und unter keinen Umſtänden mehr 
borthin zurüdtehren mollten,. aber 
unter Verſprechungen -einftme i 
ber Chey ruf 
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weilen in 


verhältnißmäßig unwichtigen Poſten in 


Koch elmas Hollnung, 


Daß britifder Eifenbahnftreik 
verhütet wird, | 


Heunzgehnter Dahrgang, 


Die Regierung von Chile Hat mit 
einem italienifchen Agenten einen Ver— 
trag abgefchloffen, wonach er jid) ver= 
pflichtet, eine aroß2 Anzahl italienifcher 
Familien nach Chile zu transportiren. 
Bor der Einfchiffung müflen die Aus- 
wanderer vor dem chilenijchen Konful 


; erfcheinen, der ihren Beruf feititellen 


| iwird, ferner ob fie fchon mit der Kri= 


— 


Erflaunfiche Dinge 


‚ minalsJujtiz in Berührung gefommen 
| find, und ob ihr körperlicher Zuftand 
| nicht3 zu wünjfchen übrig läßt. 


Der 
Ernährer der Familie darf nicht älter, 


: ala 50 Jahre, und muß ein thätiger 


Leber Tiehsiynditat, mit Paris 
als Hauptſitz. 


In Chile werden Einwanderer aus dem | 
Apenninenlande beaehrt. 


Franzöſiſch-Politiſches. 


London, 26. Oktober. Noch er— 
ſcheint es möglich, dendrohenden Gene- 
ralſtreik an den britiſchen Eiſen bah— 
nen abzuwenden! Obwohl der Streit 
zwiſchen den Bahndirektoren und den 
Angeſtellten, reſp. dem Amalgamirten 
Verband der Eiſenbahnbedienſteten, 


einem Krach ganz bedenklich nahe iſt, | 
hat man doch die Hoffnung auf 


ſo 
einen Vergleich noch nicht ganz aufge- 
geben. David Lloyd-George, der Prä— 
fident destondoner „Board of Trade”, | 
fann vielleicht zum Retter in der Noth 


werden. Er hat nach dem Gefeh meit- 
ı den Der. Staaten ein fehr ftarter, 


gehende Befugniffe zur Beilegung fol- 
cher Streitigfeiten, und er genießt das | 
Vertrauen der arbeitenden Klafje in- 


folge feiner befannten Sympathie für ı 
Man glaubt, daß | 


ihre Beftrebungen. 
er Den meitgehenditen Gebrauh von 


feinen Befugnifjen machen wird, einen | 


folden © .reit abzumenden, der fich 
höchit unheilvoll für das ganze britifche 


Gefchäftsleben geitalten müßte! | 


Sicher fcheint, daß wenn den For: 
derungen der Bahnbedienfteten genügt 
werden joll, der Werth der Eijenbahn- 
aftien, ver ohmedies infolge jehr bedeu- 
tender Erhöhung der Betriebsfojten 
zurüdgegangen ift, noch meiter ein- 
jhrumpfen wird, und die Dividenden 
noch kleiner werden. Biele Derer, 
welche Geld in den Eiſenbahnen ange— 
legt haben, legen auf dieſen Punkt den 
Hauptwerth und meinen, es wäre im— 
mer noch beſſer, einen Generalſtreik 
mit allen ſeinen ſchlimmen Folgen zu 
erdulden, als ein ſolches Einſchrum— 
pfen der Papierchenwerthe! Inzwiſchen 
finden Männer, wie Lord Braſſey, 


welche die Nationaliſirung der Bahn- 
linien befürworten, beim Publikum ein 
trotz des Gegenargu— | 


geneigtes Ohr, 

mente der riejigen Koiten, welche für 

des Schagamt durch die Verftaatli- 

hung entitehen würden. 
* * 

Nie haben Romandichter wie Conan 


* 


Doyle ein „Verbrecherſyndikat“ erfun-⸗ 


den, das ſo bemerkenswerth iſt, wie 
das wirkliche, gegen welches jetzt die 
Pariſer Polizei über ganz Europa hin 
Beweismaterial ſucht! 

Paris ift das Hauptquartier, und 


Tranfreich das Hauptfeld der beiref= | 


fenden Operation. 
ftet3 auch auf der Ausichau nach pro= 
fitablen „Gefchäften“ in anderen Län- 
dern, und man glaubt, 


Doc) ijt die Bande 


Verbrechen in jedem Lande Europas, 
und vielleicht fogar mit folchen in Ame- 
tifa in Verbindung gebracht werden 
fann. 

Die Parifer Geheimpolizei glaubt 
zwar, bereits alle Haupträdelsführer 
und auch viele ihrer Handlanger. zu 
fennen; aber man zögert mit Verhafs 
tungen, bis noch mehr. und ziwingens 
deres Beweismaterial gefunden ift. 
Der einzige Gefangene bis jebt ift der 
wohlhabende Kirchen- und Dlufeums- 
dieb Antoine Thomas von Elermont= 
Terrand, durch deffen Geftändnik die 
Eriftenz einer „Ihmwarzen Bande“ ent= 
hüllt wurde. 


Thomas ſelber hatte jedoch einen 


der Organiſation inne. Er ſtellte ſich 
der Polizei zu dem Zweck — wie er 
dem Unterſuchungsrichter ſagte — 
ſeine Geliebte zu retten, welche in den 
Verdacht der Mitſchuld⸗an einem ſei— 
ner Verbrechen gerathen war. Mit 
mehreren ihrer Briefe bewaffnet, war 
Thomas entſchloſſen, ihren Ruf zu 
ſchützen, — aber nachdem er einmal 
angebiſſen, wurde ihm auch viele Aus— 


kunft abgepreßt, welche er urſprünglich 
Außerdem er— | 


nicht geben mollte! 
langte die Polizei nocdy von anderer 
Seite Aufihlüffe. 

Darnach wird dieſe Organiſation 
von einem geheimen „Verwaltungs— 
rath“ geleitet, der ſich aus ſo hervor— 
ragenden Männern zuſammenſetzt, 
daß ihre Verhaftung eine internatio— 
nale Senſation hervorrufen wird! 
Diſtriktsagenten leiten die Operatio— 
nen in den Provinzen ſowie im Aus— 
lande, und dieſen wiederum ſind ganze 
Armeen Diebsgeſellen und Hehler 
unterſtellt! 

Die Hauptführer wiſſen, daß ſie 
unter Ueberwachung ſtehen, — aber ſie 
verlaſſen ſich anſcheinend zu ihrem 
Schuhe auf ihren Einfluß, auf ihre 
finanzielle Stärke und auf ihre biplo= 
matifche Gefchidlichteit! 

— * * * 


Sex ameritaniſche Vizetonſul in 


auf Koſten der 


daß ſie mit | 


\ i ui 


Mann fein. Nachdem die Auswandes- 


| rer Chile erreicht haben, merden fie 
| eine Woße lang von der Regierung 
Obdach und Verpflegung unentgeltlich 


erhalten. rgend einer der Austwande= 


| rer fol, falls er feine Ermwerbafähig- 


feit innerhalb eines Jahres verliert, 
Regierung zurüds 
geichieft werden, und jedes Yamilien- 
mitglied erhält $10. Ein Einwande- 


| rer aber, der anardhiftiiche Gefinnung 
; befundet 


oder an einer anjtedenden 
: Krantheit leidet, darf nicht landen. 
Die hilenifche Neaterung hat dieje 
| Mafregel zur Anregung der Einwans 
derung ergriffen, weil die Induftrien 
des Landes 


halten diefe Verfügung für gemagt; 


aber der frühere Premier Ribot, der 
oft Clemenceau fritifirt hat, jagt, fie 
fei „auf gefunden Menjchenverfiand 


gegründet,“ da fie geeignet fei, unbers, 7 


antmwortliche Yeußerungen über bren- 
nende Fragen menigjtens — 
ken. 

un — *— — — 


Sieht ſchlimm aus 
In unferem glorreihen Kriegsheer! 


MWafhington, D. K., 27. OH. & 
bedenklich find die Zuftunde in der 
Bundesarmee geworden, dab fobald 
der Kongreß zufammentritt, er erfucht 
werden wird, Uebelftänden abzuftellen, 
mwelhe die ganze Organifation be— 
drohen. Die betreffenden Thatfahen 
wurden im Krieasdepartment auf Be: 
fragen zugegeben. $ 

Dejertionen find wieder im 
Zunehmen; das Tüchtigfeitgmaß der 
Rekruten ijt ein viel zu niebriges; e3 
fommen zu viele Beförderungen dur 
Günftlingsmwirtäfchaft vor; es fehlt an 


Begeifterung; die Furcht vor Dienft in .- 2 


| Tropengegenden ilt eine allge 


| meine; 


unter dem Mangel an | 


Arbeitsträften fchmwer leiden, und jie 


| erfahren hat, daß Italiener fleißige, 
nüchterne und jparfame Arbeiter jeien. 


| allgemeine Auswanderung und bejon= 


ders über die Verminderung der männ- 
lichen Bevölkerung im ſüdlichen Ita— 
lien. Anhaltend iſt der Wegzug nach 


trotzdem Dr. L. Villaro, welcher von 
der italieniſchen Regierung beauftragt 
wurde, die Verhältniſſe dieſer Aus— 
wanderung zu unterſuchen, ihr Loos 
in manchen Theilen der Ver. Staaten 
als ganz und gar nicht beneidenswerth 
ſchildert und von vielen Fällen ſo— 
genannter Leibeigenſchaft in manchen 
entlegenen Arbeitsgebieten ſpricht. 
| (In melcher Beziehung auch über bie 
; ländlichen Diftrifte von Argentinien 
| fchlimme Dinge gefagt wurden, ohne 
den Zudrang zu vermindern.) 
* * * 

| Senior Leon y Coftillo, der jpani= 
| fche Botjchafter in Paris, gab in einer 
Unterredung eine wie er e8 nennt — 
| „torefte diplomatifche Darftellung“ der 
| Franzöfifch-[panifchen Beziehungen im 
| Hinblid auf die Maroffofrage. Er be= 
| hauptete, das franzöfifhe und das 
jpanifche Kabinet arbeiteten „in inni— 
gem Einklang“ mit einander, und eben 
deshalb jfei häufige Berathung und 
Meinungs = Austaufh nothmendig. 
„Wenn“, fügte er hinzu — „diejer Mei— 
nung3austaufh zu „Streitigfeiten“ 
aufgebaufcht wird, fo ift dies einfach 
ein Mißbrauch der Ausdrüde, und 
durch folche ungenauen Ausdrüde wird 
| großer Schaden hinfichtlich der „;rre= 
| leitung der öffentlichen Meinung ange= 
| richtet.“ 
|  Iroß diefer hübfchen diplomatischen 
| VBerficherungen aber läßt jich bemerten, 
| daß ein großer Theil der fpınifchen 
| Breffe — darunter zwei Blätter, wel- 
| che al3 Regierungsorgane gelten — tie 
; fergehende Schmierigfeiten erörtert, 
ı als folche, daß nur zeitweilige Mei- 
nungsperfchiedenheiten beitehen. Wenn 
| diefe Schwierigkeiten feine bloßen 
| Phantome find, jo bedarf die Stim- 


und das Verfehwinden der 
Kantinen bat nur Trunkſucht und 
Schmadh gefördert! 

Vor Allem wird feht vorgefchlagen, 
die Kantine twiederherzuftellen, melche 


; auf das Betreiben turzfichtiger Xempe- 


| 


| Fußballipiel die Riege von Rocheiter ' 


mung, wie fie in politifehen und mili= | 
| tärifchen Kreifen in Madrid herrjcht, | 
denn doch beijerer Aufklärung, als fie | 


ı in den gedrechjelten Worten des obigen 
Diplomaten enthalten ift! 
* * * 

Bei der Wiedereröffnung der fran= 
zöftfchen Kammern zeigte ji das 
Tafeituch zwifcher dem Bremiermini- 
jter Clemenceau und den Jaurez-Her- 
be’fchen Gruppe ver „Vereinigten So= 
zialiften“, welhe den Militarigmus 
“und militärifchen Patriotigmus be- 
fümpfen, vollftändtg zerfchnitten. In 
der Beantwortung der Anterpellation 
über den Zuftand der nationalen Ver- 
theidigung redete ber Premier fehr der 
franzöfifchen Vorliebe für die Arme 
und der nationalen Verehrung für 
glorreiche Eriegerifche Ueberlieferungen 
zu Gefallen. „Ihr Leute,“ rief,er Jau- 
te3 und Herve zu, „Scheint nach einem 
ausländifchen Wörterbuch gefucht zu 
haben, um eine Definition für Patrio- 
ti3mu3 zu finden, und feheint in den 
Sırthum verfallen zu fein, einen lä- 
Zuflucht eines Schurken.“ Für meinen 
lihe Erflärung zu halten, meshalb 
Ihr Euch das Wort zur Lofung erfo- 
ten habt: „Patriotismus ift die legte 
Zuflucht eines Schurken. Für meinen 
Theil thut e3 mir leid, zu erfahren, 
daß es jogar in Frankreich Schurken 
gibt, "welche feine Patrioten find.“ 

Mia diefem Ausfall hatte er die Ta- 
her und Beifallflatfcher auf feiner 
Seite, nur von Yunrez’ mächtiger, wü- 
thender Stimme unterbrochen. 

Höchftwahrichernkich wird diefe Ta- 
gung der franzöfifchen Abgeordneten- 
fammer eine recht fenfationelle werden, 
befonders wenn Die Anfrage über die 
Maroflolage und die weiteren Wirren 
in Verbindung mıt der Durchführung 
des Rultusgefeges an die Reihe fom- 
men! Aber Clemenceau dürfte es auch 
in diefer Angelegenheit verjtehen, feine 
Stellung noch weiter zu feftigen. 

Biel befprochen wird ein Erlaß Ele- 
menceau’3, iwonad; vom 1. November 
an fein Mitglied der Regierung mehr, 
außer.er felbft, während der Kammer⸗ 

tagung Paris v ) ar: 


8* 


an 
Y — 
'lunen ' 


Uebrigeng ift man nad) wie vor in | tenzfanatifer abgefhafft wurde. Auc) 
Stalien fehr beunruhigt über die große | wird u. U. höhere Löhnung und Ber- 


ringerung der obligatorifchen‘ Dienft-. 
zeit in den Tropen vorgejchlagen. 

Die Beamten red SNKriegöbeparte- 
ments wollen perfönlich die verfchiebe- 
nen Angelegenheiten Mitgliedern des 
Kongreffes unterbreiten. 


Vom Fußball⸗Felde. 
Mehrere der berühmteren Riegen bewähren 
ihren alten Ruf. 
Weſt Point, N. Y., 26. Olt. Die 
Armeekadetten ſchlugen im heutigen 


völlig, mit 3 zu O. 

Nem Haven, Konn., 26, OH. Die 
Yale-Riege triumphirte heute Nachmit= 
tadiber die Villanova-Studenten mit 
45 zu 0. 

Pittsburg, 26. Oft. Mit 12 zu 0 
ihlug die „Wejtern uUniverfity of 
Penniylvania heute das „Budnell Eol- 
lege“. “ 

Madifon, Wis., 26. Dit. Die Riege 
der Jllinoifer Staatsuniverfität fehlug 
diejenige der Wisfonfin -» Staatduni- 
berfität mit 15 zu-4. 

Hhaca, N. 9., 235; Oft. 
nell:Stubenten befiegten mit 6 uw 5 
die allzu fiegesficheren Princeton 
Studenten. 

Aury nicht einig 
Im Prozeß gegen den Er:Paitor Graff. 
Koliet, IU., 26. Dit. Die Gefchmo- 


renen, vor denen Rev. Benj. 2. Groff, 
früher Paftor der Ridgemood-Bapfi- 
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ftenfirche, unter der Anklage der Far 


ihung progeffirt wurde, erklärten n 
47ftündiger Berathung und 100 Abe 
ftimmungen, daß fie de unmöglich ei⸗ 
nigen könnten! Alle Geſchworenen wa— 
ren gründlich erſchöpft. 
Graff war noch in andere Standale 
verwickelt, ehe er der Verausgabung 
werthloſer Schecks beſchuldigt wurde 
Sheriff ermordet * 
Von einem Neger, den er verhaften wollte, 
Garrollton, Mafl., 27. Ott. Der 
Sheriff W. CE. MeDougal von Cars 
roll Countn wurde von einem Neger‘ 


ermordet, den er auf einer (arm unter‘ = 


Anklage des Diebftahls feitzunegfmen 
verfuchte. Der Neger, ver fich Bob 
Mehers nennt, erichoß den Sheriff mit 
einer Schrotflinte, die er aus einem 
Zimmer in ein anderes abfeuerte, Er 


wird jeßt mit Hilfe von Schweißhun‘ - 


den verfolgt. Wenn man ihn fängt, 
ift ein Conchgeriht zu erwarten, 
DMuinmaplihes Wetter, 

Bat Altweiberfommer feine legte Dor- 
ftellung gegeben? ä 
Mafhington, D. K., 26. DE. Das 

Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 

ter für den Staat Jllinois am Sonns- 

tag und Montag in Ausficht: 

Aufllarend am Sonntag. 
Montag jehön und fälier, 
meitlihe Winde. 

Für Indiana und Michigan wird 
regnerifcher Sonntag, aber jchöner 
und fälterer Montag angefünbigt, für- 
MWiskonfin dasfelbe, wie für Ylinois, 


Am 


Das Thermometer ber ag , Sa 


MWetterwarte zeigte Samitag 
mitteg um 2 Uhr 46 Grad, ebenio 
no um 3 und 4 Uhr, um 5 und 6 
Uhr Abends 45, um 7 Uhr 46, umb 
um 8 Uhr wieder 45 Grad. Die nie. 
drigfte QTemperatur de3 Tages, 40 
Grad, herrfchte um 3 und 4 Uhr Mor- 
gens, während 46 Grab die Höchfle 
mat. 

Der Feuchtigteitsgehalf der Luft bes 
trug Vormittags 76 Grad und jtieg 
Nachmittags auf 91! — 


Dampfernachrichten. 
Angaekommen. 

New VYort: Kaiſerin Auguſte Biltorie 
Hamburg. (Sonntag früb am New Vorfer 
erwartet.) — 

An RNantucket, Maſſ. vorbei 
lia, von Reavel nach Rew VJort. 
mittag 8 Uhr am Nem Porter Do 
A. se zen Do (Dientiag wig 
Rotterdam nah New . (Die e 
+2 tier Dod erwartet.) x 


la: . 
Southo — vbbiladel 

Marſeille: Montsiſſon don Rew 
Gibraltar: Moltle bon Rem 
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E Wird angeblig aud vom Senat 


Di 


: SR angeblih verfallungswidrig. 


5 -  Gomerneur und Prophet Dardaman von 
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E gen Form, Die Ahänderungsvorjgjlä- 


— 
— 


unterliege keinem Zweifel, daß auch der 


richtlichen Entſcheidung verfaſſungs— 


* 


Die OglesbyVorlage. 


otalbericht. 


in 


B 


— — 


gutgeheißen werden. 


Miſſiſſippi. — Die Frauenrechtlerinnen. 
— Der Penfionsfonds der Kehrerjhait. 
— Aus dem Gefundheitsamt. 


u 


" Aus Springfield wird berichtet, e 


Senat Ende diefer Woche mit Zimei- 
brittelmehrheit der Dglesby’schen Pri- 
märmwahlen-Borlage zuftimmen merbe, 
daß alſo dieſer Gejegestraft verliehen 
werden wird, und zwar in ihrer jetzi— 


ge, welche unter Anderem darauf ab— 
zielten, den Landbezirken von Coot 
County mie bisher fünf Mitglieder 
des Countyrathes und ein Mitglied 
der Steuereinſchätzungsbehörde zu 
ſichern, haben keine Ausſicht auf An— 
nahme, und zwar deshalb nicht, weil 
ſie nach einer ſchon abgebenen oberge— 


widrig ſein würden. Es iſt nämlich 
nicht zuläſſig, Wählern eines gegebe— 
nen Wahlbezirks vorzuſchreiben, daß 
fie eine bejtimmte Anzahl von Kandi- 
‚Daten aus einem gemifjen Theile des 
: Wahlgebietes nehmen joflen. — Bon 
Yen 49 Mitgliedern. welche der Senat 
zur Beit zählt, follen nur zwölf ausge: 
* Gegner der Vorlage ſein, und 
zwar Curtis, Barr, Gardner, Hall, 
Galpin, Cruickſhank, Clark, Evans, 
Hamilton, Humphrey, Hurburgh und 
Tiffany. Von dieſen mögen auch Cur— 
tis und einige andere den offenen 
Widerſtand noch aufgeben. Es heißt 
aber, daß von denen, welche für die 
Vorlage ſtimmen wollen, viele das nur 
in der Zuverſicht thun werden, daß 
auch dieſes Geſetz dei gerichtlicher Prü- 
fung fich al3 verfaffungswidrig ermei= 
fen werde. Der Grund , auf melden 
bin e3 angegriffen werben fol, ijt an— 
geblich fchon gefunden. E3 wird näm- 
lich ‚geltend gemacht werben, daß bie 
Verausgabung öffentlicher Gelder zur 
Dedung. der Kojten, melche- die Pri- 
märwahlen verurfachen, unftatthaft 
fe, meil e3 fich bei den Wahlen ja le= 
biglich um innere Angelegenheiten po= 
Kitifcher Parteien, cljo freimilliger pri= 
vater Vereinigungen, handle, mit denen 
ber Staat nichts zu thun habe. 


Seiner Sache jicher, 


Bouverneur Vardaman von Miſſiſ⸗ 
ſippi iſt bekanntlich auf den Präſiden— 
ten Maler fchleht zu jprechen, To 
ſchlecht, daß er's nicht hat über Jich.ge= 
winnen ⸗WNnen, während des 
ben ber Pzäfident legthin Dem JE 
Miſſiſſippi abgeſtattet, dort zu verblei- 
ben, weil er ſonſt „Schanden«halher“, 
als Staatsoberhaupt nicht umhin %e- 
konnt haben ‚würde, ben freundlichen 
Mirth zu fpielen. Go ift denn. ber 
Mann norbmwärts entmwichen. Er ift.hin- 
und bergefahren und. gejtern, mit 
eiher jtarfen Erfältung behaftet, in 
Chicago eingetroffen. Gegen Abend 
hatte ex ich genügend erholt, um Ver— 


# ‚ tretern der Preffe einen Vortrag da= 


— 


rüber zu halten, wie die nächſte politi— 
ſche Zukunft des Landes ſich ſeiner 
Anſicht nach geſtalten wird. Es unter— 
liegt für ihn nicht dem mindeſten 
Zweifel, daß Rooſevelt, aller gegen— 
theiligen Verſicherungen ungeachtet, 
auf den dritten Termin zuſteuert. Und 
es werde dem Präſidenten auch gelin— 
gen, die republikaniſche Kandidatur 
wieder zu ergattern. Nur zu dieſem 
Ende habe er als angeblich von ihm 
begünſtigten Kandidaten den Kriegs— 


miniſter Taft vorgeſchoben; dieſer ſei 


der allerſchwächſte Kandidat aus der 
nächſten Umgebung Rooſevelts und 
werde im entſcheidenden Augenblick ſich 


9 Teich Zur Seite fihieben Laffen. Was 


es 


2 


das Programm canbetreffe, auf das 
Rooſebelt fußen werde, ſo laſſe ſich 
tlar vorausſehen, daß es aus Forde⸗ 


sungen zufammergefebt fein imerde, 


* 


= 


“ die Maffe ver Wähler wirrde dann uns, 


} 


bie urfprünglih Bryan, 
eleihliche Führer der Demokraten, 
aufgeitellt habe.Die Demokraten milr- 
ben natürlich Brnan nominiren, und 


fraglich Tieber. den Donnerer felbit füs 
ten, ala den Mann, der diefem feinen 
Donner zu entiwenben verfuhe.— Das 
Gexede von Rooſevelts Volksthümlich⸗ 
leit hält Vardaman für ſtark übertrie— 
ben. In Miſſiſſippi, meint er, werde 
der Präſident, trotz der Gaſtfreund— 
ſchafi, die man ihm dort ſoeben hemie- 


E „fen, bei der fommenden Wahl nicht ei- 
2 meneidzigen Stimmbezirt erobern. 


Das Srauenftimmredht. 


Frau Ella ©. Siemwart, Präfidentin 
bes Allinoifer Staatöverbandes der 
Frauenſtimmrechts⸗-Aſſoziation, kün⸗ 
digt an, daß dieſe während des kom⸗ 


menden Jahres eifriger für ihre Ziele 
agitiren werde, als je E83 mürbe eine 


ftarke Aborbnung von Damen nad. 


Mafbington gejchidi werben, um beim 
Kongreß eine Erklärung zu Gunften 
des Frauenſtimmrechts durchzuſetzen, 
und aud an bie nationalen Parteitage 
ber beiden großen Parteien miürben 
entfprechende Forberungen geftellt mer- 


Meinungen getheilt. 


Am Yachverein der Schulvorfteher 
de geftern eine jehr lebhafte Des 
je verurfacht durch seinen Antrag, 
‚neue Gejeh in Bezug auf die Pen» 
Fionieung von Lehrperfonen gutzuhei⸗ 

Mi Die Vorfteher Morfe, Dapis, 
sbell-und Minard fprachen gegen 

ag; Leigenannter perglich 
eh mit einem „bobenlojen. Ab 
Vorſteher DOfinga trat zwar 
: ‘ein, gab-aber ver Bes 


ee = 


‚Ih! 
” 


8 to 
| 


5 » 
T — J 


ehe, 
ate 


der unver⸗ 


um eine gerichtliche Entſcheidung über 
die Rechtsgiltigkeit des Geſetzes herbei⸗ 
zuführen, wurde niedergeſtimmt, und 
der urfprüngliche Antrag imurbe mit 
28 gegen 13 Stimmen angenommen. 

Der neue Auffichtsrath des Pen- 
fionsfonds hielt geftern Nachmittag 
eine furze Gibung ab und nahm ben 
Bericht des Ausfchuffes für Gejchäfts- 
regeln entgegen. Diefem Berichte ge- 
mäß wurde beſchloſſen, Geſchäfts— 
ſitzungen am dritten Samſtag der Mo— 
nate Oktober, Dezember, Februar, 
April und Juni abzuhalten. Die Vor- 
fierin des Ausfchuffes, Frl. Louife L. 
Kilbourn, wird jeden Montag Nach» 
mittag von 4:15 an im Lofale der 
Erziehungsbehörde anzutreffen fein 
und dort Mittheilungen in Bezug auf 
PVenfionsangelegenheiten entgegenneh- 
men. 

Der Lehrer = Unterftügungsperein 
hielt geftern feine jährliche Generalber- 
fammlung ab. Zu Beamten gemählt 
wurden: GSchulfuperintendent Coolen, 
Präfident; Cecilia Hefter von ber 
Forreftville- Schule, Bize-Präfidentin; 
Mary E. Dunbar von der Aububon- 
Schule, Schriftführerin; Hilf3-Supe- 
rintendent Wm. ©. Dodge, Schagmei- 
fter. — Der Verein hat im Laufe bed 
Sahres $3965 an Unterftügunigen aus- 
gezahlt und hat zur Zeit einen Kaffen- 
beitand von $1531.87. 


Sterblichfeits-Statiftif. 


Kaum merklihe Schwankungen zeigt 
der Gterblichfeitausmeis des Gejunb- 
heitsamte3 für Die vorige und die bor= 
porige Woche; auch in der DVergleich?- 
woche des vorigen SJahre® war Die 
Zahl der gemeldeten Todesfälle fait 
genau gleih der entjprechenden Zahl 
für die eben abgelaufene und der für 
die porhergegangene Woche. Ein fehr 
erheblicher Unterfchied macht Jich aber 
bemerkbar, wenn man einen Blid auf 
die Tabelle wirft, welche die Einzelhei- 
ten in Bezug auf die Vertheilung gibt. 
Da zeigt fich 3. B. für Die vergangene 
Woche, mit der vorherigen verglichen, 
eine Abnahme von 31 in der Zahl der 
Säuglingäopfer, die der Tod verlangt 
bat. Auf der andern Seite ift eine faft 
ebenfo große Zunahme in der Zahl der 
tödtlih verlaufenen Falle von Lun— 
genentzündung eingetreten, die in ber 
Vorwoche eine verhältnigmäßig nieb- 
tige gemefen mar. Der Reit ber Zu- 
nahme ift auf die Rubrif „Unfälle und 
Gemaltthaten“ entfallen. In der Ru— 
brif „Selbftmord“ waren ungemöhnli- 
cher Weife für die vorlegte Woche 
nur 2 Fälle zu buchen gemwejen; in vo⸗ 
tiger Woche ftieg hier die Zahl mieber 
Iauf 8. Um 14 geringer als in ber 

Vorwoche war die Zahl derer, welche 
der Bright’fchen Nierenfrantheit erla- 
gen, und Krebsfranfheiten haben 5 


z 
= 


| Opfer meniger hinmweggerafft, als in 


der Vorwoche; dafür ftarben 15 Per: 
fonen mehr an ber Schwinbfudt, 5 
mehr an Nervenleiden und 3 mehr am 
Inphusfieber. Die Tabelle mit den 


näheren Angaben folat: 
h ”s. 19 827, 
St. Dt. 
19 1907 1906 

Gefammtzahl der Todesfälle..509: 508 505 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 

per 1000 4 12.59 12.57 12.85 
Nach Gefhlechtern: 
Männli .............4 —R 
Weibli 

Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Zahr 83 
Bnifchen 1 und 5 Sahren.... 41 
Bwilden 5 und 20 Sahren.. 44 
wilden 20 und 60 Jahren.. 
Ueber 60 Qabre 101 

Todesuxſachen: ⸗ 
NAfute Gingeweidelranfheiten.. 35 
Schlagfluß 5 
Briahtihe Krankbeit.u........ 38 
Luftröhren-Entzündung ...... { 
Chwindfucht essen 6 


301 275 
207 230 


Divhtberie 
Herzkrankheit 
Influenza 

Malern 
Nerbenleiden 
Lungenentzündung 
Scharlachfieber 
Selbſtmord 


Typhus 10 
Unfälle und Gemalttbaten.. 45 


Keuchhuſten 
Alle anderen Todesurſachen.. 118 


Schuppige Wunden jo 
grob; wie Pennies. 


Bededten den ganzen Kopf und Hals nad) 
einem Anfall von Mafern.— Alle Haare 
fielen aus. — Aerztlihe Behandlung 
blieb erfolglos. — Litt 6 Monate, 


HDD 3 


- 
m 
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Innerhalb drei Wochen durch 
Euticnta, das H1.50 Koflefe, geheilt, 


„Nachdem ich die Miafern nebabt hatte, maren 
Kodf und Hals aaa mit fuppigen Wunden 
bon der Wröße eine Pennys bebedt. Sie 
waren itberauß aablreih. Mein Haar fiel aus. 
Ich ließ das Leiden feinen Lauf nehmen, nahm 
die BlutsHeilmittel ded Arztes und rieb Salbe 
auf, aber e8 fichien nicht beifer au werben. E8 
bielt fi derart ungefähr fe! Monate lang, 
dann erhielt ih ein Set ber Cuticura Heil 
mittel, und in ungefähr einer Woche bemerkte 
ih eine bedeutende Beiferuna. und in brei 
Wochen war es aünalich aebeilt, und ich babe 


nicht mebr daran aelitten, und da ieht, 


ife. Ich hetrach 
it 


ich empfeble es wenn 
Albion. Reb. 25. Aua. 1 


are Heneh Wörter, 
Geſichts-Ausſchläge, 
Aene, Eczema und Ringwurm werden 
ſchnell geheilt durch 
Cuticura. 


rme Baäder mit Cuticura geile un eine 
Applifation bon Euticura Salbe, dem aro« 
In - Ken Haut » Heilmittel, 

. brinaen in ben meiften 
Fellen ichnelle Heilung 


bon 
entite 
und 


Wa 
milde 


N, zn 
nicht Buch afldese 
mittel au Zuriren, 
1 ere ®e 

ft fo rein. fo 
ſchnell 
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En as 1a Glinde der Geburt an 


—— kann von ber 


Auberliche und innerl 
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_ Bonntagpoft, Chicago Sonntag, 


Aus Dat Park find in neuefter Zeit 
außergewöhnlich. viele Falle von 
Typhusfieber gemeldet worden. In⸗ 
ſpektoren des hieſigen Geſundheits⸗ 


amtes haben das Leitungswaſſer und 


zahlreiche Proben von Milch unter⸗ 
ſucht, die in der Vorſtadt zur Verwen⸗ 
dung gelangt, aber weder im Waſſer 
noch in der Milch hat man Typhus⸗ 
keime vorgefunden. Man nimmt nun 
an, daß ſich die Krankheitserreger an 
Gemüſe befinden müſſen, das nicht 
ſorgfältig genug gereinigt auf den 
Tiſch gebracht wird. 


Diebiſche Poſtbeamte verurtheilt. 


Die Diebftähle im Poftamt nehmen in er- 
fhredender Weife überhand. 


Fünfzehntauſend Beſchwerden, daß 
Poſtſachen, die vom hieſigen Poſtamt 
aus befördert wurden, geöffnet und 
ihres Inhalts beraubt worden ſind, 
ſind, wie der Hilfsbundesanwalt Ro— 
bert W. Childs geſtern im Gerichts— 
hofe des Bundeskreisrichters Bethea 
erklärte, im Laufe des vergangenen 
Jahres eingegangen. Die überraſchende 
Mittheilung wurde während einer Ber- 
handlung gegen drei diebifche Pojtbe- 
amte gemacht, und Herr Childa be= 
ftand darauf, daß energifch vorgegan- 
gen werden müfje, um dem Ueberhand- 
nehmen bon berartigen Diebftählen 
borzubeugen. Die Angeklagten, die 
gejtändig waren, wurden zu je zmei 
Sahren Zuchthaus in der Bunbezitraf- 
anftalt in Leavenmworth, Kas., verur- 


theilt. Neben diefen Diebitählen bon | 


Ceiten von Poftbeamten fam noch 
eine Anzahl Fälle zur Verhandlung, in 
denen Berfonen angetlagt waren, Poft- 
anmeifungen gefäljcht und anftößige 
Poitfarten und obfzöne Literatur ver- 
fandt zu haben. Sie waren von Poft- 
injpeftoren unter Leitung bes Chefin: 
Tpeftor3 James €. Stuart unterfught 
worden. 

Noth und Verzweiflung, weil er mit 
einem Gehalt von $600 das Jahr feine 
"Frau und vier Kinder nicht ernähren 
fonnte, trieben den aushilfsmeife ange- 
ftellten Poftbeamten Henry 3. Miller 
zum Diebftahl. Er bekannte fich fchul- 
dig. Er führte zu feiner Entjehulbi- 
gung an, daß er mit dem geringen Ge- 
balt feine Schulden und feinen Haus- 
halt nicht beftreiten fonnte und in 
folgebejfen Briefe geöffnet habe, in de= 
nen er Geld vermuthete. Er wurde zu 
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Ebenfall3 geftändig war der Poft- 
beamte Kohn M. Semlow, der dem 
PoftinfpeftorGermer gegenüber jhrtft- 
lich ein Geftändniß abgelegt hatte. Er 
erklärte, daß er nur mohlhabenbe 
Leute beftohlen habe. Wenn er in Er- 
fahrung gebracht habe, daß er arme 
Leute geſchädigt habe, habe er ihnen bie 
geftohlenen Summen mieber zuguftellen 
verſucht. Richter Bethea war fehr un- 
gehalten, daß der Pojtinfpektor ein 
Ihriftliches Geftändni erlangt habe. 
Er erflärte, daß er nicht geftatte, daß 
Angeklagte zu Geftändniffen vor der 
gerichtlichen Verhandlung gezwungen 
würden, und daß er nie zugeben werde, 
daß die Einſchüchterungsmethoden, die 
anberwärt3 üblich feien, angewandt 
würden. Die Bundesgefehe feien in 
diefer Hinficht viel ftrenger als die 


1 Staatsgefete. Auch Semlom erhielt 
32 


zwei Yahre 
Briefträger 
ebenfall3 geitändig mar, 
gleiche Strafe. 


— — —⸗ñ — 
Baukerott an S. Water Straße. 


Kommiffionshändler Emerfon, Marlom & 
Co, mit $500,000Schulden zahlungsunfähig. 

Erjt gejtern Nachmittag wurde be— 
fannt, daß die Koımmifjionshändler 
Emerfon, Marlom & Eo., aus Frant 
und Herbert U. Emerfon und Hugh E. 
Marlom bejtehend, 87 ©. Water Str,, 
banferott jeien. Schon am Donners- 
tag hatten drei Gläubiger, mit beiges 
fügten forderungen, Marfhal 2. 
Brown, $1700, €. 8. MeAdam, 141 
S. Water Str., $17,000, die ©. 9. 
Hammond Eo., $300, im Bundesge- 
richt die Einleitung des Banferottver- 
fahrens beantragt, und geftern hat 
Richter Bethea die Chicago Title and 
Zrujt Eo. al3 Maffevermwalter beftellt. 
Die Schulden der Firma Cmerfon, 
Marlow & Co. jollen annähernd 
$300,000 fein. 

Frl. Trixie Friganza, früher der 
„Stern“ der „Orhid“ = Schaufpieler- 
gejelichaft, machte am Iehten Sonntag 
mit den Eheleuten T. PB. Henderjon, 
1388 Sheridan Road, in deren Kraft: 
wagen eine Spazierfahrt, die ein un— 

lücliches Ende nahm. Vor dem Ge: 
haft der Rambler Garage Eo., 1218 
Sheridan Road, fuhr der Kraftwagen 
in der Duntelheit nämlich in ein glei- 
ches Gefährt, melches nicht beleuchtet 
war, und rl. Yriganza und ihre bei: 
ben Begleiter wurden verlegt, erftere 
am Schlimmiten. Gie bat num gejtern 
die Rambler Garage Eo. im Superior: 
> auf $50,000 Schadenerſatz ver⸗ 

agt. 


re Der farbige 
ohn W. Shreeves, - der 
erhielt Die 


Zu viele Eier, 


Dier Kühlfpeicher-Häufer gerathen in Geld» 
Bedrängnif. 

In den Chicagoer Kühlfpeichern Lie 
gen 350,000,000 Eier, volle Hundert 
Millionen mehr als’ legte Jahr um 
biefe Zeit. Das madere Hennenge- 
let ift im legten Frühjahr allzu 
fruchtbar gemwefen, und nun findet die 
Menge bed Segen nicht fehnell genug 
Abnahme im Publifum. Infolge da- 
bon ift ber Preis der Wagenlabung in 
legter Woche um einen Cent das 
Dutzend gefallen, und das ift genug 
eiefen, um, tie verlautet, vier Kühl: 
—— in South Water Sir. 
n finanzielle Nöthe zu verſetzen, aber 
nicht genug, um bie Kaufluft des Pu- 
blitumd anzuregen. Die ur|prüngliche 
Urfache der Geldflemme jener Firmen 
wirb den New Yorker Geldſchwierig⸗ 
keiten zugeſchrieben. 


Kommerzientaih und 


Fir) 


- Ex: 


1" En blinder Wuth. 


Patrid Ryan im Gtreite um Gelbd- 
angelegenheiten niedergeſchoſſen. 


Unter falſcher Flagge. 


Baldowerte unter der Maske eines Agen⸗ 
ten Gelegenheit zum Einbruch aus. — 
Machten lange Finger. — Mißglückter 
Raubüberfall. — Ging auf den Leim. 


In der Wohnung ſeiner Mutter, der 
Frau Mary Hurley, Nr. 643 W. 43. 
Str., jagte geſtern Abend der Fleiſch— 
waarenhändler Patrick Hurley, Nr. 
4181 Halſted Str., dem 30jährigen 
Patrick Ryan, einem Koſtgänger der 
Frau, zwei Kugeln in die Bruſt. Der 
Verwundete liegt in hoffnungsloſem 
Zuſtande im St. Bernhard-Hoſpital 
darnieder. Der Thäter befindet ſich in 
der Bezirkswache auf den Viehhöfen 
in Haft. 

Den Angaben der Polizei gemäß 
war Patrick mit ſeinem Bruder John 
in Streit gerathen über Geld, das 
Koſtgänger der Mutter ſchuldeten und 
mit deſſen Eintreibung Ryan betraut 
worden war. Als Ryan die hadernden 
Brüder zu beruhigen verſuchte, ſoll 
Patrick in unbändige Wuth gerathen 
ſein, ſeinen Revolver gezogen und ihn 
niedergeknallt haben. 


„Arbeitete“ mit Methode. 
An 85. und Peoria Str., wo er Be— 


ſtellungen auf Thee und Kaffee ſam— 


melte, wurde geſtern Nachmittag von 
den Detektives MeCullough und Fee 
der 20jährige Thomas Pullen unter 
der Anklage verhaftet, wohl ein 
Dutzend oder mehr Einbrüche in 
Englewooder Wohnungen verübt zu 
| haben. Von Kapitän Horner einem 


t 


| Verhör unterzogen, gab er an, Wr. 


| 3110 Indiana Uve. zu wohnen, und | 
| geftand auch, zwei Einbrüche, in die | 


| Wohnungen von David Meintofh, 
| Nr. 6331 Zuftine Str., und X. ©. 
Hug, Nr. 83440 Carpenter Str., ber- 
übt zu haben. In jener Habe er 
Schmud im MWerthe von $50, in diefer 
Porzellan in gleichem Werthe erbeutet. 
Den Angaben der Polizei gemäß 
wußte er fich unter der Vorfpiegelung, 
| Agent einer Thee- und Kaffeehand- 
| lung zu fein, die ihren Runden mwertbh- 
; bolle Brämien liefere, Einlaf in Woh- 
nungen au verfchaffen und die Gelegen- 
beit zum Einbruch auszubalbomern. 
Er behauptet, einen Theil der Beute 
feiner Geliebten gefchentt zu haben. 
Shren Namen weigerte er fich, zu ver— 
rathen. Den Reit habe er in einem 
Leihgefchäft verfchleudert. Den Namen 
bes Hehler3 hält die Polizei geheim, 
Wurde verfheucdt. 


George Geiger, Nr.2328 N.Spring- 
field Ave, Kolletor ver ©. U, R.- 
Waſchanſtalt, wurde geftern an Weit 
Yadfon Boulevard und Afhland Ave. 
‘bon einem unbemwaffneten Strold in 
räuberifcher Abficht überfallen. Der 
Bandit hatte ihm fchon mehrere Faujt- 
hiebe ins Geficht verfegt und verfucht, 
feine Tafhen zu durchſuchen, als 
Straßengänger nahten und ihn ver— 
ſcheuchten. Die Polizei fahndet auf 
den Raubgeſellen. 

In Anklagezuſtand verſetzt. 


Von den Großgeſchworenen wurde 
geſtern der reiche Fabrikant Hiram 
Jackman in Antklagezuſtand verſetzt. 
Er wird bezichtigt, die 13jährige Grace 
Goodwin, Nr. 2951 Vernon Ave., in 
ſein Geſchäftszimmer, Nr. 2921 Cot⸗ 
tage Grove Ave., gelockt, ſie mehrere 
Stunden lang gefangen gehalten und 
fi an ihr vergriffen zu haben. Der 
Angellagte hat Chicago verlaffen. Er 
fol zur Zeit in feiner nahe Williams’ 
Bay, MWis., gelegenen Villa meilen. 
Die Wistonfiner Behörden find ere 
fuht worden, auf ihn zu fahnden. 

Wiederholte ſein Geſtändniß. 


Der 58jährige Morris Paul wurde 
geſtern von Stadtrichter Himes wegen 
Branditiftung unter $1500 Bürgfchaft 
den Großgefchmworenen überwiefen. Er 
wiederholte vor Gericht fein dem 
Brandinfpeftor Frant Hogan ab: 
gelegtes Geftändnik, demgemäß er 
Vreitag früh mit feinem 18jährigen 
Sohne Auguft feinen Lgden Nr. 51N. 
Weftern Ave, in Brand gefekt bat. 
Er hatte beabjichtigt, jo gab er an, 
mittelö der zu erwartenden Verfiche- 
rungsſumme feine mißlihen Ber- 
mögensberbältnifje aufzubeffern. Sein 
Sohn Hat befanntlich die Flucht be- 
— Die Polizei fahndet auf 
ihn. 

Des Verbrechers Ende. 


Die Koronersjury, die geſtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des Räu- 
ber3 John Kroll, der befanntlich am 
Donnerjtag Abend, nachdem er Mor: 
gen3 aus dem County-Gefängniß ent- 
mwichen war, unter den Rädern eines 
Zuges der Chicago & Northieftern- 
Bahn zermalmt wurde, gab einen offe- 
nen Wahrjprud ab. Den Zeugenaus- 
Tagen gemäß hatte Kroll beabfichtigt, 
einen in Abonbale mohnhaften Freund 
aufzufuchen. Nahe der Halteftelle zu 
Anondale jprang er von dem noch in 
Fahrt befindlichen Zuge ab und in den 
Pfad eines aus entgegengeſehter Rich— 
tung kommenden Zuges, deſſen Nahen 
er anſcheinend nicht bemerkt Er 
wurde von der Lokomotive und 

Leben 


hauchte unter ihren Rädern ſ 
aus. DE 

Kroll hatte befanntlih im Verein 
mit zmwei- Rumpanen bor mehreren 
Zagen den Kutfcher Louis Reinhardt 
in räuberifher Ahficht überfallen. Ein 
Yreund, der Reinhardt zu Hilfe fam, 
Ihoß ihn nieder. Die‘ Spießgefellen 
bed Verwundeten murben * kurzer 
Hatz * gemacht. Der ⸗ 
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weh dem, Epunin-bof ital 


A Ar heute 


Ben 27. Oktober 1907. 


Ausreißer fahndete, kam letzierer um's 
Leben. 
Derleat ſich auf's Leugnen. 


Der 31jährige John Pearſon, Nr. 
175 Sedgwick Straße, der angeblich 
vorgeſtern Abend ſeine Zimmerwirthin 
Frau H. Wallen zu erſchießen verſuchte 
und dann einen Selbſtmordverſuch 
machte, ſich aber nur eine leichte Wun— 
de beibrachte, wurde geſtern vom 
Stadtrichter Petit unter 31000 Bürg— 
Dt den Großgeſchworenen überwie— 
en. 

Frau Wallen trat als-Belaſtungs— 
zeugin gegen ihn auf. Er jtellte ::sar 
in Ubrede, auf fie gefchoffen zu haben, 
weigerte fich aber, jonjt irgend melche 
Angaben zur Sache zu machen. Die 
Anklage lautet auf Mordangriff. 

Hatte das Nachſehen. 

Wegen angeblichen Betruges wurde 
geſtern Nachmittag der 22jährige F. C. 
Freer im Freimaurertempel verhaftet: 
Kläger iſt Mayor Gorman aus Ke— 
noſha, Wis. Er behauptet, daß Freer 
einen Klub gegründet hatte, deſſen 
Mitglieder ihm je 81 wöchentlich für 
die Dauer von 35 Wochen zahlen joll- 
ten, wogegen er fich verpflichtete, ihnen 
nach Ablauf diefer Frijt einen feinen 
Anzug zu liefern. Er, der Mayor, jet 
feiner DBerpflihtung nachgelommen, 
habe aber den verfprochenen Anzug 
nicht erhalten können. Anderen Mit- 
gliedern des Klubs fei es ebenfo er- 
gangen. Der Anaeklagte befindet jich 
in der Hauptmache in Haft. 

Das Opfer verjhwundent. 
Unter der Unflage, den VBerjuch ge- 
macht zu haben, in einer nördlich fah— 
renden Robeyg Str.-Elektrifchen die 
Tafen eines Fahrgaftes auszuräu- 
mer, wurden gejtern Nachmittag von 
den Deteftines Koftis und Baynes drei 
angebliche Iafchendiebe verhaftet, die 
in der Hauptwache ihre Namen ans 
| gaben al George Bryant, „Timm“ 
| Waljh und „Hudley“ Dean. Das an- 
| gebliche Opfer verfchmand während der 
dur die Diebeshat verurfachten Auf: 
| regung. 
| Die Deteftives behaupten, daß fie 
| auf der hinteren Plattform der Car 
| ftanden und fahen, wie „Hudley“ Dean 

feine Hand in die NRodtafche eines 
| Fahrgaftes tete, mährend jeine 
| Spiehgefellen das auserfiorene Opfer 
| an die Brüftung zu drängen verfudh- 
| ten. Wls die angeblichen Diebe aber 
| ihrer, der Beamten, anfichtig wurden, 
| feien fie abgefprungen. Sie wurden 

verfolgt und nach kurzer Hat eingefan= 

gen. Die Häftlinge leugnen. 

Hält auf Ehre. 

Der Arbeiter Kohn Daneluf aus 
| Gary hat im Guperiorgeriht den 
| Schankfwirth Frant Mitifh aus Har- 
| bey megen angeblich bösmilliger Ver: 

folgung auf $12,000 Schabenerjah 
verklagt. Er behauptet in der Klage, 
daß Mitifh ihn unter der Anklage 
verhaften ließ, in feiner Wirthichaft ei= 
nen Gaft beraubt zu haben. Man ha- 


Bidel ind 
Tagen beieitigt. 


Alle Arten Hantansichläge in wunderbar 
fohneffer Zeit furirt durch die neue 
Calcium Behandlung. 


Schreibt heute wegen freies Probe-Padet. 


Beulen twurben in 3 Tagen furirt 
und etliche der fehlimmften Fälle von 
Hautkrankheiten wurden in einerXBoche 
furirt durch die wunderbaren Stuart3 
Calcium Waferd. Diefe Wafers ent- 
halten als Haupt = ngredient das 
gründlichſte, ſchnellſte und wirkſamſte 
Dlutreinigungsmittel, Calcium Sul—⸗— 
phide. 

Die meiſten Blut- und Hautbehand— 
lungen wirken ſchleichend langſam und 
außerdem ſind viele derſelben giftig. 
Stuarts Calcium Wafers enthalten 
kein Gift oder Droguen irgend welcher 
Art. Sie ſind abſolut harmlos und 
doch werdet Ihr über ihre Wirkung 
überraſcht ſein. Sie ſind das i:irk- 
ſamſte Blut- und Hautreinigungsmit— 
tel, das je entdedt wurde, und jie ver- 
urjachen feine Bejchmwerden. 

Ganz zgleih an mas hr leidet, 
Pidel, Miteffer, Ucne, Röthe, Yleden. 
Ausschlag, Flehten und anderen Haut: 
ausſchlägen, Ihr könnt ſie beſeitigen, 
lange ehe andere Behandlungen auch 
nur Refultate aufmeifen fünn:a. 

Geht nicht mit einer entitelenden 
miberlihen Maffe von Pideln und 
Miteffern in Eurem Geftcht umher. 
Von einem Gefiht mit diefen mider- 
lihen Dingen bebedt, menden fich die 
Leute ab und Eure Lebensarbeit mag 
erfolglos fein. Beſeitigt dies. Leſet 
was ein Mann von Jowa ſagte, als er 
eines Morgens aufwachte und ein 
neues Geſicht hatte. 

„Nie habe ich dergleichen geſehen. 
Drei Jahre verſuchte ich meine Pickel 
und Miteſſer los zu werden und glau— 
be, ich habe alles unter der Sonne an- 
gewandt. ch gebrauchte Ihre Cal—⸗ 
cum Wafers nur fieben Tage. Heute 
Morgen waren alle PBidel verfchtmun- 
den und ich kann feine Miteffer mehr 
finden. Ich könnte meine Dankbarkeit 
Shnen gegenüber in Bänden aus— 
brüden. 

Ihr könnt Euch auf diefe Behand: 
Yung verlaflen, da fie ein nie verfagen- 
des Heilmittel ift. 

Schiet uns heute Euren vollen Na- 
men und Abreffe und wir fchiden Eud) 
ein Probe-Padet von Stuart3Calctum 
Maferd frei. Wenn hr die Probe 


-verfucht Habt und Jhr überzeugt feid, |. 


daß alles, was mir jagen, wahr ift, 
fönnt Ihr zu Eurem nächjften Apothe- 
‚ter gehen und eine 50c-Schachtel fau- 
fen und hr werdet bon Eurem Ge- 
ſichtsleiden geheilt. 
iel⸗Form und ſind leicht einzunehmen. 
Ihr lkönnt Eurer gewohnien Ärbeii 
nachgehen und Ihr TED geheilt ımb 


glüdlic. er — 
Schidt uns ee Namen - und 
her mir: bil Ri i 


Sie find in Tab: | 


Euch fo- | ten und dann [& 


n den 
per been Madlasta 
Mürme und 
ebenen elaftiichen Faden, 


Adten Sie 2 
Strang Garn ift, dem Sie laufen. Sie wird 
auf angebradht. Sie ift eine perjönliche Bür 


nitting Worfted 
reöden Sareny 
— Br 

e Yarıı 
Yamela Shetland Spiral Yarn 


als Ihr Händler! die Fleiſher 
arauf, baß er biefels 5 
ben für Sie bezieht. Cs Hit feine Pflicht, 
feine Runden zufrieden zu ftellen. 


“ Fleisher’s Knitting and Crocheting 
aual” ift ein unfchägbarer Natbgeber 
für ven Anfänger und den Erperten. 3 
enthält viele Iluftrationen neuer und 
moderner Kleidunasftüde mit Antoeis 
fungen zur Herftellung derfelben. Es 
teird gegen Einfendung bon 24 Handelds 
marke⸗Tickets und von 5 Gentd für Porto 
zugeſchickt. 


&. 838593, W, Fleifher, 
N Dert. 41, Yhiladelpbia. 


pan o 


be ihn wie einen Verbrecher .ıf einen 
Erpreßivagen von Gary nad) Harvey 
auf freien Fuß gelegt. Für die ihm 
gung hält er eine Entjehäbigung von 
$12,000 für nicht zu hoch bemeflen. 
Des Mordes bezichtigt. 

Bon der Koronersjurg, die geftern 
unter der Leitung des Hilfsforoners 
Conrad den Inqueft abhielt über den 
Tod der Frau Bridget Carney, 1152 
DW. 47. Place, wurde der Wittiwer, der 


Arbeiter Kohn Carney, wegen angeb= | 


lihen Mordes ohne Zulaffung von 
Bürafhaft den Großgeſchworenen 
überwiefen. Er wird bezichtigt, feiner 
Frau mittel3 eines Fußtritt3 in ten 
Unterleib eine tödtliche Verlegung bei- 
gebracht zu haben. 


tete, 
> —_—>81 —— 


Moran’s Tod. 


Er hat einen Beinbruh und mahr: 


— nr A 


Sicherheiten Hin) zu regeln, ift gejtern | 
Abend aud) der hiefige Bankverein zu= | 
fammengetreten und hat ein Komite, | 
bejtehend aus den Herren Forgan, 
Mitchell und Potter, ermächtigt, ähn= | 


Dh Mann, deffen Leiche geitern 
früh, wie berichtet, 
identifizirt morden. 
betrunfen heimfam, von, der Treppe 
fiel und fo jeinen Tod fand. 
Koronersjury ab, die geftern noch den 
Anqueft abhielt über den Tod des Ar- 
MWentworth Ave, der Morgens gele- 
Abteilung 2 des Südmeft-Landbtun- 
nelö ums Leben fam. 
James Nichols erwachte im Merch— 
Hoſpitale aus ſeiner Betäubung und 
litten. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. 

der Banken zu ſchützen. 

Chicago zu treffen. 
mittels Zertifikaten der Ausgleichs— 
ſtelle zu beſorgen und den Sparbanken 


der Treppe um s Leben gekommen. 
W 
Herberge. Die Polizei glaubt, daß er 
Offener Wahrſpruch. 
Einen offenen Wahrſpruch gab die 
Sein lebend unter den Gtein- und 
Sandmaffen berborgezogener Genofje 
gab an, 38 Jahre alt zu fein und Nr. 
3555 Cottage Grove Ave, zu wohnen. 
fcheinlich auch einen Schädelbrud er- 
Sicherheits-Vorkehrung. 
Der Bankverein beſchließt, die Baarvorräthe 
der Guthaben und auf abſolut gute 
liche Sicherheitsvorkehrungen auch für 
Um 11 Uhr Nachts wurden Vertre— 
ter der Preſſe nach dem Geſchäftslokal 
des „Clearing Houſe“ beſtellt, wo ihnen 
von vorgenannten Herren erklärt 
wurde, daß keine der hieſigen Banken 
ſich in irgend einer Verlegenheit be— 
finde, daß man aber nichts deſtoweni— 
ger, in Anbetracht der herrſchenden 
Geſdknappheit und um ſinnloſe An— 
ſtürme auf die Banken zu verhüten, 
beſchloſſen habe, auch hier den Aus— 
gleich zwiſchen den Banken vorläufig 
zu rathen, Einlegern gegenüber auf den 
vereinbarten Kündigungsfriſten zu be— 
ſtehen. 
Man erwartet, daß die Sachlage, 
welche dieſe Vorſichtsmaßregel gebelen 
erſcheinen läßt, nicht lange andauern 
wird. Vorausſichtlich werden auch die 
Bankvereine anderer Städte in ähn— 
licher Weiſe vorgehen. Aus Milwau⸗ 
fee wurbe im Laufe des Abends gemel- 
det, daß auch der dortige Bantverein 
in Situng fei und wahrfcheinlich einen 
I 
| 


gleichen Beichluß faflen würde, mie der 
hieſige. 


Spielte mit Streichhölzern. 


Setzte die elterliche Wohnung in Brand und 
gefährdete ſein Leben. 


ſpielte geſtern Abend der ſiebenjährige 
Peter Pittelkow im Schlafzimmer der 
elterlichen Wohnung Nr. 15 Clarinda 
Straße mit Streichhölzern und ſetzte 
unabſichtlich dort hängende Kleider in 


Brand. Seine Hilferufe brachten die 


Angehörigen zur Stelle, bie ibn, der 
hon Raud) geihludt Hatte 
Dhnmadt nahe war, ins: 


befördert, ihn aber — ſchuldlos 


widerfahrene Schmach und Demühti— 


Die Frau verblus ; 


Der Mann muthmaßlich durch Sturz von 


am Fuße der 
Treppe im Keller der Herberge Nr. 48 | 
Sherman Straße gefunden wurde, tt | 
auf Grund der Briefe, die man in jei= 
nen Tafchen fand, ala der 36jährige | 
m. $. Moran aus Falls City, Nebr., | 
Er fam vor drei 
Zagen nad Chicago, um bier Arbeit 
zu fuchen, und nahm Wohnung in der | 


beiter3 Latmrence Omend, Nr. 4121| 


Auf die aejtern telegraphifch gemel- | 
dete Nachricht hin, daß der Nem Morter | 
Bankverein, um die Baarborräthe der | 
Banken für unbedingt nothiwendige Er= | 
fordernifje zu wahren, befchlofjen habe, | 
den Ausgleich zwifchen den Banten bis | 
auf Weiteres mittels jog. „Clearing 
Houfe Zertififate" (bi8 zu 75 Proz. | 


Während feine Angehörigen fpeiften, | 


und einer’, ftändig zertrümmert. tour 


Garnen find all die guten Eigenſchaften 
um hödften Grade entwidelt— Stärke, 
artheit. Soraofältiges Spinnen ergiebteinen 
er da3 Striden erleichtert und 
das Kleidungsftüd feine Form behalten läßt. 

darauf, daß die Fleifher Hanbeldmarte auf jebem 
et Schuße dars 


für die Qualität. 


bftitut mag als Sehlihlag fich erweifen. Beitehen Sie bar 
* he Fleiſher ——— zu ſehen, und gehen Sie ſicher. 


Zehn Sorten von jeder Farbe —ein Garn für jeden Bedarf. 


Germantown Zephyr 
ſh Worſted 


ce oo 
Zephyr 


Sarne nicht 


| Shlüpfriges Pilaiter. 


| Es verurfachte geftern Abend einen be: 
dauerliben Unfall. 


Un Dalmood Boul., nahe Langlen 
Ave., ftieß geftern Abend ein von W. 
R. Moorhoufe, Nr. 4935 Greenwood 
AUve., gelentter Kraftwagen mit einem 
9. Daniels, Nr. 3829 Cottage 
Grove Abve., gehörigen Ablieferungs- 
wagen zufammen. Herr Moorhouje 
wurde von feinem Site auf das Pfla- 
fter gejchleudert, brach zwei Rippen 
und erlitt innerlich jchmwere Verleguns 
gen. Der Kutfcher des Ablieferungs- 
wagen?, John Flynn, trat. eben aus 
einem Haufe, in dem er Waaren ab- 
geliefert hatte. Er half dem Pferde, 
das umgepurzelt war, auf die Beine. 
Eine Deichelftange war gebrochen. Ein 
| Hinierrad des Kraftiwagend war in bie 
| Brüche aegangen. 

Herr Moorhoufe, der Vizepräfident 
| der „Spaulding & Merrid Tobacco 
Eo.*, Nr. 271 Michigan Ape., ift, war, 
; bon feiner frau in einem anderen Ge= 
fährt aefolgt, fceharf gefahren, um einer 
Verabredung gemäß rechtzeitig zu 
einem WUbendeffen bei einem Freunde 
einzutreffen. Beim ungemwilfen Schein 
der Straßenlaternen hatte er den auf 
der Straße haltenden Ablieferungs- 
wagen erjt bemerkt, al3 er fich ihm bi8 
auf wenige Schritte genähert hatte. Er 
bemühte fich jofort, auszubiegen, das 
wäre ihm auch geglüct, wenn nicht der 
| Kraftwegen auf dem jchlüpfrigen 
ı Pflafter feitwärts geglitten wäre Im 
nächſten Augenblid erfolgte der Zus 


| fammenprall. 


| Maffenverfammiung in Riverfide, 


| Die dortigen Bürger wollen Peinen Der: 
gnügungspark haben. 
| Unter dem Borfit von Jfham Rans 


gentlich des Einfturzes der Dede der | dolph, dem früheren Oberingenieur der 


Abmwafjerbehörde, Fand geftern Abend 

in der Stadthalle in Riverfibe, eine 

Maflenverfammlung von Bürgern von 
NRiverſide, Lyons, Weftern: Springs 
| und La Grarige jtatt, in melcher über 
| 300 Berjonen zugegen waren und ein 
| Plan zur Verhinderung des beabfidh- 
| tigten Vergnügungsparfs auf dem Ge- 
| biet von Chong, aber unter dem Poli- 
| zeifchug von Riverfide, gefaßt wurde. 
| Man ernannte einen Bollzugsaus- 

Thuß, und e3 wurden Beiträge von zu= 

fammen $2500 zum Rampagnefonds 

in Ausficht geftellt. E3 follen Anjtren- 

gungen gemacht merben, La range 

und Mejtern Springs bei der fommen= 

den Wahl zu Propibitions-Diftrikten 
| zu machen, moburd die Einrihtung 
des Parks, felbit wenn die jetzigen Be— 
mühungen der Bürgerfchaft fehlichlas 
gen follten, verhindert mürbe. . Die 
„Niagara Amufement Co.” beabjicd}- 
tigt, einen Damm im Desplainesfluß 
im füpdöftlichen Iheile von Riverlide 
bis zu einem jchmalen, zu 2hons ge= 
| hörenden Landftreifen zu bauen. Die- 
; fer fteht unter dem Schuß ber Polizei 
bon Riverfide. 

Y. Miller, ein Anwalt der Gefell- 
Ichaft, fehilderte der Verfammlung bie 
Bortheile, die der Bart den Gefchäfts- 
| leuten der Ortichaften bringen würde, 
| aber der Plan fand feinen Anklang, 
| und man beifchloß, ihn zu befämpfen. 


— — 
| Für beffere Beleudtung, 


Grundbefiger und Gefchäftzleute 
berfchiedener Straßen der unteren 
Stadt arbeiten daraufhin, daß Diele 
Straßen bejjere Beleuchtung und bej- 

ſeres Pflaſter erhalten. Weſtern fand, 
zwecks Bildung einer Organiſation, 
die dieſes Ziel auch für die Clark Str. 
zu erreichen verſuchen ſoll, eine Ver— 
| fammlung im „Kaiferhof” ftatt. Zum 
Vorſitzer wurde Calliſtus Ennis ge= 
wählt und zum Schriftführer Max 
| Teih. Die nädhite Sihung wird am 
Mittmohh abgehalten mMerben, und 
zwer um 3 Uhr Nachmittags. 


Geben's nobel. 


Mit einem Bankett im Auditorium 
feierten geſtern Abend gegen 300 hie— 
| fige Mitglieder des Fachverbandes 
| „Itationärer Mafchiniften“ das 25jäh- 
| rige Beftehen diefer Vereinigung. Dieje 
zählt gegenwärtig 400 Lofalverbände 
| mit zufammen 20,000 Mitgliedern. 
ı Der Verband ift keine Gewerlſchaft 

und befaßt fih nicht mit Lohnfragen, 
oder mit fonftigen Verfuchen, das Ar: 
beitsverhältniß feiner Mitglieder zu 
regeln. 


G@ut abgelaufen. 


An der 119. und Morgan Str. flie- 
Ben ge Nachmittag ein Fractzug 
der W. Bullman & E uthern hn 
und eine Car ber elettrifchen Calumet- 
Stia deine Hahrgäfte befonhen Mor 

eine an rotz⸗ 
dem der hintere Theil Car voll⸗ 
o lamen 


I 
# 





___Botalberiht. 
Benorfleende Bergnägungen, de ergnägungen. 


Heute und demnä * ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Richard Wagner⸗Maännerchor. 


Sein großes Herbſtkonzert nebſt Ballin der 
Wicker Park-Halle. —Der Sudſeite-Lieder⸗ 
kranz ebenfalls auf dem Plan. — Kirch⸗ 
weih der Badiſchen Frauen. 


Ein großes Herbſtkonzert nebſt Ball veran⸗ 
ſtaltet der Rich ard Wagner » Män:- 
nerhor am hentigen Sonntag im gro— 
ben Saale der Wider Parf = Halle, 501 Weſt 
North Avenue. Der Beginn des, Konzert 
ift auf 7, Uhr Abends angeſetzt; Eintritts— 
karten ſind im Vorverkauf für 25. an der 
Kaffe für 50 Cents zu haben. Der Männer: 
&hor wird unter der Leitung feines altbewüpr: 
ten Dirigenten Otto W. Nichter die Lieder 
‚Sonntag ift'3”, „Sondellied- und „Mein 
Sied“ vortragen, Die Tamen des Vereins 
werden „Wanderer: Nachtlied“ und „Mutter= 
fiebe* vortragen, und Männerchor und Welt: 
feitre Harmonie werden „Am Xltare der 
Wahrheit zu Gehör bringen. Als Solift 
ftehpt Herr Chr. Heerlein mit einem Tenor— 
bortrag auf dem Programm, und die Herren 
Leo Schlegel und Cmil Waldapfel werden ein 
Duett jingen. Wuch ein gemijchter Chor, 
„Schifferabend“, ift in dent reichhaltigen 
Programm verzeichnet. 

Ant heutigen Sonntag gibt der Lake 
Niew = Damenperein in der Lin 
coln = Turnhalle eine große Abendunterhal= 
tung mit Ball. Gejangs: und fomijche VBor- 
träge, Duette und allerlei andere hübjche 
Meberrafchungen ftehen auf dem Programm, 
und das Teft verfpricht wieder Höchft erfolg: 
reich in jeder Hinjicht zu werden. 

Konzert und Kirchweihfeit gibt ver Badi-. 
ide frauendvderein Nr. 1 amt heuti: 
gen Sonntag in der Südjeite = Turnhalle, 
3143—47 State Str. Die Präjidentin des 
Vereins, Frau Kohanna Angelloh, und die 
Damen Luije Ulmer und Luijfe Balz bifden 
den Vorfehrungsausjchuß und haben das TFeit 
in einer Meije vorbereitet, da& den Bejuchern 
ein präctiges Vergnügen gefichert if. Ein 
reichhaltiges Unterhaltungsprogramm wird 
zur Durchführung fommen, auch ift für gute 
Speifen und Getränfe aufs Befte gejorgt. 
Das Feft beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
der Eintrittspreis beträgt 25 Cents. 


Ein großes Herbitfonzert nebft Ball verane 
ftaltet der Süpdjeite - Liederfranz 
em heutigen Sonntag im großen Gaale 
der Sipfeite-Turnhalle. Die Sänger haben 
ein vorzüglihes Programm eingeibt, das 
ihnen Gelegenheit geben wird, ihr bewährte 
Können ins befte Licht zu jegen und den Ho= 
rern genußreiche Stunden zu bereiten. 
Außerdem ift ein tüchtiger Ausfhuß thätig, 
um auch das gejellige Wergnügen zu einem 
Durchfchlagenden Erfolge zu machen. Das 
Konzert beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
Gintrittsfarten foften im Vorberfauf 25, an 
ber Kajie 50 Cents. Unter der Leitung von 
Herrn &. Barginde werden die Chöre „Lies 
besjcjnee" und „sahr wohl, du jchöner 
Maientraum“ jeitens des feftgebenden Vers 
eins, jowie Lieder durch Seipps Sänger— 
bund, den Südſeite-Damenchor, den Süd— 
ſeite-Männerchor, den Emerſon Quartett: 
klub und den Hamilton Park-Damenchor zu 
Gehör gebracht werden. Frau Klara Wen— 
bel wird ein Eopranjolo und Dr. J. A. 
Schmidt ein Koupfet vortragen. Das Konz 
zert fehliegt mit der Aufführung der komi— 
ichen Operette „Der verjiegelte Bürgermei« 
ſter.“ 

Am heutigen Sonntag Nachmittag und 
Abend veranſtaltet die Geſangsſek—⸗ 
rioon des Deutſchen Krieger— 
vereins in Hacks Halle, 519 Larrabee 
Str., eine humoriſtiſche Unterhaltung mit 
Ball. Das Programm bietet lauter gedie— 
gene Sachen in reicher Auswahl und wird, 
zumal bei der bekannten Leiſtungsfähigkeit 
der Geſangsſektion, den Beſuchern ſehr un— 
terhaltende Stunden bereiten. Der Feſt⸗ 
ausſchuß ſtellt ein großartiges Vergnügen in 
Ausſicht. 

Die Schiller -Liedertafel gibt 
am heutigen Sonntag in Schoenhofens 
Halle ein Konzert. Das Programm ift mit 
Sachkunde zujammengejtelit und mit Luft 
und Siehe einftubirt worden, man darf daher 
den Beſuchern jehr genußreiche Stunden in 
Ausfiht ftellen, umjomehr, als ein tüchtiger 
Seftausichuß auch auf einen großen gejeligen 
Erfolg bei dem auf das Konzert folgenden 
Bal hingearbeitet hat. Das Feit beginnt 
um 7 Uhr Abends, der Eintrittspreis beträgt 
25 CentB. 

Das Konzert, welches der Heine-Mäns 
nerhor am heutigen Sonntag in der 
Sozialen = Turnhalle geben wird, vers 
fpricht alle bisherigen derartigen Veranftal: 
tungen biejes tüchtigen Gefangpereins in den 
Schatten zu ftellen. Ein Ordefter von 25 
der beften Mufiker ift engagirt, auf das Ein: 
ftudiren ift die größte Sorgfalt verwendet 
worden, und das Programın ift jo gediegen 
und reichhaltig, daß den Befuchern ein hoher 
Kunftgenuß in Ausficht fteht. U. a. werden 
„Dirtenlied» von Dietrich und Robert Schu: 
manns „Zigeunerleben« vom Heine-Männer: 
&hor zu Gehör gebracht werden, die Herren 
Nathfe und Walter werden ein Gejangsduett 
und Herr Harry Herold wird ein Violinjolo 
portragen. ALS padende Nummer dürfte fich 
auch die Ballade „Prinzeifin Ilje“, von Fri. 
Negneri, den Herren %. Walter und PB. Gass 
per und vom Chor mit Orchefterbegleitung 
vorgetragen, erweifen. 


Der Verein der Brandenbur: 
ger hält fein erftes diesjähriges SHerbitfeft, 
verbunden mit Tanz und komiſchen Vorträ— 
gen, am heutigen Sonntag, Abends 8 
Uhr, in der Schiller-Halle, 601 Wells Sir, 
ab. Wer ein paar fröhliche Stunden im 
Kreiſe dieſes 
will, verfehle nicht zu exſcheinen. Das Ein— 
irutsgeld, einſchließlich Benutzung der Garde⸗ 
robe, beträgt für Nichtmitglieder, Herren, 75 
Gents, für Damen 25 Cents; für Mlitglie: 
der, Herr und Dame, 50 Gents, Getränte 
werden frei verabfofgt. 


Sein erftes großes Herbftvergnügen veran: 
ftaltet Der Unterffüßungsperein 
‚Vorwärts‘ am heutigen Sonntag in 
Springsguth & Haenels Halle, Ede Willow 
und Halfte Str. TDie Aufftelung des Ber: 
gnügungs = Programms und alle jonftigen 
Vorkehrungen find don einem Ausihuß ges 
troffen morden, der e8 jich zur Aufgabe ges 
macht hat, die Gäfte nad) beften Kräften zu 
unterhalten, jo daß ein recht unterhaltender 
Nachmittag und Abend in Aussicht fteht. Die 
Unterhaltung beginnt um 3 Uhr Nahmit: 
tag8, der Eintritt foftet nur 15 Cents. 


Der Eurelfa = Klub von der Eurela- 
Rebetta-Roge Nr. 58, I. DO. O. F., veran⸗ 
fraltet am heutigen Sonntag in der Wider 

art-Halle, 501 W. North Ave., das Zöjähr. 

tiftungsfeft der. Zoge, verbunden mit® gro> 
her Unterhaltung und Ball. Ein gediegenes 
——— tommt unter Mitwirkung des 
Geſangvereins zur Ausführung. 

Das Komite hat großartige Vorbereitungen 
zu einer würdigen eier des Tages getroffen, 
um allen Befuhern einen genußreichen Nach: 
mittag und Abend zu bereiten. Das fyeft bes 

innt um 3 Uhr Nachmittags; Tidets im 

orverfauf 25 Cents. an der Kaffe 50 Eis. 


Am SpiritualiftenTempel Biht und 
wahrh eit, 370 Wabanjia Uve., findet 
gi — n Sonntag, Abends 73 Uhr, ein 

High Kann Br — 2 fowie an: 
* e werden gehalten und gei 
fen erden 2 a 
—8 e Vor * ſind F 
* — u 8* den Befuchern 


befannten Vereins verleben, 


Der © Damendhor Edelweiß (Avon. | 


> gibt am heutigen Sonntag in Der 


Gut Heil-Turnhalle, Ede Belmont und Als 
bany Ave., ein Konzert und Ball. M. A. 
fommt die fpafige Operette „Ter Bey bon 
Marokko“ zur Aufführung, Die nebit den 
übrigen Nummern des Programms und dem 
jorgfältig vorbereiteten Tanzvergnügen den 
Beſuchern viel Unterhaltung bereiten wird. 
Der Anfang ift auf 4 Uhr Nachmittags feſt⸗ 
geſetzt, der Eintritt koſtet 25 Ets. 

Fin Weinlejefeit mit Bazar, Gejangsvor: 
—** und turnerifchen Schauftellungen gibt 
der Teutonia: Turnverein amı 
fommenden € Samſtag amd Sonntag in feiner 
Halle, Ede 53. Str. und Aihland Ave. Meh⸗ 
rere Geſang- und Turnvereine werden mit— 
wirten, und das ganze Feſtprogramm iſt ſo 
reichhaltig ausgeſtattet und geſchickt zuſam⸗ 
mengeſtellt, daß die Sauter viel Vergnügen 
erwarten Dürfen. Das zeit beginnt am 
Samftag um 6 uhr Abends, am Sonntag 
um 2 Uhr Nachmittags. Der Eintritt koſtet 
35 Cents. 

Sein achtes Stiftungsfeſt begeht der 
Phoenir Frauenverein am kom— 
menden Samſtag in der Nordjeite = Turn: 
halle mit allgemeiner Unterhaltung und 
Ball. Ter beliebte Verein hat große An— 
ftrengungen gemacht, -jeinen Gäften einen 
möglichft unterhaltenden Abend zu vperfchaf: 
fen, und Alles aufs Beite vorbereitet. Der 
Anfang ift auf 8 Uhr Abends angefegt, Ein: 
trittsfarten Foften im Norverfauf 25, an der 
Kajie 50 Cents Die Rerfon. 

Um fommenden Samftag hält der Weft- 
jeite Sängerfranz jein 19. jährs | 
liches Konzert: in Hoerbers Halle, Nr. 710 
Blue Island Ape., ab. Der Verein, der jeht | 
Herrn 9. Nehberg als Dirigenten hat, wird 
feinen Bejuchern zeigen, welche FFortichritte 
ein Verein unter jachverftändiger KXeitung 
machen fann. Werjchiedene, Lieder für das 
Bundesjängerfeft, melches im kommenden | 
Suli in LaGroiie, MWis., abgehalten wird, 
fommen zum Vortrag, ferner werden zwei 
urfomifche Stüde aufgeführt. Das Komite, 
an welchem folgende Sänger dienen: A.Heim, 
C. Allgaier, Chas. Gottichalk, L. Peters, 9. 
Sottichalf, Ioe Keller, U. Sellin, Ive Lehm: 
kuhl, F. Schenkel, W. Mitt und A. Eich⸗ 
wald, wird ſein Beſtes verſuchen, den Beſu— 
chern auch in geſelliger Hinſicht einen genuß— 
reichen Abend zu bereiten. 


Der Frauenverein Harmonie 
gibt am kommenden Samſtag in der Süd: 
feite- Turnhalle einen großen Herbftball. Die 
Vorkehrungen liegen in den bewährten Häns: 
den der Damen Augufte Barby, Präfidentin; 
Minnie O. Richter, Eliſe Zdneidewend 
Minnie Richter, Mathilde Bippe, IThereje 
Schmidt, Ph. Wambacdh, und jind mit Gifer 
und Umficht betrieben worden. Aller Vor: 
ausficht nad) wird das Feſt hinter den ſchö— 
ren Erfolgen anderer Vergnügungen diejes 
Vereins nicht jurüdbleiben. Eintrittskarten 
koſten im Vorvertauf 25, an der Kaſſe 50 
Cents. 

Der Schles wig-Holſteiner Ge— 
genſeitige Unterſtütungsver— 
ein feiert am fommenden Samftag in Yon— 
dorf3 Halle fein A0jähriges Stiftungsfeft 
nebft Ball. Das Teitprogrammt ift der Gelc- 
genheit entjprechend vorbereitet worden umd 
wird den zweifellos jeher zahlreichen delt: 
güften ein fchönes Vergnügen bereiten. Die 
Schleswig-Holfteiner ‚haben ſchon unzählige 
Male bewiejen, da iie Feite zu feiern ver: 
ftehen, und haben jich Diesmal bejondere Mü- 
he gegeben, das 40. Stiftungsfeit glanzvoll 
zu geftalten. Ter Anfang ift auf 3 Uhr feit= 
gefeht, Kintrittsfarten foften im Vorverfauf 
25, an der Sajje 50 Cents. 

Den Shmwaben und ihren Freunden mird 
am Ffommenden Sonntag Vondorf3 Halle 
von 3 Uhr Nachmittags an gehören, Der 
Ehwäbiide Sängerbund feiert 
dort ein großes Kirchweihfeft, verbunden 
mit Konzert, humoriſtiſchen Aufführungen 
und Ball. Der Feftausihuß hat ein groß: 
artiges Programm aufgeftellt, die Gejänge 
und humoriſtiſchen Stücke ſind ſämmtlich 
neu und fleißig einſtudirt worden, und na— 
türlich wird es auch an einem guten Tro— 
pfen nicht fehlen. Wo ſo viel geboten wird, 
iſt der Eintrittspreis von 50 Cents — 
nicht zu viel, und der Verein ſieht einem 
ſtarken Befuch entgegen. 

Der junge ſtrebſame Berein Schil— 
lertreue veranftaltet am kommenden 
Sonntag jein ziveites Stiftungsfeit, verbun- 
den mit einer WVerloojung, in der Kleinen 
Normärts = Turnhalle, 1168 Weft 12. Str., 
nahe Meftern Ave. Das Komite beftcht aus 
den bewährten Damen Margeida Krohn, 
Präfidentin; | Mina Zimmerman, Johanna 
Kolfej und Dora Schroeder. Dieſe werden 
nichts verſäumen, um das Feſt zu einem 
glänzenden zu machen. Das Feſt beginnt 3 
Uhr Nachmittags, der Eintritt koſtet 25 Ets. 
Neue Mitglieder werden für die geringe 
Summe von 50 Cents aufgenommen. 


Am kommenden Sonntag, Abends 8 Uhr, 
veranſtaltet der auf der Südſeite ſo 
populäre Gejangderein Frohiinn 
fein Jährliches Herbftlonzert nebft Ball in 
der Süpjeite:Turnhalle, wobei unter Auf: 
führung von zwei größeren Kompojfitionen 
und einem fomifchen Stüde aud) dem Volfs- 
liede volle Mitrdigung zutheil werden wird. 
Der Verein zählt 40 aktive Sänger und fteht 
unter Leitung feines altbewährten Dirigens 
ten Hans Biedermann. 


Die Rlattdeutihe Bilde Late 
View Nr. 3 veranftaltet am fommenden 
Eountag, um 33 Uhr Nachın. anfangend, 
im großen Eaale der Sozialen-Turnhalle, 
Gde Belmont Ave. und Naulina Str., eine 
große geiftigegemüthliche Unterhaltung, bes 
ftehend aus Theater-Vorftellung, Konzert, 
Ball und freier Verloojung eines Arminfter: 
Teppichs, 9 bei 12 Fuß. Tas Vergnügungs: 
tomite, Theo. Wosgerau, Aler Vogel, Carl 
Bunge und Mar Nellert, wird nichts unver⸗ 
ſucht laſſen, um die Unterhaltung ſo intereſ⸗ 
ſant und abwechslungsreich wie möglich zu 
geſtalten. Alex Vogel's Vaudeville-Geſell⸗ 
ſchaft iſt engagirt und wird das Publikum 
aufs Angenehmſte unterhalten. Zum Schluß 
gelangt die Geſangspoſſe: „Der Maskenball⸗ 
zur Aufführung. Das „Heine-Quartette 
fteht ebenfalls a dem Programm. Der 
Grofmeiiter Henry 3. Mueller von der 
Mattd. Grot-Gilde hat die TFeitrede über: 
nommen. Ginlakfarten mit freiem 2008 tos 
ften 25 Et8. die Perfon. 


In Schönhofens großer Halle, Milwaulee 
und Ahland Wpe., veranitaltet der beliebte 
und ftrebjame Gefangperein Yaru ıgaris 
Liedertafel am kommenden Sonntag 
ein großes Konzert mit nachfolgenden Ball. 
Mie ftets, jo jehen die zahlreichen Freunde 
des deutichen Männergejangs im Allgemernen 
dem Konzert mit großen Erwartungen ent⸗ 
gegen, und der Ruf der Harugari-Liederta— 
fel bürgt dafür, daß diefe Erwartungen nicht 
enttäujcht werden.. Die Rajjenöffnung ift 
auf 6 Uhr, der Anfang auf 7 Uhr Abends 
feitgejett. Gintrittsfarten Loften im Porbers 
tauf 25, an der Kaffe 50 Cents. Der Chor 
wird unter Leitung jeines Dirigenten 9. U, 
Rehberg den Mari „rohjinn“, die Chors 
lieder „Sonnenaufgang“ und „Am Abend« 
und zum Ehluß „Barbaroija” mit Toppels 
auartett und Orchefterbegleitung jingen. Die 
Soli haben Herr Adolf Gill mit Kretichmers 

Frühlingslied und Herr F. Miller mit einem 
Baritonfolo itbernonmen. 


Der Windhorfi - Männerdor 
gibt am Fommenden Sonntag ein are 
in der Sincolne Turnhalle. Unter Leitun 
Dirigenten John Benel werden die dm 
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„Die AJ Lieber und „Die 
Meit- it jo ihön“ zum Vortrag gelangen, 
und als Soliften werden fi Hetr 9. Nürn- 
berger auf der Violine und rau X. Haufer 
mit einem Gejangsvortrag hören lajjen. Zum 
Schluß kommt die humoriftiihe Szene „Der 
Wirth vom Blauen Elefanten“ für Soli und 
Männerchor zur Aufführung. Das Konzert, 
das um 8 Uhr Abends beginnt, wird den 
Befuchern ohne Zweifel viel und gute Unter: 
‚ haltung gewähren. 

Zur BBorfeier don Schiller® Geburtstag 
gibt, der beliebte Schiller = Grauen: 
vereinam Samftag, 9. Novbr., einen gro= 
ben Ball im großen Saale der Nordſeite⸗ 
Turnhalle. Die Vorkehrungen liegen in den 
Händen der Damen Emilie Klemm, Vero— 
nika Mayer, Marie Ladewig, Bertha Tennes, 
Gertrud Harris, Marie Niemeyer, Emilie 
Had und Marie Maurer und find ganz dazu 
angethan, das Felt zu einem in jeder Hine 
rcht glänzenden zu machen. Der Ball bes 
aka um 8 Uhr Abends. Fintrittsfarten 
often int Vorverfauf 25, an der Kajje 50 
Cents. 

Der Gefjangverein Harmonie, 
der jeit einer Neihe von Jahren bei dem 
Deutſchthum der Nordſeite wegen jeiner Kou— 
zerte beliebt geworden iſt, wird ſein jährli— 
ches Herbſt-⸗Konzert am Sonutag, dem 10. 
Nov., in der Lincoln-Turnhalle, Diverſey 
Blyd. und Sheffield Ave. abhalten. Der Di: 
rigent des Vereins, Herr Henry v. Oppen, 
jotwie das Arrangements = Komite, beſtehend 
aus den Herren Paul Meder. Guſt. Stern, 

Theo. Meyer, Chas. Anwander und Wo. 
Weſtphal, werden Alles aufbieten, um dem 
deutſchen Publikum von Lake View und 
Umgegend einen genußreichen und gemüthli— 
chen Abend zu bereiten. Das Konzert be— 
ginnt um 8 Uhr Abends. Nach dem Konzert 
findet ein gemüthlicher Ball ſtatt. Eintritt 
für Herren und Dame koſtet 50 Cents. Mit— 
glieder haben mit Familie freien Zutritt. 
Zum Vortrag kommen u. a. „Am Altar der 
Wahrheit“, „Frühlingsgeſang“, „Veilchen— 
Gavotte“ und „Des Liedes Heimath“, letzte⸗ 
res mit Baritonſolo. Der Baritoniſt Her— 
mann Dietz wird Schumanns „Die beiden 
Grenadieres, „Ränzel und Stab“ und „Horc 
auf“ als Soli jingen. 

Sein zwanzigjähriges Stiftungsfeſt, ver— 
bunden mit Bühnen Aufführungen, Konzert 
und Ball, feiert der Nord: und 
Nordweft = Chicago PBridma: 
her Kranken = Unterftüßungs: 
Aerein am Sonntag, dem 10. November, 
Nachmittags Halb 3 Uhr anfangend, in der 
Eozialen Turnhalle, Belmont Ave. und 
Paulina Str. Tas Feitlomite, Karl Yunge, 
sohn Schalla, John Wahl, Herm. Gensti, 
Auguft Quebfe, Ernft Schmidt, Ernft Koiit, 
Rich. Ulbrich, Wilh. Wiedbuſch und Guſtav 
Cyadiſek, hat den bekannten Bühnenleiter 
Aler. Vogel mit ſeiner ganzen Truppe und 
die Sutterlute Tyroler-Geſellſchaft engagirt. 
Zum Schluß gelangt die Geſangspoſſe: Sie 
fommt“ oder „Seren ift menjchlich“ zur Aufs 
führung. Bräj. Karl Bunge wird die FFeit: 
rede halten. Der GroßPart Liederkranz ſteht 
ebenfalls mit zwei Chören auf dem Pro— 
gramm. Bei der allgemeinen Beliebtheit des 
Vereins in Lake View dürfte ein durch⸗ 
ſchlagender Erfolg jetzt ſchon geſichert ſein. 
Eintrittskarten koſten 25 Cents die Perſon. 

Seinen 41. Jahresball gibt der Bäche r⸗— 
Unterffügungspverein bon Chicago 
am Samftag, 16. Nov., in der Nordjeites 
Turnhalle. Der Vorfehrungs- Ausſchuß, be⸗ 
ftchend aus den Herren Louis Peterfilfe, 
Sohn Schneller, Heneyn Schoepfer, Pauf Ber: 
gemann, Wr. Bach, Chas. Toringer (Bräfie 
dent des Vereins) und Paul Schaf, trifft 
große Vorbereitungen, um das TFeit zır einem 
glanzvoilen zu machen. Norausjichtlich wird 
ber Bäder-Gefangverein einige Lieder jins 
gen. Das Treft beginnt um 8 Uhr Abenps, 
der GintrittSpreis ift auf 50 Gent3 die Pers 
fon feftgejekt, Doh haben Damen in Herren: 
bealeitung freien Zutritt. 

Sein 17. Stiftungsfeit feiert der. Co: 
Tumbia- Frauenverein am Sonn— 
tag, dem 17. Nop., in der Wider Park Halfe, 
Tas Feftprogramım bejteht aus Konzert und 
Ball, und der Feſtausſchuß ift bemitht, nen 
veſuchern ſo viel und ſo gute Unterhaltung 
als nur möglich zu bieten. Eintritiskarten 
ſind bei der Präſidentin, Frau Thereſia 
Behrens, 359 Haddon Ave., der Sckretärin, 
Frau Minnie Kild, 1657 N. Springfield 
Ave., und allen Mitgliedern für 25 Gent3 
zu haben. Un der Katie Tojten jie 35 Ets. 


Gin großes Konzert nebſt Ball gibt der 
Pocahontas _Grauenderein am 
Sonntag, dem 1. Dez., in der Wider Park 
Halle. Zur Unterhaltung der Bejucher ift 
ein reichhaltiges und vielverjpredhendes Pro: 
aramm aufgeftellt, an Dejien Ausführung 
fich der befannte Komiker Emil Klöpfel als 
Birhnenleiter, die ftimmbegabte Sopramiftin 
Noja Normann Stlöpfel, der Wiener Hu: 
morift und Rolfsjänger ih Fiſcher und 
der rühmlichſt bekannte Operntenoriſt Als 
hert Zimmermann betheiligen werden. 
Zur Aufführung kommen auger verſchiede⸗ 
nen ernſten und heitern Vorträgen und So— 
loſzenen noch eine Operette, betitelt „Becker's 
Geſchichte“ und eine urfomijche Proſſe mit 
dem Titel „Er friegt jie doch“. Cs ift hier: 
aus erfichtlich, dap den TFeitgälten eine jchöne 
Unterhaltuno beporfteht. Sie beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Sintrittsfarten foften 
im Vorverfauf 25, an der Kajie 35 Cents. 

— — — — — 


Geſtrige Vereins⸗feſte. 


Mit dem 19. Stiftunasfeft eröffnet der 
Hamburger Klub die Winterfaifon. 


Mie üblich mit der Feier jeines Stif— 
tungsfejtes, Des neungehnten, eröffnete ge= 
ftern Abend der Hamburger Klub in Schoen:= 
hofens Halle den Meigen feiner Winterver: 
gnügungen. Schon im TÜreppengange be: 
grüßte die zahlreichen Gäjte des Klubs das 
allbefannte Hamburger Wappen, und Der 
Teftfaal jelbft war ebenfalls freundlich ge— 
jchmüdt worden. Das Schönjte war aber 
der herzliche Ton und die gajtfreie Aufnah: 
me, welche alle Bejucher jofort für den Klub 
einnahmen. Die Herren Hugo Henjchel und 
Henry Schau trugen verjchiedene tomijche 
Lieder dor, mit denen ſie einen durchſchia— 
genden Erfolg erzielten, und der Klubpräſi— 
dent, Herr Otto Lorenz, hielt eine ſchwung⸗ 
volle Rede, in der er darauf hiniwvies, Daß Der 
Klub jeinen Zwed, die Mitglieder in frogdem 
Beifammenjein die Sorgen des Alltagsle: 
bens vergejien zu macen, mit ſolchem Er— 
folg erreicht habe, „da5 die Mitgliederzahl 
tie ein Stamm vereint bleibe und in der ab= 
gegrenzten Zahl von 150 jelten eine Lirde 
entftehe, - die jich aber jofort iwieder fülfe. 
Im Werlauf des Abends erfreuten noch meh: 
tere Mitglieder mit Vorträgen auf der Büh: 
ne die Theilnehmer und dann vereinte mian 
fich zum frohen Reigen. Die yeitleitung lag 
in den Händen des bewährten Ausſchuſſes, 
an dejien Spite Herr Chas. Horn fteht. We: 
legentlich des {yeftes wırrde auch der Vergnü⸗ 
gungskalender vertheilt, wonach im Kaufe 
des Winters: folgende Klubfeſtlichkeiten 
veranftaltet werden: 13. November, Qanz: 
fränzhen; 26. Dezember, WMeihnachtsfeit; 
1. Februar, Müstenball; 18. Mär und S. 
April, Tanzträngchen; 9. Mai, Maifeft 


Turnverein „Einigkeit“. 


Eine geiftigegemüthliche Abendunterhal- 
tung nebit Tanzkränzchen hielt der. Kurnvers 
ein „Einigkeit“ geftern Abend in Hoebers 
großer Halle, 710 Blue Island Ave., ab, die 
ſich wie ihre Vorgängerinnen als ein ' ‚Sihla- 
ft er“ eriwiet. Don Nah und Fern waren fie 
n großer Zahl herbeigeftrömt, die zahlreichen 
Mitglieder und Freunde des Vereins, gen 
einige angenehme Stunden zu verleben. T 
Geftausihuß hatte denn auch fir Teibliche 
und geiftige Genüffe mit gewohnter Umjicht 
glorst. Gejangsvorträge des „Weftieite 

ängerkranz“ und des „Anternationalen 
Männerchors“, ein Vortrag des Herrn Hein— 
rich Barthel über Recht und —— 
ein Baß⸗Solo des Schotten John N. 

lan, der mit dem Liebe „Im kühlen Rel- 

er ji ich hier“ einen außerordentlihen Er: 
ki, N Be eines Gebichts duch 
rad humoriſtiſcher Vortrag 
des Kern Ott Ni und die Aufführung 
ſchen Sie wollen geſchie⸗ 


Das Heuefle in 1.25 Rleiderfloffen, 65r. 


Yür den morgigen Verfauf haben mir die lebten rejerpirten Stoffe 
ausgelegt, um ben Verfauf lebhaft zu machen — noch mehr von jenen 


wundervollen Werthen, 


Mehr 1.25 


Cxitings, 1.25 Woriteds, 


mit denen wir Chicago in Erftaunen feßten. 


1.25 Banamas, 1.25 Miihungen, 


1.25 Boile und zahlloie andere belichte Gewebe, Standard $1 n. 1.25 


Sualität, 650 Yd. Eine Griparnik von einem Drittel; 


oft die Hälfte. 


Zu 39c, die feinjten Novelty-Kleiderftoffe, die reg. 65c die Yard foften — 


DOperplaids, Che 


ds, Ichottifche Mifchungen, Imeed3 und fanch Cheviois, 


nebit jehr vielen der fo beliebten grünen und blauen Kombinationen. 


Coals zu Fehr günfligen Preifen angefekt. 


50301. 


englifche Bor Coats, aus vorzüalicher 


Qualität Kerſey-Tuch; 


voller Flaring Eircular Rüden, Kragen mit Sammet an den Kanten, 
und um den Hal herum elegant mit Hercules Braid verziert, zu $10. 


50zöllige cruſhed Plüſch Coats, en tworſen 


mit vollem runden Bor 


Rücken und durchweg mit importirtem Venetian gefüttert; kragen 


loſe Facon, 


beſetzt mit breiten ſeidenen 


Braid Tabs: zu $12.50. 


50301. Broadeloth” Coat3 mit vollem Bor Rüden und mit Sfinner= 


Satin gefüttert; 


Kragen mit Sammet an den Kanten und hübfch mit 


Braid bejeßt; volle Uermel und mit Braid befegte Manfchetten, zu $15. 


Garpet-Alufler, außergewöhnlide Breife. 


Nüpliche Stüde von prächtigen Velvet, Arminfter und Bruffels Carpet, 


1500 Längen im Ganzen. 


Der Einfauf jtammt von einer der größ- 


ten amerifanifchen Fabriken, und die Preife werden Senfation maden. 


Die 


Miüiter von halbe Yard Stirden, afle ansmarfirt zu 2de jedes. 


Die 
Die 


Muiter von eine Bard Stüden alle ausmarfirt zu 50€ jedes. 


Mufter von 13 Yard Stüden alle ansmarfirt zu $1. 00 jedes. 


500 Belvet Rugs für Teltuh = 
einfache Ihüren, große jwerer 
Auswahl von feinen 6 Boll, 
Muftern, zu 50c. Binding, 


Vierecke 
Rückſeite, 4 Fuß 
— mit 
Stück 


90c Bruſſels Treppen— 
Teppiche, eine ſehr gute 
Partie von Muſtern; 27 
Zoll breit, 65c Me Nard. 


mit 


Meſſing⸗ 
zu 90c. 


Sparfamteits-Bafement. Verkaufsraum. 


10 Stüre Santa Claus Paundry- Seife, 31" } | 


E3 gibt wohl feine Hausfrau, die biefen Verfauf verfäumen möchte. 


10 Stüde Fairbant’3 Wafchfeife, 
kannt iſt, 


Volles Quart Haushalt Amonia 7c 
Großer Sad Sceinlz, ipezich 12c 
Holz: oder Draht - Rodhänger, Ic 


Maldorf Ioilettenpapier, 4; Duß. Löc. 


die ihrer Güte wegen jo mohl be= 
und in voller Größe und zu vollem Gemicht, für nur 31c, 


Shelf-Rapier, 5 Yd. Stüde, jett 3e 
15e Schenerbürften, Reid Root, 10c 


Zahnftocher, arofe Schachtel, 


lc. Xupenile Seife, Schachtel mit 3 Stüden, 250. Trildy Schuh Glop, 


ſpez. 10c., 


Gasanzünder, jehr jtarf, 10c. 


Wachs Tapers, 30 Stüd, de, 


Alufter = Schuhe für Damen zu 1.55. 


NRiefige Werthe find Euch ficher bei diefem erftaunlichen Berfaufe von 
Reife-Muftern und kleinen Fabrit-Portieren zu 1.55 — $2 und $2,50 


Sorte. 


Mitelichwer, in den Foreften Yacona für 
Leiſten, ganz perfekt für den bequemen Winter-Gebrauch. 82 0 
Schuh: zu 1.55 ſind ſie ein Bargain. 


faufen immer einen guten 


E3 märe gut, früh zu fommen, zwed3 Auswahl Eurer Größe. 


und fchwerere 
d. 2.50 


Serbit, 


Die Lederjorten beitehen aus PBatent- und matten und glänzendem Kids 


Leder. 
Muiter vorfinden, 


Da es meift Mujterproben find, jo könnt Xhr natürlich alle 
die ala tonangebend und beliebt betrachtet merben. 


Gardinen zu erflaunlichen Zugefländniflen. 


Der Fabrifant wollte fie lo3 werden, damit er ungeftört mit den 
Beitellungen für nächites Frühjahr anfangen konnte. „Wir brauchen ihm 
nur das zu bezahlen, was ihm das Material kojtet”, jagte er zu uns. 


38c da3 Baar für Renaiilance 
werth das Doppelte Dicjes 


Saih Gardinen, 
Breiies. 


40 Boll breit; 
75e das Ranr für Notting- 


ham Spisen-Gardinen, 50 Zoll breit, 3 Das. lang; die 1.25 Sorte. 


2,50 per Baar; 
fhwere Cable = Neb: 
und Nottingham 
gen-Gardinen. 


Netz- und 
tingham 


dinen, die 


Spi 
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wußtſein, einen 
Abend verledbt zu habeıt. 
ti allen Theilen gelungenen yeites 
den Händen des aus den Herren Guftav 
Weib, John Grad, Grnft Blatter, Herman 
Heinzler, Frit Koch, Ernft Bchnfe und Fritz 
Boehmke beſtehenden Feſtausſchuſſes. 
Turnverein Freiheit. 


Der beliebte Turnverein Freiheit iſt zwan— 
zig Jahre alt geworden, und aus dieſemAn— 
laß wurde geſtern Abend in der Vereinshalle 
im Beiſein aller Mitglieder und zahlloſer 
anderer Turner und Freunde ein Feſt ge— 
feiert. Weinleſe, Konzert und Ball ſtanden 
auf dem vielverſprechenden Programm, und 
Alles iſt reichlich gehalten worden, was in 
Ausſicht geſtellt und erwartet worden war. 
Die Halle war wunderhübſch mit Laub und 
Trauben geſchmückt, mit feuchten Ecken wohl 
verſehen, die muſitaliſchen Vorträge und 
die Tanzmuſik waren vortrefflich, und ſo 
konnte es nicht fehlen, daß man ſich allerſeits 
ganz prächtig amüſirte. Das Feſt gereichte 
dem Verein und ſeinem tüchtigen Feſtaus— 
ſchuß in jeder Hinſicht zur Ehre. 


Ver. ungariſche Geſellſchaften. 


Die Vereinigten Ungariſchen Geſellſchaf— 
ten von Amerita begingen geſtern Abend in 
der Aurora-Turnhalle an der Aſhland Ave. 
ein Weinlejefeit. Die Halle war aus dem 
Anlap mit ungarifchen Bannern und Neben 
geichmüdt. Schon zeitig fanden ji Die 
zahlreichen Feittheilnehmer ein, und ein ab 
trsechslungsreiches Programm gelangte zur 
Durchführung. Iſidor Balſay, der Präſi— 
dent des vor zwei Monaten gegründeten 
Vereins, hielt eine Anſprache, in der er als 
den Zweck der Geſellſchaft die Vereinigung 
aller ungariſchen Kranken- und Sterbekaſ— 
ſen⸗ Geſellſchaften in den Ver. Staaten un— 
ter gemeinſamer Leitung ſchilderte. Der un— 
gariſche Selbſtbildungs — Geſangverein trug 
mehrere recht beifällig aufgenommene Lieder 
vor, und daran ſchloſſen ſich luſtige Büh— 
cnaufführungen, nach deren Beendigung 
der Ball in ſeine Rechte trat. Feſtordner 
waren die Herren Franz Paſtory, Bedar 
Koeffer, Emory Szaitſet und Louis Ro— 
ſinger. 

humboldt Park-Frauenverein. 


Zum elften Male beging geſtern Abend der 
Humboldt Parfsfgrauenverein fein ‚Stif: 
tungafe* und zivar in der Voran = Turn: 
halle, welche jchon bald nad Beginn des iFe- 
ftes dicht mit fröhlichen Gäften gefüllt war. 
Sobald die erften Tanziweijen ertönten, ver- 
breitete fich unter den Anwejenden die echte 
Feftftimmung, und man verbradte bei an: 
genehmfter Unterhaltung, die erft am frühen 
Morgen ihre Ende nahın, die Stunden. Tie 
Damen Margarethe Doeſcher, Präſidentin; 
Marie Reuichel, Karoline Verden, Margas 
reihe Meisheit, Sophie Parrmann und Chri: 
ftine Heiden haben das jhöne Feſt in aner= 
fennensiwerthefter Weife vorbereitet und ge— 
leitet. 


Die Yeitung Des ; 
lag in 


Pfälzer Sranenverein. 


Mit einem großen Ball und einem ein- 
drudsvollen Feftattus wurde geitern Abend 
in Yondorf3 Halle das zehnte Stiftungsfeit 
de® Pfälzer Frauenvereins begangen. Wie 
nicht anders zu erwarten, waren Seal und 
Saleric don einer dicht gedrängten Menge 
gefüllt, als um halb eff Uhr die Rräjidentin 
Frau Anna Hora, die unter den Klängen 
eines Marjches mit allen Gründerinnen des 
Vereins und zwölf weißgekieideten kleinen 
Mädchen die Bühne betreten hatte, eine Be— 
grüßungSanjprahe an die  Aniwejenden 
richtete. Ste ftellte Sodann den Tyeftredner, 
Herrn Hermann Vogelgejang, vor, Dejien 
jchlichte, zu Herzen gehende Unfpracde in ei- 
nem don Allen mit Begeifterung aufgenont=: 
menen Hoch ausflang. Die Heine Tochter 
von Frau Dirfs deflamirte jodann ganz 
ausgezeihnet cin an Die verjammelten 
Gründerinnen gerichtetes Gedicht, worauf 
biefe Damen, an ihrer Spise Frau Katha- 
rine Gumbinger und die beiden älteften Be- 
amtinnen, Frau Lina Schumader und Frau 
R. Leifer, von den fleinen Mäpdchen mit 
Schleifen geihmüdt wurden. Herr. Vogel: 
gejang und die ‚genannten Tamen erhielten 
aͤuch ſchöne Blumenſträuße. Die hübjche 
Feier ſchloß mit dem Vortrag von „Das iſt 
der Tag des Herrn“ durch den Gemiichten 
Chor des Unabhängigen Ordens der € Shre. 
Später führten die Heinen Mädchen einen 
mit lautem Beifall aufgenommenen Natio- 
naltanz auf. srolgende Damen ‘ bejorgten 
die Komitearbeiten a. großem Geſchick: 
PVräfidentin, grau U. Hora; Er-Präjiden- 
tin, Frau 2. Leifer; Viyepräfidentin, rau 
8. Hutter, Ehrenpräfidentin, Frau K. Gum: 
binger, und Die zu 8. Schumacher, 2. 
Geohft, M. Hunter, Fürftenberg, 2. 
an M. ——— B. Kinel, K. Kel⸗ 
ler, A. Poff. 

Kranfen-Untert. D. Einigkeit. 

Eine große — feierie_ ge: 

we in. Counts Halle mit dem Kran: 


ihönen und genupreicyen | apfel, 


Martha Ott, Auguit Huboi, Loniie 
Otto und Franz Kunde, jeir Moden ent: 
falter hatte, geftaltete jich das yeit zu einem 
prädtigen Erfolge und bereitete den Theil: 
nehmern ein ungetrübtes Vergnügen. Beim 
Gintritt erhielt jeder Herr und jede Dame 
ein rothgemuftertes Yauerntuch Die Herren 
trugen Die Tüchter an der Bruft, während 
viele Damen ich einen Kopfpus daraus zu: 
recht machten, der jehr maleriicy wirkte. An 
den Tanzjpanjen wurden einige jehr beifäl- 
fig aufgenommene Vorträge zum Beften ge: 
geben, und zum Schluß wurden noch zwölf 
ichjöne Preife an die Träger der jchönften 
Koftüme verthetit. 

— — — öeñ — 


Straßenbahn- und Ktraftwagen. 


Zuſammenſtoß an North und Weſtern Are. 
3 Leute verletzt. 


An North und Weſtern Avenue ſtieß 


geſtern Abend ein Wagen der North 


Ave.-Linie mit einem Kraftwagen zu— 
ſammen. Letzterer wurde 
und die drei Inſaſſen fielen auf die 
Straße und wurden leicht verletzt. 
Ihre Namen ſind Frank J. Hogan, 
205 Leavitt Str., Dr. F. J. Laibe, 
711 N. Claremont Ave., und Dr. S. 
R. Petrowicz, 829 Milwaukee Avenue. 
Hogan iſt der Feuerwehr-Anwalt, der 
Kraftwagen gehört Dr. Petrowicz. Der 
Straßenbahnwagen ſetzte ſeinen Weg 
ohne anzuhalten fort. 
— — 
Ladeudiebin abgefaßt. 


In einem der großen Läden an 
State Str. wurde geſtern ein Frauen— 
zimmer unter der Anklage verhaftet, 
Waaren im Werthe von 825 geſtohlen 
zu haben. Die Verhaftete nannte ſich 
Alice Leonard, weigerte ſich aber, ihre 
Adreſſe anzugeben. Wie ſie erklärte, 
will ſie lieber in's Gefängniß wan— 
dern, als ihre Freunde wiſſen zu laſ⸗ 
ſen, daß ſie als Ladendiebin verhaftet 
wurde. 


Meiden Euch 
die Leute 


Wegen des üblen Athems 
Katarrh? 


von 


Dann leiet Nachſtehendes. 


„Pfui, pfui! Was für ein Athem! Wa⸗ 
rum laſſen Sie Gauß nicht den 
Katarrh heilen?“ 


Wenn Sie fortwährend ſpeien und ein unaus- 
——— Tropfen von der Naſe in den Mund 
aben, wenn Sie einen üblen, widerlichen 
Athem haben, dann leiden Sie an Katarrh und 
ich lann ihn beilen. 

{lles, wa3 Sie zu tbun baben, it, den nad- 
itebenden Koupon auszufüllen 

Zweifeln Sie nicht, zögern Sie nicht. Sie ‚ge: 
winnen nur und verlieren nichts, wenn Cie 
tbun, was ich fage. Ih will fein Geld — nur 
Ihren Namen und Adreffe. 


FREI 

Diefer Koupon ift gut für ein Probepader 

—* Se eigen, Hmfa Katarrh⸗Cure 

em Umſchlag verſchickt. 

rei ei uren Namen und a 

die —— ten Linien und fhidt ihn an 
1208 Main Str 


} 


beſchädigt 


— —r ú GK — — — — nn 


Wer war der Schießbold? 


P. J. Schafer unter Verdacht, Wm. Siprelle 
verwundet zu haben 


Hilfs⸗ Poligeichef · Schueitler 


Abend Edward Cuſter, George Camp— 
bell, einen früheren Preiskämpfer, 
Edward Dunne, James Murphy und 
P. J. Schafer, die auf der Hauptwache 
in Haft ſind, um zu ermitteln, wer am 
Freitag Abend den Schuß abgefeuert 
hat, durch welchen William Siprelle in 
Schafer & Murphys Wirthſchaft, 12 
Quincy Str., verwundet wurde. Die 
Genannten waren verhaftet worden, 
nachdem Siprelle, der im Hauſe 268 
State Str. wohnt, mit einer Kugel in 
der linken Seite aus der Wirthſchaft 
getaumelt war. Murphy, Dunne, 
Cuſter und Campbell fagen, daß 
Schafer, um Campbell und Murphy, 
mit denen er ſich gezankt hatte, zu ver— 
jagen, auf's Gerathewohl gefeuert 
habe. Herr Schuettler verfügte, daß 
Schafer bis auf Weiteres in Haft blei— 
ben und die anderen unter Anklage des 
Angriffs „gebucht“ werden ſollten. 
Nachdem das geſchehen war, wurden 
fie zur Harriſon Str.Bezirkswache 


geſchafft. 


einen Dritten beſchuldigt haben, daß 
ſie einige Stunden vorher einen Mann 
in der Wirthichafl beraubt hätten. | 

Schafer wurde geitern Abend mieder 
an das Lager Siprellos im St.Lufas- 
Hofpital geführt, Doch der Vermundete 
vermochte ihn nicht ala den Schieh- 
bold zu bezeichnen. Siprelles Leben 
Thmwebt in Gefahr, feine Frau ift aus 
Cleveland telegraphiich herbeigerufen 


worden. 
— —ñ—— — — 


Plözach vrſchieden. 

Der 29 Jahre alte Otto Mohr, 80 
Cirele Ave., Foreſt Park, verſtarb ge— 
ſtern Nachmittag plötzlich beim Ab— 
laden von Schlacken in einem Kohlen— 
hofe an Maple Ave. und Lexington 
Str., Foreſt Park. Es wird ver— 
muthet, daß ein Herzſchlag ſeinem 
Leben ein Ende gemacht hat. Die 
Leiche wurde nach dem Leichenbeſtat— 
tergeſchäft von Dreſchler, 136 Lake 
Str., Oak Park, gebracht. 

— — — ⸗ — — 

* Frank Snyder, 44 Jahre alt und 
306 Chicago Ave. wohnhaft, wurde 
geſtern Abend an State und Lake Str. 
bon einer Chicago Ave.Car erfaßt 
und mit ſolcher Wucht gegen einen 
Pfeiler des Hochbahngerüſtes geſchleu⸗ 
dert, daß er einen Schädelbruch erlitt. 
Die Aerzte im Nothfallhoſpital, wohin 
man den Verletzten ſchaffte, gaben kei— 
ne Hoffnung auf ſeine Genefung. 

* An LaSalle Upenue und Chefinut 
Straße wurde heute Morgen der 19 
Jahre alte Verichterftatter George 
Haminfon von zwei ihm unbekannten 


glaubt, daß die Traht Prügel einem 
Anderen zugedadi war, mit dem feine 
Angreifer ihn berivechfelt hätten. Sie 
find entfommen. 

* Der ald Gepäcmeifter im Union: 
Bahnhof beſchäftigte John Glynn, 
1481 W. Madiſon Str., wurde ge— 
ſtern Abend von Räubern in einer 
Gaſſe an W. Monroe, nahe Desplai— 
nes Str. hinterrücks nedergefchlagen 
und um 340 beraubt. Erſt nach länger 
als eine Stunde erlangie er das Be— 
wußtſein wieder und erſtattete der Po— 
lizei Meldung. 


.——— 
Bm. Shöninger & Son. 

Ein Teiftungsfähiges Orchefter bereitet je= 
den Abend den Gäften des befannten Sichoe: 
ningerjhen  Erfriihungstempeis an Glart 
Ste. und North Ave. eine Höcft angenehme 
Unterhaltung. Das Total ift gemüthlih wu 
beha 1 auighate, un, 


. 


ertra 3.50 für prächtige Cable— 
feine 
Spitzen 
$5 Sorte. 


und | 
Leutnant Howard verhörten geftern | 


Scafer joll Murphy, Campbell und | 


die Wirthe jind 
in jeder in⸗ 


Einkauf von ſchottiſchem 
Netzzeug, farbigen Muſ⸗ 
ſelinen, farb. Scrims, 
Ide, 18c, 20c die Yard. 


Not > 
- Gar: 


Der Winter kommt! 


RUPPERT’S 


Sturm - Schuhe 
für — 9— 


Gemacht von Holland öelgegerbtem 
Leder, waſſerdichte Sohlen. große 
Schnürlöcher, ſchwere Schnüre, Bel⸗ 
lows Latze, hält Staub und Feuch— 
tigkeit weg. Die berühmte Rups 
pert Freak Leiſten —Solider Kom⸗ 
fort, 2.98. 


— ET: 
ae, VL — 


Nur im alten Raben: 
Ede Harrifon und Clark Strafe. 
% 


Die enzlifhe Bühne, 
Garrid.— As ein einbrudapgl 
les Schauspiel gerühmt wird® 
Channing Pollod beforgte Dramatif 
tung der Erzählung „Ihe Secret Or- 


hard” von Agnes und Egerion Eaftle. 
Das Stüd ift mit großer Sorgfalt in- 3 7 
ſzenirt worden und wird jegt bier van = 
einer Gejellfihaft aufgeführt, der Bin: 2 


cent Serrano, Adelaide Prince Wal-- 


ter Hale, Dlive Day, Henrietta van “8 
Vang3 und andere = 
tüchtige Kräfte angehören. —Die Rad: Kin 


mittagsporftellungen (Montag, "Dien-) 
ftag, Donnerftag und freitag) der Ro- 
bertfon’fchen Gefeliichaft werben umter 


zahlreihem Andrang eines ib 


higen PBublitum3 fortgefegt. Der’ 
Spielplan für viefe Woche Tauteli = 
Montag— „Bor Sormenaufgang“, von 
Hauptmann; Dienftag — w 
dringling“, von Maeterlind, "und „Der 
Iriumph der Jugend“, von Pailleron; > 
Donnerftan— „Bor Sonnenaufgang 
Freitag — „Der Einbringling”, 
Maeterlind, und „Der Geizhals“, 
Moliere. 

YZllinois.— Ein auf bteim 
Dauer berechnete Gaftipiel Bee 
bier der beliebte —— 2 
Eollier, und * in einem h 


| 
| 
| 
| 
| 
Männern fürchterlich verbauen. 3 Frank C. 


um m 
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SDeutſchlaud und Euglaud. 


Alles zu ſeiner Zeit. Wenn wir den 
Nachbar nicht leiden mögen, oder zeit— 
weilig auf etwas geſpanntem Fuße mit 
ihm leben, ſo werden wir als kluge 
Leute thun, als ſähen wir's gar nicht, 
wenn ſein Range, im Werfen nach 
Vögeln uſw. unſere Fenſterſcheiben in 
Gefahr bringt, aber wenn ungetrübte 
Freundſchaft zwiſchen beiden Häuſern 
= > berrfcht, dann zögern wir nicht, zu er— 
- Haren daß wir dem Schlingel bei Der 
nächiten Gelegenheit die Ohren ab- 
Tohneiden und feinem Papa die Rech- 
nung für alle Fenfterfcheiben, die etwa 
im Haufe zerbrochen werben, zufchiden 
© werden, zugleich mit einer Yorderung 
Für Schabenerfah für den Xerger, ben 
= ,amß fein Sprößling verurfadht. Dort 
überſehen wir gern, was uns wirklich 
Grund zu gelinder Klage geben könn— 
‚te, weil wir die Folge, einen ernitlichen 
- Gtreit, der möglichermeife M eine 
Waſchleine⸗Klage“ ausarten könnte, 
‚fürchten, bier übertreiben mir unge= 
heuerlich, weil wir überzeugt find, daß 
i „et“ weiß, wie's gemeint ijt und nichts 
‚andere? als Freundfchafts- und Lie- 
"Hesbienfte von uns gemwärtig ift. Eben- 
50 werden wir als Kluge Leute, dem 
"Nachbar, mit dem mir und nicht gut 
‘ ftehen, gegenüber nicht mit unferm Wif- 
' jen, Können und Haben prahlen, denn 
per fönnte daran Anftoß nehmen und 
uns unangenehme Wahrheiten jagen; 
dem guten Freund gegenüber thun mir 
das aber gern. Der darf ja nichts 
jagen, mweil er unjer Freund ilt, und 
muß fi aus Höflichkeit von ung an- 
lügen laffen, daß ed nur fo pufft. 
MWa3 für die Einzelnen gilt, ftimmt 
auch für die Völker. Als vor Kurzem 
bie Japaner fo arg verfchnupft waren 
«ob ber paar eingemorfenen Yenfter- 
fcheiben in San Tranzisfo, da mar e3 
entſchieden unklug, ſich in herausfor⸗ 
dernden Redensarten Japan gegenüber 
zu ergehen, bezw. mit Wiedervergel⸗ 
tung zu brohen, denn einen erniten 
Streit wollte doch feineß der beiden 
Völker; und ebenjo wäre e& noch vor 
Kurzem nicht rathfam gemwefen, in der 
Deffentlichteit über das Stärfeverhält- 
ni zmwifchen England und Deutjch- 
land und ber beiden Nationen Zus 
tunftsausfichten und Hoffnungen zu 
fannegießern. Denn damals herrjchte 
eine ftarfe Verfehnupfung zmifchen den 
nachbarlichen Völkern, und ed hätte 
möglicherweife Schlimmes daraus 
werben -fönnen. Uber jebt herrſchen 
Friede und Freundfchaft. Die Prefie 
ber beiden Länder hat fich gegenfeitig 
Befuche abgeitattet, britifche Arbeiter, 
Handbelsfammern- und Yabrifanten- 
ausfchüffe bereifen Deutichland, und 
Germania revandhirt fich durch Profef- 
forenbefuche; und, “last not least,” 
Wilhelm jelbft, „ver Kaifer”, rüftet 
fi zu einem amtlichen, vermanbt- 
ichaft- und freundfchaftlichen Befuch in 
London und Windfor und von Depe- 
Then aus London wird glaubhaft ver- 
fichert, daß die große englifche Metro- 
 pole ihm einen Empfang bereiten wird, 
ber jogar den de3 Präjibenten der 
oe Republit (vor ein paar 


Sahren) an Herzlichkeit in den Schat= | 


ten ftellen wird, und daß König Ed— 
ward aller Welt zeigen wird, daß an 
bem Gerede von perjönlicher Abnei- 
gung zwiſchen Ontel und Neffe fein 
Sterbenswörtchen Wahres iſt. 

Es herrſchen zur Zeit wirklich eitel 
Friede und Freundſchaft zwiſchen Eng⸗ 
land und Deutſchland. Man überfließt 
gegenſeitig vor Höflichkeit und Rück— 
ſichtnahme gegeneinander, und es wäre 
einfach lächerlich zu glauben, daß in 
ſolch' geſegneter Zeit ſo ein bischen an— 

genehme, anregende Kannegießerei, wie 
wir ſie am Biertiſch treiben, irgendwie 
falſch aufgefaßt werden und Anſtoß 
erregen oder herausfordernd wirken 
könnte. Deshalb wird man Herrn J. 
Ellis Barker gewiß nicht vorwerfen 
fönnen, daß er unpatriotifch handelte 
als er feinen Artikel über „Die Anti- 
britiſche Politik Deutſchlands“ im 
Neunzehnien Jahrhundert“ veröffent⸗ 


Fichte, und uns felbft, daß wir unfer 


altes Baterland in einen gefährlichen 
Krieg bineintreiben wollen, wenn mir 
ben Inhalt diefes Artikels in großen 
Sügen wiedergeben. Nur ald ange- 
nehme anregende Lektüre, derart mie 
ber Deutjche fie liebt (er unterfcheibet 
© Sich darin übrigen? nur menig von 
" anbern), ift das Folgende gedacht; als 
-  Harmlöfe Zugabe zur Zigarre nad 
& dem Morgentaffee., 


Der Barker’sche Artikel zeichnet fich 

aus dur) deutliche Sprache und Nüch 

ternbeit der Gefinnung. Sein Grund» 

nebante ift: Deutfhland und Groß- 

Shritannien müffen jchließlih aneinan- 

bergerathen, wenn Deutfchland nicht 
ganz flein beigeben mil. 

7 Deutichland muß an feiner fommers 

"zielen Ausdehnungspolitit feithalten 

unb Schließlich zur politiichen Ausbeb- 

Hung übergehen. - Wie Japan Hat 

iſchland mit einer gewaltigen Bes 

Hölkerungszunahme zu rechnen. Die 

killion Köpfe, um die die Einwohner⸗ 

bed Reiches fich jährlich mehrt, 

en untergebracht. merben. In 

batte das heutige Deutiche Reich 

nb 39,000,000 Einwohner, heute 

3 rund 63,000,000. Deutiche Ein- 

mberung aus Defterreich-Ungarn, 

n, Rußland, kommt no zum 

hen Zumachs hinzu und über« 

pie überfeeifche Auswanderung, 

4. unbebeutenb geworben ift: 

‚bat aber-in ben 


4 


rei; 


—D 


ichten 


man daher jet in Deutfchlanb ben 


Werth des Menjchen als Produzent 
von Menjchen zu jhäten, und bie 
deutfche Kegierung ift entichloffen, die 
große Kraftquelle, als die bie ftarfe 
Bevölkerungszunahme anzuſehen iſt, 
nach Möglichkeit für das Deutſche 
Reich auszunutzen und nicht zuzugeben, 
daß ſie, wie früher, nur zur Entwicke— 
lung und Bereicherung der britiſchen 
Kolonien und zum Aus- und Aufbau 
der Ver. Staaten diene. 

Dieſer Entſchluß iſt natürlich und 
eigentlich ſelbſtverſtändlich. Sobald 
Deutſchland jedoch verſucht, ihn durch— 
zuführen; für ſeine überquellende 
Volkskraft Platz zu gewinnen — ſo— 
bald macht es die Entdeckung, daß ihm 
Großbritannien den Weg verſperrt. 
„Deutſchlands Wunſch, zu leben“, ſagt 
Barker, „zwingt es, vielleicht gegen 
ſeinen Willen, Englands wichtigſte 
Lebensintereſſen zu beinträchtigen.“ 

Nationen haben ihre Schickſale, 
denen ſie nicht entgehen können. Sie 
müſſen die Nothwendigkeit über ihre 
Wünſche ſtellen, vielleicht ſogar über 
ihre Ideale. Deutſchland braucht 
Raum. Wenn es aber ſüdwärts blickt 
nach dem breiten Donauthale, oder 
nach den Tyroler und Kärnthner 
Alpen und über dieſe hinweg nach 
Trieſt und den Küſten des Adriatiſchen 
Meeres, dann erregt es die Feindſchaft 
Oeſterreich-Ungarns und Italiens, ſei⸗— 
ner Bundesgenoſſen. Weſtlich ver— 
ſperrt ihm der ruſſiſche Koloß, die 
große Maſſe des Slavenvolks, den 
Weg. Im Norden das kräftige ſtan— 
dinaviſche Volk und das Meer, das von 
England beherrſcht wird. Im Oſten 
Frankreich und Holland und 
Belgien! Wenn es die Hand 
nach Holland ausſtrecken will, ſo 
ſtößt es auf ein Wespenneſt. Holland 
iſt aber das natürliche Vorland 
Deutſchlands. Amſterdam und Rot— 
terdam ſind Deutſchlands eigentliche 
Haupthäfen, und die Macht, die ven 
Rhein zu beiden Geiten beherrfcht und 
ihn zu dem „größten induftriellen Fluß 
der Welt“ machte, Hat ein Hecht 
auf den Befib oder doch die Kontroffe 
feiner Mündungen und ber nahe be= 
legenen Häfen. Ob nun aber Deutjch- 
land fuchen mwollte, jih Holland und 
Belgien oder eines diefer Länder, poli= 
tifch anzugliedern, oder nur, e3 in ben 
deutfchen Zollverband zu bringen — 
in jedem Falle würde England (und 
wahrſcheinlich Frankreich) Einſpruch 
erheben, und Deutſchland könnte nichts 
erreichen ohne ſchweren Kampf. Die 
Mündung der Schelde liegt der 
Themſemündung gegenüber, und wäre 
Antwerpen ein Hafen des Deutſchen 
Reiches, ſtatt der einer Macht vierten 
Ranges, wie Belgien, dann würde 
Antwerpen ſein oder werden, was Lon= 
don iſt, und London würde in Gefahr 
ſein, ein Antwerpen zu werden. 

Deutſchland fühlt ſich, ſo führt 
Barker weiter aus, offenſichtlich noch 
nicht ſtark genug, dem britiſchen Reich 
die Vormachtſtellung zur See ſtreitig 
zu machen. Daher ſpricht Berlin ſüße 
Worte (und der Neffe beſucht den 
Onkel). England iſt der große Zer— 
ſchmetterer von Weltreichen. Es hat 
die ſpaniſche Vorherrſchaft zertrüm— 
mert; Ludwig XIV. bekriegt und 
beſiegt und Napoleon niedergeworfen. 
Holland wurde ſein Opfer. Die in 
Bismarcks Schule aufgezogenen Deut— 
ſchen geben ſich keinen Illuſionen hin. 
Sie kennen die Macht Englands. 

Aber — wenn Deutſchland jemals 
mehr werden will, als es heute iſt — 
mehr als eine große europäiſche Macht; 
wenn es ein Weltreich werden will wie 
die Ver. Staaten, Großbritannien, 
muß es erſt England niederwerfen. — 
So ſagt der Engländer J. Ellis 
Barker. — — 


Von der Truſt⸗Konferenz. 


Was eigentlich ein Truſt iſt, iſt auch 
auf der eben hier gehaltenen „Truſt— 
Konferenz“ nicht herausgebracht wor— 
den. Sollte einer der mehr als fünfzig 
Redner es jemals gewußt haben, ſo 
hat es der Unglücksmenſch wieder ver— 
geſſen. So daß man immer noch auf 
die alten Begriffsbeſtimmungen ange— 
wieſen iſt, deren keine genügt, und de— 
ren Verfechter alleſammt mit der 
Stange im Nebel herumfahren. Wie 
z. B. Herr William. J. Bryan, der als 
Truſt oder Monopol jede geſchäftliche 
Unternehmung behandelt haben will, 
oder jede Vereinigung ſolcher Unter— 
nehmungen, melche mehr ala 50 Pro= 
zent der Hervorbringung irgendmelchen 
Erzeugnifjes „Eontrolirt”. Eine Erklä— 
rung, bderzufolge beifpielämweife ber 
große Stahltruft in die Lage fäme, 
manchmal ala a behandelt zu mer= 
den und mandma 
der Dinge, der einigermaßen an ben 
Stand unferer Verfaffung auf ben 
Philippinen erinnert, von ber in finn- 
reicher Auslegung miderfpruchspoller 
obergerichtlicher Entſcheidungen humo⸗ 
riſtiſch geſagt worden iſt, daß ſie dort 
an Montagen, Mittwochen und Frei— 
tagen gilt, und nicht gilt an den übri— 
gen Tagen der Woche. 

Einem andern Erklärer iſt ein 
Truſt jede geſchäftliche Verbindun 
oder Kapitalanhäufung, welche gro 
und mächtig genug iſt, gefährlich zu 
werden. Wobei ſich allerhand denken 
läßt, ähnlich wie bei Herrn Rooſevelts 
kräftigen Reden gegen die geſchwolle—⸗ 
nen Vermögen, die er klein gemacht ha⸗ 
ben: möchte. Noch niemand, nicht ein- 
mal Herr Roofevelt felbit, hat big jet 
zu fagen fich geiraut, bei welcher Dol- 
larziffer das ungefeäwollene Vermögen 
in ein geſchwollenes ich verwanbelt. 
Nicht minder fohwierig oder no 
fohmwieriger bürfte eine en be- 
treffa der Grenzlinie Jich ftellen, deren 
Ueberſchreitung aus dem ungefährli- 
hen, freigegebenen Gejhäfte ein ge- 
fährliches und gejehlich zu Inebelndes 
macht. 

Greift man zurück auf die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrbücher, ſo wird man 
auch nicht geſcheiter. Ein Truſt“ 


— 


nicht. Ein Stand 


— 
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Produktionsanlagen (Fabriken, Berg⸗ 
werte u. dgl.) in die Hände einer An- 
zahl Treuhänder („Iiruftees“) gegeben 
werben, die man ermächtigt, Produk⸗ 
tion und Verkauf fo zu regeln, alö ob 
die verjchiedenen Befigthümer nur ei- 
nen Eigenthümer und nur eine Ber- 
maltung hätten.” Obgleich das ange- 
führte Werf noch gar nicht fehr alt, ift 
feine Erflärung längjt veraltet. Indem 
Bundes- und Staatsgeſetze dieſe ur— 
ſprüngliche Art der Truſtbildung ver— 
boten, worin die einzelnen Unterneh— 
mer, die vorher im Wettbewerb mit 
einander geſtanden, nicht ihrem beſon⸗ 
deren Eigenthum ſondern nur dem 
Wettbewerb entſagten, führte die ver— 
bietende Geſetzgebung nicht nur zu im— 
mer neuen und mannigfaltigeren, ſon— 


dern auch zu immer größeren und ſtär— 


keren „Kombinationen“. Wollte man 
heute an dieſe Erklärung ſich halten, 
o wäre beiſpielsweiſe der Zuckertruſt, 
der ſeine früheren Mitbewerber einfach 
ausgekauft hat, kein Truſt mehr zu 
nennen. Man dürfte von keinem Harri— 
man'ſchen Eiſenbahntruſt ſprechen, 
denn Herr Harriman hat die ihm un— 
terworfenen Bahnſyſteme nicht ihrer 
geſonderten Verwaltung entkleidet, er 
hat nur eine Gemeinſchaft der Intereſ⸗ 
ſen geſchaffen dadurch, daß er aus dem 
Vermögen einer Bahn Aktien anderer 
Bahnen gekauft hat, ſo daß nun die 
Verwaltungsräthe der einzelnen Bahn— 
ſyſteme von den ſelben Leuten erwählt 
werden. Ebenſo wäre nach der 
borliegenden Erklärung der Standard 
Dil-Truft fein Truft, der feine 
Dugende von Untergefelihaften zu= 
fammenhält dur; das Mittel einer 
‚Holding”-Gefelfhaft, die die Aktien 
der Untergejellfchaften erwirbt und 
fejthält und dafür ihre eigenen in 
Taufe gibt. 
* * * 

Den Schwierigkeiten, die aus dieſer 
Verſchiedenheit der Truſtbildungen 
für die Löſung der „Truſtfrage“ ſich 
ergeben, iſt die Konferenz aus dem 
Wege gegangen. In den Beſchlüſſen 
und Empfehlungen, die ſie angenom— 
men hat, iſt überhaupt nicht von 
Truſts, ſondern nur von Eiſenbahnen, 
Korporationen und Kombinationen 
die Rede. Und was ſie vorſchlägt, 
läuft hinaus nicht auf Unterdrückung, 
ſondern auf Duldung von Truſts! 
Weil die Unterdrückungsgeſetze nichts 
geholfen haben, ſoll es jetzt verſucht 
werden mit Regelung und — Beſſe— 
rung der Truſts. Wie guten Truſts 
ſollen gehegt und nur den böſen ſoll 
das Handwerk gelegt werden. Das 
beſtehende Bundes-Truſtgeſetz, das im 
Weſentlichen übereinſtimmt mit den 
ſtaatlichen Truſtgeſetzen, wird nicht ge— 
radezu als Fehlſchlag erklärt; es wird 
ihm ſogar nachgerühmt, daß es gute 
Dienſte gethan habe und es wird ver— 
langt, feſtzuhalten und zu wahren Al— 
les, was dadurch erreicht worden iſt. 
Wenn jedoch dann eingeſtanden wird, 
daß von der Wirkung des Geſetzes 
„Intereſſen bewahrt werden müßten, 
die es nie zu berühren beſtimmt war“; 
für die Eiſenbahnen insbeſondere das 
Recht gemeinſchaftlicher Ratenfeſtſtel— 
lung und für das Geſchäft im Allge— 
meinen, „freie Erfüllung freier Kon— 
trakte in allen geſchäftlichen und indu— 
ſtriellen Beziehungen“ verlangt wird, 
ſo iſt das klärlich eine Verurtheilung 
des beſtehenden Geſetzes. Ein Ruf — 
wenn nicht zum Rückzuge auf dem bis— 
herigen Wege, ſo doch zur Einſchla— 
gung eines anderen und ſehr verſchie— 
denen Weges. 

Gerade damit die Eiſenbahnen nicht 
durch gemeinſchaftliche Abmachungen 
den Wettbewerb unter einander aufhö— 
ben oder beſchränkten, wurde zuerſt im 
Jahre 1887 das zwiſchenſtaatliche 
Handelsgeſetz gegen ſie erlaſſen und 
wurde auch das drei Jahre ſpäter er— 
laſſene Sherman'ſche Truſtgeſetz auf 
ſie angewendet. Und gerade damit das 
Recht der Kontraktfreiheit nicht eine 
Entſchuldigung für Beſchränkung des 
Wettbewerbes biete, verbot das letztere 
Geſetz ſo ausdrücklich wie nur möglich 
jede ſolche Beſchränkung. Nicht ge— 
fragt wurde, ob irgend eine Vereini— 
gung, irgend ein Vertrag oder ſonſt 
welche Abmachung den Wettbewerb in 
nachtheiliger Weiſe beſchränke. Nicht 
gefragt wurde nach Unbilligkeit oder 
Ungerechtigkeit der Beſchränkung. Daß 
eine Beſchränkung beſtand, war hin— 
reichend, die Betheiligten zu Geſetzbre— 
chern zu ſtempeln. Regelungen der 
Frachtbeförderung durch ſog. „Traf— 
ic Aſſociations“, thatſächlich auch für 

ie Verſender von Vortheil, wurden 
für ungeſetzlich erklärt, weil die Ver— 
bindung hätte benutzt werden „können“ 
zur Bedrückung der Verſender. Die 
Northern Securities Co.“ wurde auf⸗ 
gelöſt, nicht weil ſie die Beförderungs— 
gebühren erhöht haben ſollte (denn das 
Ki fie nicht gethan), fondern meil 
ie die „Gelegenheit“ gab zu folder 
Erhöhung. Aus gleidem Grunde, um 
ber Möglichkeit oder Gelegenheit mil- 
len, wurde verboten, daß ji Händler 
vereinigen, den Handel in verfäljchten 
MWaaren zu verhüten, oder Fabrikanten 
Vorkehrungen treffen gegen einen hals= 
abjchneiderifchen Wettbewerb, der zur 
Drüdung der Arbeitslöhne zwingt. 

„Daß fich Händler vereinigen, einen 
gerechten und angemefjenen Preis zu 
erlangen für die von ihnen verfaufte 
Waare — heißt e3 in einer ber be= 
züglichen Entſcheidungen — verſtößt 
weder gegen das öffentliche Wohl, noch 
liegt darin ein Unrecht Einzelnen ge— 
genüber. Im Gegentheil, dem öffent⸗ 
lichen Intereſſe wird gedient durch 
Förderung einer Geſchäftsthätigkeit, 
die nicht dauernd Beſtand haben kann 
ohne eine angemeſſene Vergütung der 
Geſchäftstreibenden.“ Aber — ſagt 
das Gericht weiter — das ſei nicht 
die Frage. Die Frage, über die dem 
Geſetz gemäß entſchieden werden müſſe, 
fei einfach bie: „War das Ueberein- 
fommen ber Händler ein derartiges, 
daß daraufhin hätte eimas geiban 
werben fönnen, worauf das 
ben Stem 


I feiner Verdbammnif 
brüdt hatt" 6 


Weil bie 


Geſetz 


Verein gung 
g er Preiſe hätte 


Verſchwörung für ſchuldig erklärt wer⸗ 
den. 


* * 

Was jegt verlangt wird, ven Gifen- 
bahnem angemefjene Vereinbarungen 
über Raten zur Fracht: und Perfonen- 
beförberung zu gejtatten und auch für 
fonitige aefhäftlihe Kombinationen 
bas jett bejtehende Verbot anders zu 
geftalten, jo daß auch fie nicht mehr 
gehindert würden an unjchädlichen und 
nüglichen Vereinigungen, bringt una 
thatfächlich wieder zurüd auf den 
Punkt, von dem die ganze Anti-Truft- 
gejeggebung ausgegangen iſt. Zurück 
auf den Standpunft des alten Gemein- 
rechts, des „Common Lam“, melches 
Verträge troß darin enthaltener Be: 
fchränfung des Wettbewerbe al3 ge- 
Teglich anerkennt, wenn die Befchräns 
tungen „reasonable“ find und fie nur 
mit dem Bann belegt, wenn fie „un- 
reasonable” find, Der Lnterfchied 
zwiiden „reasonable" und „un- 
reasonable“ ijt der felbe, der in den 
Konferenzbefchlüffen gemadt mirb 
zmwijchen „geichäftlichen und inbuftriel- 
len Uebereinfommen oder Kombinatio= 
nen, deren Zmede dem öffentlichen 
Sintereffe entjprechen und denen, bie 
ſolchem Intereſſe zuwiderlaufen“. 

Wo dieſer Unterſchied beobachtet 
wird, da braucht man auch nicht, wie 
die Konferenz das noch beſonders ver— 
langt, die Arbeiter-Gewerkſchaften, 
beren Zived es ift, die Lage ihrer Mit- 
glieder zu berbeffern, erjt noch aus 
drüdlich auszunehmen von dem Gefeh. 
Gie find da bereit3 ausgenommen 
durch die Berechtigung und Nüblichkeit 
ihrer Bejtrebungen. Unter ben befte- 
henden Iruftgejegen dagegen find auch 
fie gefeßwidrig, meil auch Jie den 
Mettbemerb befchränten. ft bisher 
ba3 Gefeß nicht auf Tie angemendet 
worden, fo ift damit nicht gejagt, daß 
ed nicht doch einmal geichehen hätte 
fönnen. Daß das Gejeh menigitens 
im Prinzip für fie gilt, it feitgeitellt 
worden durch gerichtliche Entjcheiduns 
gen, worin ftaatlihe Iruftgefehe für 
berfaffungswidrig erklärt imurben, 
weil Arbeiter- und Farmerverbände 
dabon ausgenommen waren. Weil das 
Geſetz alle Beſchränkungen des Wett— 
bewerbs einem Theil der Bürger ber= 
bot, mußte es ſie allen Bürgern ver— 
bieten. Beſchränkt ſich das Geſetz auf 
die Verbietung ſchädlicher oder unge— 
bührlicher Beſchränkungen, ſo ergeben 
die wünſchenswerthen Ausnahmen ſich 
von ſelbſt, ohne daß irgend welche 
Klaſſe als ſolche ausgenommen iſt 
vom Geſetze. 

Ein weſentlicher Unterſchied zwi— 
ſchen dem „Common Law“ und den 
Vorſchlägen der hieſigen Konferenz 
liegt nur darin, daß das erſtere die ge— 
ſetzwidrigen Verträge und Abmachun— 
gen nicht beſtraft, ſondern ſich darauf 
beſchränkt, ſie als ungiltig zu behan— 
deln, ſo daß ſie nicht im Wege Rech— 
tens vollſtreckt undVertragsbrüche nicht 
verhütet oder geahndet werden können. 
Die Konferenz verlangt dem gegenüber 
die Beſtrafung der ungeſetzlichen Kom— 
binationen. Und ſie verlangt weiter 
eine genauere geſetzliche Beſtimmung 
über das, was erlaubt und das, was 
nicht erlaubt ſein ſoll, ſo daß die Ent— 
ſcheidung darüber nicht blos vom Gut— 
dünken der Richter abhängt. Inſofern 
verdienen die Vorſchläge der Konfe— 
renz den Vorzug vor dem alten Ge— 
meinrecht. Aber Neues bieten ſie 
nicht. Es iſt das Alles ſchon von den 
verſchiedenſten Seiten ſehr viel früher 
verlangt worden. Die Konferenz fel- 
ber vermeift auf das Vorbild Deutjch- 
lands, mo bereit3 im Jahre 1870 eine 
Kommiffion eingefegt wurde (und mit 
Erfolg ihre Aufgabe gelöft hat) zu 
eben dem Zmede, der jebt hier ange- 
jtrebt wird: — eine gehörige gefetliche 
Regelung der gefchäftlichen Korpora= 
tionen und Kombinationen zu erlangen 
ohne deswegen die gefchäftliche Ver- 
tragsfreiheit zu vernichten und ohne 
die Gerechten mit den Ungerechten zu 
bebrücen. — Die Einficht fommt nur 
leider etwas fpät! Zu lange hat man 
berumgepfufht mit Gefeten, die man 
unmdalid gegen Alle vollſtrecken 
fonnte, und die deshalb Jeder übertre- 
ten zu dürfen glaubte. 


en s 
Der ruffiihe Pelz. 


Ton Sofef Melntk 


Keine Modebetradhtung. Ein Belz- 
mantel ift ein zu foftjpieliges Klei— 
dungzftüd, um der rafch wechjelnden 
Mode unterworfen zu fein. Wer in bie 
beneibenswerthe Lage kommt, fich ei» 
nen Pelz nähen zu lafjen, der thut 
das für viele Jahre, ja ahrzehnte. 
Manchmal. wird der Pelz fogar bon 
ben Vätern auf die Söhne vererbt, mie 
ein altes Möbelftüd oder eine jolide 
Familienkrankheit. 

Keine Modebetrachtung. Denn 
ſpricht man in Rußland das Wörtlein 
„Mode“ aus, ſo denkt man gleich an 
Frankreich, an Paris. Rußland hat 
keine eigenen Moden — ſeit Katharina 
der Großen holt es ſich alles aus Pa— 
ris. Aus Paris — wo es ſeit vielen 
Jahren auch das nöthige Geld her— 
nimmt. Und ſollte eines ſchönen Ta— 
ges ein Ukas erſcheinen, worin katego— 
riſch befohlen wäre, daß kein ruſſi— 
ſcher Unterthan es wagen dürfe, nach 
dem Ausland zu gehen, um nicht das 
heilige Rußland nach der Rückkehr mit 
Bazillen „weſteuropäiſcher Fäulniß“ 
anzuſtecken, ſo kann ich darauf wetten, 
eine Ausnahme würde man zulaſſen: 
für die eleganten Modiſtinnen vom 
Newski-Proſpekt in Petersburg und 
— ich ſpreche eine leiſe Vermuthung 
aus — für den Finanzminiſter ... 

Der ruſſiche Pelz kennt keine Mode, 
er hat aber eine reiche Geſchichte hinter 
ſich. Ich glaube ſogar, daß man an 
den Evolutionen, die der ruſſiſche Pelz 
durchgemacht, gewiſſermaßen die ſo⸗ 
ziale und geſellſchaftliche Entwickelung 
Rußlands hiſtoriſch verfolgen kann. 

Für den „Muſhit“ und den Mann 
aus dem Volke hai man im ſiſchen 
die intime Bez 

VPolur 


um Beor J 
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ten. Wenn ein reich gewordener Bauer 
einen richtigen ganzen Pelz anlegt, ſo 
werden ſchon ſeine Söhne großſtädti—⸗ 
ſche Kaufleute oder Beamie werden. 
Seine Nachkommenſchaft wird gewiß 
nicht mehr hinter dem Pflug hergehen. 

Im Grunde genommen, beſteht 

Rußland aus zahlloſen Millionen 
„Halbpelzen“, einigen Hunderttaufen: 
ven Belzen mit einem foftbaren, mit 
Hermelin verbrämten Pelz an der 
Spike, 
In den Zeiten, als Rußland no 
ein patriacchalifches Leben führte, 
Moskau noh die „Mutter aller 
Städte” war und die übergroßen Glo- 
en im Kreml mit taufend Zungen von 
Ruplands mähtigen Eroberungen und 
fteigenden Siegen jubelten, maren e3 
bie Bojaren, die die jchönften Pelze 
trugen, jene herrlichen Pelze, die die 
Berliner, auß dem Stüde „Zar Feodor 
Joannowitſch“ her, die da Mogfauer 
Künjtlerifehe Theater hier aufgeführt, 
fennen. 

Die Bojaren trugen ihre Pelze auf: 
gefnöpft, nondhalant und, was für 
Ruflarnd das MWichtigfte ift, die Tas 
Then hatten feine Löcher... 

Peter der Große, der alles in Ruß- 
land reformirt hatte, gründlich und 
energifh — e3 gehörte zu feinem be- 
fonderen Vergnügen, troßige, in alten 
Unfhauungen verharrende Köpfe von 
ben zu ihnen gehörenden Körpern ei- 
genhändig abzuhaden — verjuchte 
auch dem rufjifchen Pelz ein toamopo> 
litifcheres Ausfehen zu verleihen. Er 
ſchuf auch die ruſiſch Armee und das 
gewaltige Heer der Tſchinowniks, die 
den reformirten Pelz gebrauchen konn⸗ 
ten. 

Er ſelbſt aber trug den Halbpelz... 

Nikolaus dem Erften tüar e8 be- 
fchieden, dem ruffifchen Pelz die end- 
giltige Form zu geben. Diejer Pelz 
it in Rußland unter „Nikolaus’fcher 
Mantel” (Nikolajemstaja Schinjel) be- 
fannt. Er wird noch bi8 auf den heu- 
tigen Tag von den hohen Offizieren, 
den Würdenträgern und von allen 
Ruſſen, die vornehm auftreten wollen, 
getragen. Sn feiner äußeren Form er= 
innert er an den beutfchen „Kaifer- 
mantel“. Bloß die ruffifchen Tajchen 
haben große Löcher.... 

Ach, was diefe Löcher fchon alles 
berfchlungen haben! Seitdem, ber Zeit- 
genojfe Nikolaus’ des Erften, Gogol, 
darüber bitter zu lachen anfing, iſt 
diefes Lachen in der ruffifchen Litera- 
tur nie wieder verftummt. E38 hat fich 
nur biämweilen in eine beißende Ver— 
gmwetflung verwandelt, die man ziei- 
chen den Zeilen herauslefen kann. 
Denn Nikolaus der Erfte war ein gro= 

er Liebhaber der Zenfur. Die grö- 
F Hälfte der ruſſiſchen „Anklageli— 
teratur“ Handelt ausjchliegli bon 
diefen Löchern in den ruffifchen Ta» 


ben .... 

Der „Nitolaus’fche Mantel” hat den 
Vorzug, daß, während er von außen 
mit feinem ftehenden prächtigen Kra- 
gen aus Biberpelz geradezu majeftä- 
tifch wirft, er ganz billiges Zeug zum 
Unterfutter haben Tann. Manchmal 
fogar nur Watte, 

Aber das Rußland Nikolaus’ des 
Erften trug noch echte foftbare Pelze. 
Bon außen wie von innen. Nikolaus 
der Erfte mar auch feine Scheinmaje- 
ftät,. Irog feiner Härte.und feiner 
Tprannei, mit der er alles GSelbitän- 
dige in Rußland zu entwurzeln Juchte, 
war er eine Perfönlichkeitt aus einem 
Buß. Er bejaß die Kunft, zu regie- 
ren, zu befehlen und »— die Menjchen, 
die mit ihm in Berührung famen, zu 
bezaubern. Trotzdem ſeine Regie— 
rungsperiode von ſo vielen abſtoßenden 
Gewaltthaten zu berichten weiß, ſo 
ſteht ſie doch in der ruſſiſchen Ge— 
ſchichte und im ruſſiſchen Geiſtesleben 
einzig da. Selbſt hart, hat Nikolaus 
der Erſte das Rußland, das er zu re— 
gieren hatte, nicht verweichlicht. 
hat das Nervenſyſtem ſeines Reiches 
geſtählt. 


niſches Geſchlecht. 


lich hervorragende Generation, 


aufgeprägt hat. Dieſe Generation war 


bon echter, unübertroffener Größe — | 


echt wie der Pelz jener Zeit. Ulles, 
mad Rußland an unvergänglichen 
fünftlerifhen und ageiftigen Schähen 
beſitzt, iſt damals entſtanden. Puſch— 
kin und Lermontow wirkten als Dich— 
ter, Gogol zimmerte das unerſchütter— 
liche Fundament zu dem koloſſalen 
Bau des ruſſiſchen Romans, Tolſtoi, 
Doſtojewski, Turgenjew veröffentlich— 
ten ihre erſten Verſuche, und Bjelinski 
a Befehlshaber der ruffifchen Kri- 
ti 


Man mußte auch in Europa, dba 
ber „Nifolaifche Mantel” echt war, und 
er flößte Vertrauen und Furt ein. 
Die ruffifdgen Gutäbefiker und 
Orandfeigneurs, für die die,Halbpelze“ 
fih als Hörige abquälten, maren in 
Europa gern gefehene Gälte. Befon- 
ver3 in Pari3, Wien und Rom, wo te 
ganze Vermögen zu laffen pflegten. 

Die „Halbpelze” begannen unruhig 
au merben. Die Folge maren die Re— 
formen Wlerander3 de3 Zmeiten. Mit 
der Aufhebung der Leibeiaenfchaft, mit 
der Befreiung der „Halbpelze" von 
Yeiblicher Sklaverei, famen in bie Pelze 
der oberen Schichten Ruflands Motten 
hinein... 

" rn Europa merkte man nicht® ba= 
von: Denn von außen fah der ruffi- 
fche Bela noch ebenfo impofant aus, 
mie am Beginn bes vorigen Nahrhun= 
dert3. Man mußte zwar, dak bie hi- 


ftorifchen Löcher in ben Tafchen ard- | 
Ser mwurben, aber man faate fich: Nit- | 


ſchewo, ber ruffifche Bär fann viel 
vertragen. 

Magte jemand im Lande darauf 
aufmerffam zu maden, ober fogar 
Heilmittel porzufchlagen, fo mußte er’3 
mit Verbannung nad Sibirien und 
noch viel graufameren Mitteln büßen. 
Auf den - zuffiichen/ Pelz 
auf Mantel Mobammeb 
ber Verdacht eines Fledens 


Er! 


Seine Zeitgenoffen maren | 
wahrhaftig fein befadentes, neurafthes | 
E3 mar eine wirf- | 
die | 
Rußland für alle Zeiten geiftige Größe | 


durfte, mie 
—— 


ruſſiſchen Pelzes auf, und alle Welt 
war verblüfft beim Anblick des ganz 
von Molten zerfreſſenen Unterfutters 
und der durchlöcherten Taſchen ..... 
Der ruſſiſche Pelz ſchien auf einmal in 
* Potemkin'ſchen Dorf genäht zu 
ein. 

Aus dem Wirbel der Revolution 
ging die Duma hervor. Da fie aber 
ganze Tafchen im ruffiihen Pelze ha— 
ben wollte, wurde fie zweimal außein- 
anbergejagt. Die Regierung hoffte, 
die „Halbpelze” fürben ihr auß ber 
Verlegenheit helfen, und fie räumte 
ihnen umfaffende Wahlrechte ein. Aber 
bie „Halbpelze“ enttäufchten beidemal, 
und zwar fehr bitter. 

Die Revolution aber ift inzmwifchen 
mit der Verfertigung eined neuen Pelz- 
mantel3 bejchäftigt. 


Eotk albericht. 
Eines Beamten unwürdig. 


Patrick Forde's Rachethat mag geahndet 
werden. 


Der Schutzmann Patrick Forde, 924 
| Greenleaf Ave. wohnhaft, hat fi) vom 
Zorn über den Hurd feiner Nachbarin, 
der ihn etiva ein Dugend Hühner ums 
gebracht hat, dazu hinreißen laſſen, 
feinerfeit3 den Hund zu tödten, nad)= 
| dem er ihn erjt mit fchmeichelnden 
| Worten an jich gelodt hatte, Die Ei- 
| genthümerin will den Berlujt ihres 
Köterd nit ohne Meitered vers 
| fchmerzen. Sie Hat fich über Forde 
| beim Bolizeitommando bejehämwert, und 
; der Biedere wird fi nun vor der 
Zipildienftlommiffton zu verantworten 
| haben gegen die Anklage, fi) benom- 
men zu haben, wie e8 einem Sicher: 
| heitsbeamten nicht geziemt. 
| Im ſtädtiſchen Lagerhaus, bezw. in 
dem damit verbundenen Stall iſt Cor— 
| neliu3 Sullivan al3 Auffeher ange- 
ftellt und der farbige Columbus Beatty 
| al3 Stallfneht. Die Beiden Tünnen 
einander nicht leiden und haben fi 
deshalb neulich nah Noten geprügelt. 
Seht werden fie dieferhalb vor der 
Sipildienitfommiffion über die Kohlen 
gezogen werben. 
Schwer beraufcht war der Polizift 
Ihomas Murray, als er fich geftern 
| Vormittag im Stadtgerit an der W: 
| Chicago Ave. einfand, um als Bela- 
| ftungszeuge gegen einen Mann aufzu> 
| treten, den er während der Nacht ver» 
haftet hatte. Sein Vorgefehter, Leut: 
nant Duffy, Tchaffte ihn nach der Be— 
zirfämache und meldete ihn dann beim 
ftellvertretenden Chef Schuettler, der 
.bor der Zivildienft - Kommiffion An» 
tage gegen den feit achtzehn Jahren 
im Dienst befindlichen Schugmann et- 
heben wird. 


Der Stat. 


Das erfte Turnier findet am 10. Xovember 
im Sherman Boufe ftatt. a 
Mit Beainn der GSaifon beginnt 
auch da8 Leben in den NReihen ber 
| „Statrioten“. Der Chicagoer Stat= 
Verband ermählte die folgenden Be— 
amten: %. W. Schlöffer, Präfidentz 
% U Kreuzberg, VBizepräfident; 
Friedrich Kohl, Schagmeifter; Mar 2. 
| Wolff, Simon MWefterfeld, Frank 
| Stauber, M. M. Jonas, Fred Metz⸗ 
| ler, Direftoren. Die nationalen Di: 
reftoren für Chicago find: Max 
MWortämann und Alwin D. Gauff. — 
ı Das erfte große Turnier des Chicagoer 
| Stat-Berbandes wird am Gonntag, 
| dem 10. November, Nachmittags halb 
3 Uhr, im Sherman Houfe ftattfinden 
bei dem gewöhnlichen Einjage und 
PVreifen im Betrage von $350. Mar 
MWortämann wird ded Amtes des Stat- 
meiſters walten. 
— ea — 
Etirlen ausgeſchloſſen. 


Richter Bethea hat geſtern dem An— 
trag der Anwaltskammer auf Aus» 
ſchließung des Rechtsanwalts John 
Stirlen von der Praxis in den Bun— 
desgerichten ſtatigegeben. Aus den 
Staatsgerichten war Stirlen ſchon 
vorher ausgeſchloſſen worden, weil er 
an Klienten Erpreſſungsverſuche ver⸗ 
übt haben ſoll. Stirlen war früher 
Anwalt der Chicago & Erie-Bahn. 
Er bat fi im Gericht nicht gegen die 
Anklage vertheidigt. 


Zodes-Anzeige 


Sreunden und Belannten die traurige 
Nacrit, dab unfjere geliebte Mutter 
und Schweiter 

Elizabeth Guenther 
am 24. Oftober, um 1:35 Nadm., im 
Alter don 77 Jahren und 11 Monaten 
geftorben ift. Beerdigung don der Mob: 
nung der Tochter, Frau Carrie Fifcher, 
1597 BB. Norid Mpe., am Montag, den 
28. Oltober, um 1:30 Nadm., nad dem 
Graceland- Friedhof. Tafon 


Tudes-Anzeige 
Sreunden und Belannten die traurige Nach 
richt, dab mein geliebter Gate und Vater 
Friedrich Deſſow 

am 23. Dftober 1907 im Alter von 73 Jahren 
und 17 Tagen jelig im Herrn entichlafen fit. 
Das Begräbniß findet ftalt am Sonntag, den 
27. Oltober, Nachmittags 2 Uhr, vom Trauer» 
aufe, SO Gardner Str., nah Wunder Fried» 
of. Um ftile Iheilnahme bitten die trauern» 


den Hinterbliebenen: 
Maria Deilow, Gattin. 
Wilhelm Deſſow, Cohn. 
bofon 


Geſtorben: Georg Phillip! Kuhn, am 26. Oft., 

84 Jahre und 9 Monate alt. Geliebter Bater 

,‚ Hrau Clara Ries 

mebher, Srau Lou e und der beritorbe- 

nen Frau Chriitian Bols. Beerdigung Montag, 

ben 28. Dft., um 2 Uhr Nahm., vom Trauer» 
baufe, -1715 Rosdcoe Str., nad Rofehill. 


eup 


— — 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten von $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräser jür Erwadiene, $i10, 
5 Cents € re bon nb einem 
heile der Glake —* 
Telephone Humboldt A: 


— 


dheim 


— —— — — —— — — — — —— — — — 


— 
830 Diamanten zu 825 


Geht und feht was andere zu $30 offeriren, 

dann febt unfere Offerte von $25 Diaman- 

ten, und wir brauden Euch nicht um Kaus 
: fen augureden. 

Wöchentl. Zahlungen von 1 wenn gewänidht. 


$12.50 Elsin- oder Waltham = Nhren |: 
$9.50. 


iefe Uhren find in beiten golbgefüllten 

B. F. Zedauſen, völlig — Große 

Auswahl. Irak diefes niedrigen Breifes 
berfaufen wir fie 3% 


50c die Woche 


Kredit aud) für andwärt3 Wohnende, 


OLSEN & EBANN 


914 Republic Gebäude, 
209 STATE STR., 9. FLOOR. 


Telephonirt 
arriion 


wird vor- 
ſpreechn. 


Deutfches 


Cheater in POWERS’ 


Direltion...ennese S000000n0anan0.... Lean Waddurs 
Sonntag, den 27. Oktober 1907. 
6. Abonnementß - Borfteljung 
Zum eriten Malel 


Slein unler Sleinen. 


Schaufpiel in 4 Alten db. Hermann Subermann, 
Eite 25c, 506, 75c, $1, $1.50 jet au haben. 
dofafort 


een — 
T . . ” . 
Vereinigte Schweizer-Vereine 
von Chicago 
& Hroßes Nationatfef 
; 600jährige gen IB Schwurs 
DE ee Se 
Welche ladet eine Mad ————— 
; 0720,24,27 
Großes Herbfi- Romert 
— bed — 
. v 
Heine Männerhor 
Sonntag, den 27. Oktober 1907. 
abgebalten in der Sozialen Turnhalle, Belmont 
und Paulina Ste. — Aufführung der Ballade 
„Brinzeifin Ilſe.“ — Großes Orcheſter von 25 
Mann. Tickets im Vorverk. 25c, an d. Kaffe 50c. 
0113,26,27 
Großes Konzert und Ball 
beranitaltet bon ber 
+ — 
Barugari Piedertafel 
am Sonntag, ben 3. November, 
in Schönhofend großer Halle, Miltvaulee und 
Afdland Ave. Kaffenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 
Uhr. Tidet3 im Vorberf. 25e, an der mu 50e, 
0127,n0b3 
Herbfi-Ronzert und Ball 
beranftaltet bom +» ' ‘ 2 
Gesang - Verein Frohsinn 
am Sonntag, den 3. November 1907, 
in der Süpdjeite Turnhalle, 3143—47 State Str, 
Eintritt 50€ @ Berfon, Anfang 8 Uhr Abends, 
2701,3n0» 
Großes Ronzert 
a beranftaltet bom 
Windhorſt Männerchor 
am Sonntag, den 3. November 1907, In ber 
Lincoln Turnhalle, Ecke Diverſey Blod. und 
Sheffield Ave. Anfang Abends 8 Uhr. 
0%27n0b2 
‘. Stiftung? : Feit, 
beftehend in 
Theater und Ball, 
beranitaltet von 


Konzert, 


Seipp’s Sängerbund 


Sonntag, den 10. November 1907, in der Suüd⸗ 
feite Turnhalle, 3143 State Str. Anfang 4 Uhr 
Nachmittags. Tidet3 im Vorberfauf 25e, an der 


Kafle 50e die Berfon. o127,nob10 


Phoenix Frauenverein, 


am Samftag, ben 2. November 1907, Anfang 8 
Uhr Abends, in der Nordfeite Turnhalle, 257 
N. Clart Str. Tidet3 25e bie Perfon. An der 
Kaffe 50€. 


Konzert und Kirchweihe 


beranftaltet bom 


Badischen Frauenverein Nr, I 


"anz Sonntag, den 27. Dftober 1907, 


in der Südfeite Turnhalle, 3143—47 State Str, 
Eintritt 25e die Berlon. Anfang 3 Uhr Rad. 
19,270 


Demee = UnittBltunglBeseik Garfield feiert 
am Samftag Abend, 2. Nov., in Kerns Halle, 
332 Dit North Ade., Südweilt-Ede Suse Ube., 
ein Kränzchen zum Belten der Krantenlaffe. Am 
Komite: Magdalina Meier, äfi i 
Kejtler, Borfigende; Margarethe Ertl, Sefr.; Le» 
na te, Scagmeifterin. Anfang: 8 Ubr 
Abd3. Für einen bergnügten Abend wird da3 
Komite Sorge tragen. fafo 


Etwas zum Laden! Baron Milofh3 Abentener 
auf Neiien. Luftige Erzählungen und gute 
Wige. Preis 35 Cents Portofrei. 
KOELLING & KLAPPENBAOH, 
406 Ranbolyb Str. — Telenbon: Gentral 5861. 


THE RIENZI 


Chicages pepulãrſter Familien - Refork 

Ede NR. Clark Str. uud Diverich Bub. 
Abend vs ir usr * Bu 
rübftüd, 2 — und — owie en 
Üidr Table d’bote . ve aleennd 
nd Sonntag 


Orceiter wird an 
&bend uns So 
“ 


Kretlowd Tanzihule, 401 
Bebiter Ave. Eröffnung des 2, 
Kurfus für Anfänger und bors 
aeihrittene Schiller beainnt Dans 
neritag, 3. Dit. 1907. Birkulare 
—— — n wird 

u. Anmeldungen werden 

Bobnung, 1 Bei 


entgegen aenommen. 
ann 


Tel. 
15fp.fomifa.im 


Richard A. Koch 


der Advafat, 
a 128 


oe. 016 
Gr 6 mans | * — 





e eÆœæ— 


Schlechles Blul. 


"Ehe ih Cascarets nehm, hatte ich eine ſchlechte 
Sautfarbe, Videl im Geilht umb meine Speif⸗ 
Wurde nicht in richtiger Meife verbaut. Jeht bin ig 
Bolfländig wohl und die Bidel in meinem @efich 
Hund le verihivunden. Ich kann aufsihtig jagen 
ab Cascarets genau fo wie angezeigt wirken. 34 
nahm nur zwei Sqchachteln derſelben.“ 


Clatence R. Griffin, Sheridan, Ind. 


Best for 
The Bowels 


Ungenehm, ſchmackhaft, wirkſam, bewirken Gutes, 
derur ſachen leine Uebelkeit, ſchwächen und if 
nicht, 10c, 25e, 50%. Nie loje verkauft. Die e 


. &. GE. geftempelt. Garantirt zu heilen 
600 


oder Geld zurild, 
Sterliug Remedy Go. Chicago ober N. 9. 


Sährl. Verkauf, 10 Millionen Schadhteln. 


— 


Eokalbericht. 
Für Mufltfreunde, 


Die beboritehende Opernjaifon im Internatioe 
nal Theater. — Aus den Stonzertfälen. — 
Ein neues Ordefter und ein neuer Konzert» 
faal in Berlin. — P’Aldert3 Mufitdrama 
„Tiefland.“ — Der Vorſchlag des Anſchluſ⸗ 
ſes des Nordöſtlichen Sängerbundes an den 
Deutſchen Sangerbund in Deutſchland. 
Bei dem Konzert, das die begabte 

junge Pianiſtin Myrtle Elbpyn am 

nächſten Dienſtag Abend gibt, wird 
das ganze Thomas-Orcheſter unter der 

Leitung von Herrn Stock mitwirken. 

Frl. Elbyn wird Soli ſpielen und in 

Begleitung des Orcheſters Beethovens 

Konzert in Es und das erſte Konzert 

von Tſchaikowsky. 

* * 


In der Muſikhalle führen kommen— 
den Samſtag Nachmittag Schüler der 
Schauſpielklaſſe des Chicago Muſical 
College drei Einakter auf: „The Open 
Gate“, Drama von Haddon Cham— 
bers, „Wanted a Thouſand Millions“, 
von J. Sterling Cohne, und „A Mis— 
fit Suit“, von John T. Prina jr. 

* * * 


Harold B. Marryott hält am kom— 
menden Samſtag Nachmittag vor den 
Schülern des Chicago Muſical College 
in der Muſikhalle einen Vortrag über 
„Die perſönlichen und erzieheriſchen 
Anforderungen an einen Muſiklehrer.“ 

* * * 

Der Pianiſt Hans von Schiller und 
der Violiniſt Emil Heermann geben 
in Milwaukee eine Reihe von „hiſtori⸗ 
ſchen“ Konzerten unter Leitung von 
E. E. Lüning. Das erſte findet am 
Samſtag Abend, dem 9. November, 
ſtatt. 

* * 

Erneſto Conſolo, der Pianiſt, gibt 
am Dienſtag, den 12. November, mit 
Emil Heermann und dem Baſſiſten 
Arthur Middleton ein Konzert im Dat 
Part Club. 

* 


Das Chicago Muſical College giebt 
am Montag Abend, den 25. Novem⸗ 
ber, ein Konzert mit vollem Orcheſter 
in der Orcheſterhalle. Karl Reckzeh 
wird dirigiren, als Soliſten wirken die 
Herren Conſolo, Heermann u. Middle— 
ton und Jeſſie Waters Northrop 
mit; ſowie ein Quintett, das ſich aus 
den Damen Herdien, Harriſon und 
den Herren Miller, Groſch und Midd— 
leton zuſammenſetzt. 

* * * 

Das von den Herren Conſolo, Hugo 
Heermann und Steindel geplante 
Grieg-Konzert iſt auf den 17. Dezem⸗ 
ber feſtgeſetzt. 


Ein großes Konzert wird von Frl. 
Anna Balatka zum Beſten der Congre— 
gationalen St. Trinitatis -Gemeinde, 
Paſtor Joh. Block, in der Freimaurer⸗ 
Halle, 4275 Milwaukee Ave. in Jeffer⸗ 
ſon Park, am kommenden Mittwoch 
Abend gegeben werden. Eintritt nur 
25 Cents. 

* * 

Allen Spencer gibt am Mittwoch, 
dem 6. November, in der Muſikhalle 
ſein jährliches Pianokonzert unter 
Mitwirkung der Altiſtin Jennie John— 
ſon. 

* x *® * 

Die mohlbefannte Sängerin Ella 
Bachmann gibt am Dienftag, dem 5. 
November, Abends 8 Uhr, in der Häns 
vel-Halle, Randolph Str., nahe War 
baſh Ave. ein Konzert. Frl. —* 
mann wird Puccinis Arie „Non la 
ſospiri“ aus „Tosca“, Schuberts „Wo 
iſt Sylvia“, „Ich ſchnitt es gern“ und 
„Die junge Nonne”, Bragas „Engel— 
Serenade”, eine Xrie au8 Händel 
„Judas Makkabäus“, Freers „J have 
done“ und „Abendlied“, Mac Dowells 
„Thy Beaming Eyes“, Riegos „O, dry 
thoſe tears“, Gounods „Si le bonheur“ 
und „Frühlingslied“, Baroneſſe Roth— 
ſchilds „Haſt Du mir nichts zu ſagen“ 
und Kückens „Der Himmer hat eine 
Thräne geweint“, vortragen. Bei dem 
Konzert wirken die Pianiſtin Lillie 
Meyer, die Violiniftin Lillian Noehm: 
feld und bie SHarfenijtin Charlotte 
TIarran Kuß mit. 

* * * 

Am 4. November ſoll im Interna⸗ 
tional Theater an Wabaſh Ave. und 
Hubbard Court, wo bisher die yiddi⸗ 
ſche Theatergeſellſchaft geſpielt hat, die 
auf fünfzehn Wochen berechnete Opern⸗ 
ſaiſon der Italian Grand Opera 
Company von New VYork erbffnet wer⸗ 
den. Es wird beabſichtigt, bei mäßi— 
gen Preiſen (der theuerſte Sitz ſoll 82 
koſten) Vorſtellungen zu geben, die ſich 
nicht durch theuere „Stars“ ſondern 
buch forgfältig einftubirtes Zufam- 
menfpiel und allgemeinen mufitali- 
Then Werth auszeichnen. Die Gejell- 
ichaft, von Cherbourg über’3 Maffer 
gekommen, wird im Djten einige Tage 
üben und dann hierher fommen, um 
fich auf die morgen in einer Woche bes 

innenden Vorftellungen meiter vorzu- 
reiten, Es iſt dieſelbe Geſellſchaäft, 
pie in leter Saifon in New York und 
labelphia vom Publitum und der 

itif freundlich aufgenommen murbe, 
man barf bah ——— 


(I TI TE) 


bat ihre norm 


zig aufs Ordjefter, verfügt alfo über 


Mittel, die, wenn fie gut find, an 
nehmbare Vorftellungen erwarten laj» 
fen. Dirigent ift Gaetano Meriva, 
legtes Yahr bei Hammerftein, und zu 
ven Gejangsfräften zählen die Damen 
Dieri, Cejare, Alleffandroni, Duces 
Merlva, Abdeffano, Georgina-Strauß 
und die Herren Torre, Mozzano, Sa- 
maroff und Manno. Sie alle find 
den Ehicagoern ganz unbefannt, to» 
mit aber gewiß nicht gejagt ift, daß fie 
nichts Gutes leiten fönnen. 
Für die Eröffnungs = Vorftellung 
ift Verbis „Diello“ oder Bizet3 „Gars 
men“ in Ausfiht genommen, fpäter 
folfen „Aida“, Troubadour”, ‚Caval⸗ 
leria NRufticana“, „3 Pagliacci”, 
" „Romeo und Yulia”, „Mars 
Lohengrin“, 
Liebestrant”, „Die Yüdin“, 
„Don Pasquale”, „Lucia“ und ber 
„Barbier von Gepilla" zur Auffüh- 
rung fommen. 
* a 
Ein aus Frl, Minnie Bergmann, 
Sopran; Frl. Elaine De Sellem, 
Uto; Kohn B. Miller, Tenor, und Ar- 
thur Middleton, Baß, beſtehendes 
Quartett gibt am kommenden Freitag 


unter Mitwirkung der Pianiſtin Elea⸗ 
nor Fiſher in Govans Halle, Wilſon 


und Evanſton Ave., ein Konzert. 
* * * 


Jan Kubelik, der berühmte Geigen— 
ſpieler, tritt am 14. November Abends 
in der Orcheſter-Halle und am 17. 


en in MeBider8 Theater | 
au 


Yrau Emma Calve fingt am näd)- 
ten Mittwoch Nachmittag in der Or 
hejter-Halle. Herr D’Aubigny, ein juns 
ger Tenorift, der früher bei der Sa= 
bage = Dperngefellfchaft war, either in 
Paris meiter ftudirt hat und für bie 
San Carlo Opera Co. engagirt ift, 
wirkt in dem Konzert mit. 

* 


Das Berliner Mufikleben tft wieder 
um folche Erforberniffe reicher, ohne 
die ein ideales Streben gar nicht be= 
ginnen fanı. Man hat dort einen 
neuen Konzertfaal und ein’ neue Dr 
chefter. Der Blüthner-Saal (Lüom- 
Straße 76, Ede Magdeburger Plab) 
liegt in einem von Kleinbürger- und 
Arbeiter = Wohnungen burchzogenen 
Theile des Berliner Weſtens. Kürz- 
lich wurde er vor geladenem PBublitum, 
am nädhften Tage mit einem allge= 
mein zugänglichen Konzert eröffnet. 
Die Größe des Saales halt anjchei- 
nend die Mitte zmifchen den meiträu- 
migen und den engeren Gälen. Die 
länglide Grundform bei mäßiger 
Ausdehnung ift von vornherein afu= 
ftifch günftig. Dazu fommt eine zmed- 
mäßige Kleine Rauhung der Wände, jo 
daß der Nachhall in der Hauptfache ge- 
brochen wird. Ein geringes Nadklin- 
gen an ein oder der anderen Stelle mag 
den Wölbungen zugefchrieben werden. 
Die Vertheilung der Sibpläße ift ge- 
räumig und nimmt außer dem Parter- 
re noch; einen um den Saal laufenden 
Balkon in Anfprud. Die Ausftattung 


hält fi an das, mas man mobdernifirs 


te8 Empire nennt; das bormwiegenbe 
MWeih wird ergänzt durch Gold, dur 
Goldgelb und durch zarte Grüntöne, 
Die DOrchefternifche Tchließt nad rüd- 
märt3 mit einem gewaltigen Orgel: 
Hrofpeft, nach aben mit fchlichter Mo- 
fait ab. 

Das jebige Mozart-Orcheiter ent- 
ftammt dem bisherigen, Mozart-Saal- 
Drchefter“ und hat fich bereits recht gut 
bewährt. &3 plant mehrere Reihen 
bon Konzerten jomwohl im Blüthner- 
wie auh im Mozart-Saale, nicht zu= 
lebt „Retrofpeftive Konzerte”. Dazu 


ſollen noch „Volks-Symphonie-Kon-— 


zerte“ kommen, die in der Neuen Welt 
jeden Freitag ſtattfinden werden. Als 
Dirigenten des Orcheſters ſtellen ſich 
Auguſt Mondel und Guſtab Drechſel 
vor. 

* * 

Im Hochlande der Pyrenäen, weit 
über dem Tieflande mit ſeiner dum— 
pfen Luft und ſeinen dumpfen Lei— 
denſchaften, waltet der Hirte Pedro, 
ein naives großes Kind. Er ſehnt 
ſich nach einem Weib, ohne jemals 
eines geſehen zu haben; ein irgendwo— 
hin geſchleuderter Stein ſoll ihm den 
Weg zeigen, auf welchem die Erſehnte 


Hehmt fie "raus 


Oder gebt ihnen Nahrung, bie ihnen das 
Lernen ermöglicht. 


Wenn ein Student zufammenbridht 
wegen Mangel an richtiger Nahrung, 
fo gibt e8 nur zmweierlei Möglichkeiten, 
entweder man nimmt ihn aus ber 
Schule, oder gibt ihm Nahrung, die 
ihn richtig nährt und fein Gehirn und 
Nerven-Zellen erneuert. Die Nahrung 
heißt Grape-Nut3. 

Ein Knabe jchreibt von Yamed- 
town, N. Y.: Vor Kurzem verfiel ich 
in einen fchlechten Zuftand durch übers 
mäßiged Studiren, aber da Mutter 
pon Grape-Nuts gehört hatte, begann 
fie, mir da8 zu geben. &3 ftillte meis 
nen Hunger bejfer als irgend eine an» 
bere Nahrung und die Wirkung mar 
wunderbar. Meine gemöhnlichen Mor- 
gen-KRopffehmerzen verfchwanden und 
ich konnte anhaltend lernen, ohne ers 


mübet zu werben. . 
Mein Gefiht war blaß und dünn, |. 


jegt ift e8 rund und bat Farbe. Nadhs 
dem ich zwei Monate Grape-Nut3 ge- 
geifen hate, fühlte ich mie neugeboren. 
Sch habe bebeutend an Gewicht und 
Kraft zugenommen und bas Lernen 
macht mir Vergnügen und mein Kopf 
fehmerzt mich nicht mehr. Ich beſtand 
alle Prüfungen mit gutem Durd- 
Schnitt und manche befonder& gut und 
ich verbanfe e3 Grape-Nutd, daß mein 
Eintritt ing College nicht um 1 Jahre 
verzögert mut. ı 

„Vater und Mutter befinden fidy 
beibe befjer, feit fie Grape-Nuts effen. 
Mutter Litt an Shhlaflofigteit und 
wurde ſehr a unb abgemattet: Sie 


“ 


nd 
unb fett Mac fehe | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 27. Oktober 1907, 


fommen wird. Gerade in diefer Rich- 
tung aber fommt Gebaftiano und. 
bringt eine junge Müllerin Marta zur 
Pedro. Sie war ober ift noch feine 
Geliebte, und er will fie verheirathen, 
um ohne Skandal eine reiche Ehe ein- 
zugehen, bie ihn aus ſeiner Verſchul⸗ 
dung herausreißen fol. Marta 
fträubt fi voll Empörung, aber 
Pedro fteigt begeijtert hinab in3 Tief- 
land zur Mühle. Dort Klatfchen die 
Mägde und bringen aus einem zu— 
rüdgefegten Müllerburfchen und einem 
unmiffenden Mädchen allmählich her= 
aus, mas fie millen mollen. Dem 
ı Gutäbefiger wird bald fein fehändli- 
ches Verhalten zu Gemüthe geführt; 
doc er bietet alle Brutalität auf, um 
die Verheirathung rafch vollziehen zu 
offen. Nach der Trauung erzählt 
Pedro feinem Weibchen von feinem Le— 
ben — fie wird auf ihn aufmerfjam, 
bleibt aber fo ftarr, daß er in feiner 
Unfehuld froh ift, nahe bei ihr auf ei- 
nem Reifigbünbel jchlafen zu fünnen. 
&o findet fie der Morgen und findet 
fie der erneute Klatfch der Mägbe. 
Marta geht ein menig aus fich her- 
aus, erzählt bon ihrer armfeligen Ju⸗ 
gend, und mie fie der Herr auf bie 
Mühle genommen — „Oh, nicht mehr 
betteln aeh’n und nicht mehr tanzen 
| auf ver Straße!” 
; fie dem Gebaftiano ganz zu eigen ge- 
worden. ihre jebt feimende Liebe zu 
Pedro unterbrüct fie erft noch; und 
| mie der Gutäherr zum DIanze aufs 
fpielt, fommt die alte Gemöhnung an 
| Unterwürfigfeit mieber zum Bor» 
chein, und fie verfucht zu tanzen. All: 
mähblich aber eriwachen auch in Pedro 
die Einficht und die Empörung; er 
tingt mit feinem Gegner und mirft 
ihn ſchließlich als Todten zur Erbe. 
Nun hat er ſeine Marta und nimmt 
ſie mit hinauf in ſeine Berge. „Hin— 
auf zu Licht und Luft und Freiheit!“ 
Das iſt der Text eines Muſikdra⸗ 
mas, den nach G. Guimera der Wie— 
ner Schriftſteller Rudolf Lothar ver⸗ 





faßt hai. Man ſieht aus der knappen 


Inhaltsangabe und aus der Behand— 
lung der Versſprache, daß wir es mit 
einem literariſch routinirten Autor zu 


thun haben, der es geſchickt verſteht, 


den Geiſt der modernen Effektoper va⸗ 
riirend zu reproduziren. Unter dem 
Titel „Im Tiefland“ wurde dieſer 
| Tert von Eugen d’Albert fomponirt; 
| bie erjte Aufführung war zu Prag 
ı 1903, und zahlreiche andere Auffüh- 
| rungen gingen der Derliner boran, 
| die in der „KRomifchen Oper” ftatt- 
fand. Sie hatte einen Hatten Erfolg. 
* 


Emil Liebling gibt heute Nachmittag 
| 3:30 Ußr unter Mitwirkung bon Frl. 
Jennie Xohnfon, Alt; Alexander 
Krauß, Violine; Robert Ambrofius, 
Cello, und Frau Karleton Hadett, 
Klavierbegleitung, ein Konzert in ber 
Kimball-Halle. Die Herren Liebling, 
Krauß und Ambrofiug werden Lißzts 
fomphonifches Gedicht „Orpheus“ und 
Schumannz Trio, Op. 63, in Drmoll 
portragen, Frl. Kohnfon wird Lieber 
bon Schumann, Hammond, Homer 
und Beder fingen und Herr Liebling 
wird fein eigenes „Lolita“, Neuperts 
„Konzert-Etude” und B. DO. Klein 
Ihema mit Variationen fpielen, 

* ; 


Der in nächjfter Zeit in Nem York 
ftattfindenden Verfammlung der Bun 
desdirektoren des Nordöſtlichen Sän— 
gerbundes wird die überaus wichtige 
Frage zur Entſcheidung vorgelegt 
werden, ob ein Anſchluß des Norböft- 
lichen Sängerbundes an den Deutſchen 
Sängerbund in Deutſchland erfolgen 
ſoll. Die Anregung dazu iſt von dem 
Präſidenten des Wiener Männerge— 
ſangvereins, Commercialrath Franz 
Schneiderhan ausgegangen. 

Drei große Geſichtspunkte ſind es 
zum Mindeſten, welche den Anſchluß 
des Nordöſtlichen Sängerbundes an 
den Deutſchen Sängerbund als durch— 
aus wünſchenswerth erſcheinen laſſen: 
Die überragende Macht und Größe des 
Deutſchen Sängerbundes, das Bedürf— 
niß des deutſch-amerikaniſchen Män— 
nergeſangsweſens nach Reformirung 
oder wenigſtens nach neuen Anregun⸗ 
gen, und die Nothwendigkeit einer 
Waffenbrüderſchaft der Sänger der 
alten und neuen Welt. 

Der deutſche Sängerbund iſt eines 
der größten corporativen Gebilde 
Deutſchlands; er umfaßt 81 Bunde 
und Auslandsvereine mit über 4000 
Vereinen und etwa 125,000 Sängern. 
Das ſchnelle Erſtarken des Bundes 
hängt mit der kraftvollen Entwicke— 
lung des deutſchen Männergeſanges 
in den letzten Jahrzehnten zuſammen. 
Denn der Bund betrachtete es ſtets als 
ſeine vornehmſte Aufgabe, auf ſeinen 
großen Bundesfeſten ein getreues Bild 
von dem Fortſchreiten der deutſchen 
Männergeſangskunſt zu geben. Da— 
neben wurde aber auch der Gedanke 
der nationalen Zuſammengehörigkeit 
der deutſchen Stämme auf dieſen Fe— 
ften mächtig gefördert. Sie haben da= 
her nicht wenig zur Gtärfung bes 
deutjchen Nationalgedantens beigetra= 
gen. Damit hat der Deutfehe Sän: 
gerbund feine fittlihe Kraft und 
Größe Klar erwiefen, und er tmürbe 
banf feiner audgezeichneten Verfaffung 
und Leitung au im Stande fein, ber 
duch einen Anflug ausländifcher 
Sängerbünde erweiterten Aufgabe ge- 
techt zu werben. An einen folden An= 
Tchluß tft auch jchon bei der Gründung 
des Bundes zebadht, denn feine 
Satungen beginnen mit den Worten: 
Der deutfche Sängerbunb umfaßt bie 
Sängerbünde Deutfchlands und bie 
Sängerbünde und Männergefanaper> 
eine ber im Auslande lebenden Deuts 
Then, welche fich ihm anfchließen.“ Es 
find bereits au 10 Auslandsvereine 
dem Deutfchen Sängerbunde beigetres 
ten. Die finanziellen Berhältniffe bes 
Bundes fing zwar feine. übermäßig 
glänzenden, aber fie reichen aus, um 
den Bund au in pefuniärer Bezie- 


Statt defien war | 


hung ala einen Hort des, gefammten 
— Sängerthums betrachten zu 


genen en ne nennen ann ne 


gerbundes an ben Deutfchen Sängers 
bund erjtrebenäwertd macht. Der 
Nordöftliche Sängerbund zeigt feit ge> 
raumer Zeit einen beventlihen Still» 
ftand, der fchon vielleicht zum Nieder» 
gang geführt hätte, wenn man nicht 
bejtrebt gemwefen iväre, die Bundesfeite 
wenigjtens in mufilalifcher Beziehung 
anf angemefjener Höhe zu erhalten. 
Aber au nad diefer Richtung Hin 
find fortwährende, neue Anregungen 
fehr von Nöthen, und fie fönnen nur 
aus dem Bunde gejchöpft werden, in- 
nerhalb dejfen Grenzpfähle alle. die be= 
deutenden Tonmeifter jchaffen, auf deſ⸗ 
| fen Werke die Sänger der ganzen Welt 
‚ angemwiefen find. Bon welchem Nuten 
würde nicht eine jtändige Verbindung 
mit bem deutjchen Sängerbunde für 
die bier zu Lande wirkenden Mufiker 
fein! Am meiften laffen jedoch die 
Teite des Nordöftlichen Sängerbundes 
in jozialer Hinficht zu münjchen übrig; 
ier würde der beutjche Sängerbund 
ehr befruchtend wirken. 
Der legte und mohl der michtigfte 


Grund für den geplanten Anflug ift | 


die immer größer werdende Nothmwen- 


| digfeit des Zufammenfchluffes aller | 
aljo auch der deutjchen ' 
Sänger, im nterejje der Erhaltung |, 
Diefelbe | und einen neuen Anfporn in ihrer 
wurde joeben erjt auf dem in Nem | jelbitlofen, edlen Thätigfeit. Im Nach- 


| Deutfchen, 
des deutſchen Volksthums. 


GSeſellſchaft SErholung. 


Die große Wohlthaätigkeits⸗Veranſtaltung 
im November. — Die Ausihüffe. 
Mie jchon berichtet, trifft bie beiten 
befannte” deutfche Frauengeſellſchaft 
„Erholung“ Vorkehrungen zu einer 
breitägigen Wohlthätigleits - Veran 


ftaltung, welche in der Mitte der ziwmeiz | 


ten Novemberwodhe in der Norbjeite- 
Turnhalle abgehalten werden fol. Die 


Damen haben für ihr Liebeswerl im | 


weiten Kreiſen Theilnahme erweckt, 
die ſich in praktiſcher Weiſe, 
Baar- und andere Gaben äußert. Der 
Ertrag der Feſtlichkeit dient dazu, einem 
Kreiſe ganz armer deutſcher Familien, 
denen von den beſtehenden Wohlthätig⸗ 
keitsgeſellſchaften und dem County— 
armenamt wegen der vielen großen An⸗ 
ſprüche nur in völlig unzulänglicher 
Weiſe Hilfe gebracht werden kann, und 


in beſonderen dringenden Fällen von 


Noth die erforderliche Unterſtützung 
und zwar in aller Stille zu gewähren. 


| Aufopfernd geben fich die Damen die- 


jem Liebeswert Hin, fie, jelbft greifen 
gern und tief in die Tafche, und fie er- 
hoffen vom deutfchen Bublitum nun 
durch zahlreichen Befuh des dreitägi- 
gen Bazars eine fräftige Unterjtüßung 


| York abgehaltenen National-Konvent | ftehenden folgt eine Lifte der Damen, 


| des Deutjch-amerikanifhen National- 
| bundez mit aller Schärfe betont. Das 
| Deutfchthum im Allgemeinen jteht aber 

in biefer Beziehung vor einer meit 


welche auf dem Bazar den verfchiebe- 
nen Berfaufsftänden vorftehen werben, 
mobei betont werben fol, dat die Mit- 


| wirfung von mehr Damen dringend 


Ihmierigeren Aufgabe al3 die Sänger, | erwünfcht ift, und jolche gebeten mer 
denen das ftarfe Bindemittel des deut- | den, ich bei irgend einem der Mitwirs | 


ſchen Tiedes gu Gebote fteht, und bie | 


deutfch-amerifanifchen Sänger würden 
ein fchönes Beifpiel von Heimathage- 
fühl und Vaterlandäliebe geben, wenn 
fie mit einem Anfchluß an den Deut: 
Then Sängerbund in diefer Bewegung 
borangingen. 
— nn 

— Beiferung. — Dame (zu einer 
Freundin): Dein Gemahl hat alfo die 
Sügerei aufgegeben und ift jet Auto- 
mobiliit— Freundin: a, aber jett 
bringt er mehr PViedzeug nach Haufe, 
al3 mie er noch Jäger war! 

— An den Schattenfeiten der Vor- 
gefeten pflüden die Untergebenen die 
füßeften Trauben. 


Holzkohle befeitigt 
üblen Athem. 


Uebler Geruch von Unverdaulichkeit, Rau- 
chen, Trinfen oder Effen fann au= 
genbliclich befeitigt werden, 


Probe-Padet frei verichidt. 


Andere Leute bemerfen Euren üblen 
Athem, mo Yhr ihn nicht bemerkt. E83 
efelt andere Leute an, vor Euch zu jte= 
ben und im Laufe de3 Geſprächs Eu— 
ren üblen Athen aufzufangen.  Ge- 
möhnlich rührt er von Speife her, die 
in Magen in Gährung gerathen ijt. 


Manchmal habt Yhr ihn Morgen? — 


den jchlechten, fauren, biliöfen üblen 
Athen. Ahr könnt dies fogleich befei- 
tigen, menn hr ein oder zmei bon 
Stuarts Charcoal Lozenges, die wirk— 
ſamſten Gas- und Geruch-Abſorbirer, 
einnehmt. 

Manchmal verräth Euer Athem an— 
deren Leuten, mit denen Ihr ſprecht, 
was Ihr gegeſſen habt. „Sie haben 

| 3miebeln gegejjen”, oder „Sie haben 
Kohl gegeſſen“ und plötzlich ſtoßt Ihr 
Gaſe auf, direkt in das Geſicht Eures 
Freundes. Holzkohle iſt ein wunder— 
barer Abſorbirer von Gerüchen, wie 
ein Jeder weiß. Deßhalb beſeitigen 
Stuarts Charcoal Lozenges ſo ſchnell 
alle Gaſe und Gerüche von ſtark rie— 
chenden Speiſen oder Gaſe von Unver⸗ 
daulichkeit. 

Gebraucht keine Athem-Parfüme. 
Sie beſeitigen nicht den Geruch und 
abſorbiren nicht das Gas, welches den 
Geruch hervorruft. Außerdem weiß 
ein Jeder den Grund, weßhalb Ihr ſie 
anwendet. Stuarts Charcoal Lozen— 
ges beſeitigen erſtens ſaures Aufſtoßen 
und Aufftoßen von Gaferf und machen 
Euren Athen rein, frifh und füß 
gleich nach dem Effen. Dann wird fi 
Niemand von Euch abwenden, menn 
Ihr athmet oder fprecht, Euer Athen 
ift rein und frifh und außerdem 
ihmedt Euh das Efjen bei Eurer 
nädhften Mahlzeit beffer. Verfucht es 
nur. 

Holzkohle bemirkt noch mehr mun- 
derbare Saden. Gie fcheidet aus 
Eurem Magen und Eingemweiden alle 
dort angefammelten Unreinigfeiten 
aus, die den üblen Athem verurjachen. 
Holzkohle ift ein Reinigungsmittel und 
auch ein Abforbirungsmittel, ° 

Holzkohle ift jeßt bei tMeitem das be— 
fanntefte, bejte, leichtefte und milbefte 
Abführmittel. Eine ganze Schachtel 
boll würde nicht fehaden; Thatfache ift, 
je mehr hr nehmt, defto befjer ift es. 
Stuarts Charcoal Lozenges Find aus 
reiner Weidenkohle gemacht mit ein 
wenig Honig vermiſcht, um ſie ſchmack⸗ 
haft zu machen, ſind aber nichi ſüß. 
Ihr kaut ſie wie Candy. Sie ſind ab— 
ſolut harmlos. 

Erhaltet einen neuen, reinen, ſüßen 
Athen, erfriſcht Euren Magen für 


Eure nächſte Mahlzeit und hallet Eure 


Eingeweide in guter Ordnung. Dieſe 
zwei Dinge ſind das Geheimniß guter 
Geſundheit und langen Lebens, Ahr 
findet alle zur Verrichtung dieſer 
wunderbaren aber einfahen Sachen 
nöthige Holztohle in Stuart3 Char- 
coal Lozenges. Wir münchen, daf 
Ihr diefe Kleinen Wunberwirter felbft 
verfucht, ehe hr 


Charcoal Lozenged. Dann wenn 
die Probe verfudt Habi-und überzeugt 
feid, gebt zu Eurem Apotheker und 
fauft eine 25 = tel’ berfelben. 
Ihr befindet Euch im Allgemeinen bef- 
fer, angenehmer und „reiner“ innen. 


ſie kauft. Schicht 


und Euren vollen Namen und Adreffe 
wegen einer freien Probe von Stuartz | 
hr | 


fenden zu melben. 

Deutjhes Dorf. — Frau ©. Merz 
und rau Stein, Vorfigende; Frau Stein- 
brecher und Frl. Steinbrecher, Kafjtrerinnen; 


| Frau Profjer, Frau Fid, Frau Hoffmann, 


Frau M. Majjot, Frau Schmidt, Frau Ber- 
ger, Frau Conrad. Die folgenden Damen 
haben e8 übernommen, die Gäfte zu bedic: 
nen: Frau Scheele, Frau Blumenthal und 
die Frl. Mey, Müller, Irma Effenberger, 
Elja Effenberger, Hirt, Hill, Heiker, U. 
Kunze. 

Wein - Stube — Frau Foljhiveiler 
und Frau Dr. Bert, Vorjigende; yrl. Enma 
Nocle und Frau MWernete, Kajjirerinnen. 
Die folgenden Damen haben e8 übernommen, 
die Gäfte zu bedienen: Frl. Senta Wagner, 
Fl. Marie Hoffmann, Fl. Folichweiler, 
Frau M. Breuer, Frl. Benning, Frl. Elja 
Mathei, Frl. Hedwig Otto. 

Tafhbentüdher -» Bude. Frau 
Emma Bet und Frau E. Polzin, Vorjigen- 
de; Frau E. Beit und Frau €, des, Kajs 
firerinnens Frau 3%. P. Doerr, Frau A.Bad- 
told, Frau DO. Wolff, Frau Pauly, Frl. 
Wolff, Frl. Weirigärtner. 

Kunft: Bude. — Frau Harnjtrom und 
Frau Koenig, PVorfitende; frau Richard 
Kandler, Kajlirerin; Yrau Willmanns, rau 
Boeppler, Frau Wittemeyer, Frau Schmidt, 
Frl. Kuechler, Frau E. Germer, Frl.Brauer, 
Tel. Belz, Frau Alfred Spielmann, Frau 
Guftava Mueller. 

Blumen - Bude— Frl. Lilian Merz 
und Frl. Meta Seibt, Vorfigende; Frau Anz: 
na PVogelgefang und Frl. Madeline Hand, 
Kafjirerinnen; Frau Tr. B. Miller, rau 
Lijette Bieger, Frau Louife Cullen, rau 
Katherine Genzel, Frau E. Opheim, Yrau 
GE. Sijachon, Frl. Laura Moeng, Frau Ro 
bert Kennedy, Frau Seymore. 

Candy- und Jee Cream = Bude. 
— Frau Knofe und Frau 9. Seibt, Vor: 
jigende; Frau Jerome und Frl. Horn, Kafji: 
rerinnen; Frau 2. Schweinfurth, Frau 2. 9. 
Boldenmwed, Frl. Uihlein, rau Dr. Thilo. 
Die folgenden Damen werden die Gäfte be= 
dienen: Frau Ehrhardt, Fıl. F. Straßheim, 
Frau S. Thilo, Fran. George Meyer, Frl. 
Wilte. 

Schürzen-Bude. — Frau Schwane 
und Frau E. Hoechſter, Vorſihßende; Frl. B. 
Wendtland und Frl. E. Wendtland, Kaſſi— 
rerinnen; Frau J. K. Schmidt, Frau Gru— 
ber, Frau Roehrborn, Frau Lippert, Frl. 
Lippert, Frl. Schmidt, Frl. Behrens. 

Monte Carlo-Bude. — Frau Ha— 
fer und Frau Binz, Vorſitzende; Frau Ha— 
der, Frau Mohrmann. 

Japaniſche Bude. — Fris. Adele 


und Elſie Arnold, Vorſitzende; Frau Hugo 


Arnold, Kaſſirerin; Frls. Elſie Carr, May | Etänd 


Doelling, Olga Menn, Eljie Wagner. 


Wahrjagerinnen =» Bude— Frau | 


Schott und Frau 8. Griffen, Vorjigende; 
Frls. Pellage, Claire, Schufter, Lillian 
Schufter, Adelina Gundermann, Waldmeyer. 

Sandarbeiten= Bude, Frau 


de. rau red Strauß und Frl. Strauß, 
rl. Bed, Frl, M. Schwefer, Frl. 2. Schwe: 
fer, Frl. Mora Hodge, Frl. Anna Scheffler, 


Frau Fichtner. 


toop und Fıl. Alma Raithel, Borfigende; 
Hrau Emma Parnmel und Frau Dr. Wald: 
medyer, Kafjirerinnen; Frl. Lotta Chatroop, 
Frau Dr.rancis, Frau Edgar Kiefer, Frau 
Oswald Muend, Frau Grace Raithel, Frau 
Edward Nuel, Frau Wanteß, Frau Fred. 
Wittenberg, Frl. Louife Appel, Frl. Appel. 

Grocery- Bude. — Frau Kaufmann 
und Frau Reinhard, Vorfigende; Frau C. 
A. Huttman und Frau E. Hurmann, Kajji: 
rerinnen; Frau Hartiwid, fyrls. Della Al: 
brecht, Gertrude Heb, Biola Schmidt, Zims 
pel, Emma Mueller, Zaura Weppner, Clara 
Weppner, Clara Pruekmann. 

Erholungs =: Bude: 

1. Handarbeiten. — Frau Langermann 
und Frau H. Wink, Vorfigende; Frau Schere 
und Frl. Seegerd, Kajjirerinnen; Frau 
Sommer, Frau Seegers, Frau Fehl. 

2. Leinewandiachen. — frau Hentichel u. 
Frau Wrobenius, Vorfigende; Frau Mek- 
mann, Kafjirerin; Frau Richter, Frau Heb. 

3. Tajchentüdher. — Frau Ada Doelling, 
Vorjigende; Frau Rahlfs und Frl. Proffer, 
KRafjirerinnen; Frau Gundling, Frau Neiß, 
Frau Bufh, Frau Gruffing, jyrau Hoher. 


Die Mitglieder der Erholung und 
bie anderen bei dem Bazar mitwirfen- 
den Damen merben fih am nädhjten 
Freitag Nachmittag um zwei Uhr im 
Salon des Hotel Bismard zu einer 


durch 


Heidhues und Frau, Asmus Carr, Vorſiten- 


Die Direktion Wachöner hat für 


Kafjirerinnen; rl. Lovering, Frl. Zichuppe, | 


nn Sie nad unjeren 


m: 


Ausftelumg? -» Räumen tommen — 


tönnen Gie den Kontraft fehen zwiſchen Bauer Pianod 


und anderen, und der Kontraft ift entjchieden zu Gunften bei’ 


Bauer. 


des Bauer- Piano. 


Die Zeit zeigt die wahre Schönheit ımb den muſilaliſchen Werth 
Wer e3 täglich benüßt, entwidelt eine Vorliebe 


* dafür, die fich durch nichts erjhüttern Takt. Die Schönheit de Ton 
und des Entwurf und die reelle Konftruftion find bie befriedigenden ° 


Vorzüge, die für 


BAUER 


PIANO 


überall wo e3 befannt ift, einen hohen Pla& errungen haben ımter den 


Biano = Liebhabern. 


Unjere Ausjtellung von Piands umfaßt eine Menge 


von Fünftleriihen Entwürfen in den feiniten Holzarten. 
Wir bitten ergebenjt um Befitigung und Vergleid. 


JULIUS BAUER & CO. 


250-252 WABASH AVE. 


Täßt fih mit Sicherheit vorherfagen, 
daß fie in mufitalifcher Hinjicht ihren 
Vorgängerinnen mindeſtens 


tung berechtigt Thon allein die That— 
Jache, daß dem rühmlichit befannten 
Kapellmeifter Carl Bunge, bei 


ift. 
Metropolitan Orcheiter, einer der lei- 
ftungsfähigften Drganifationen ihrer 
Art in Chicago, während der Saiſon 
Haflifche und populäre Mufit in reicher 
und geichmadvoller Auswahl zu Ge- 
hör bringen, unterftüßt von Konzert- 
meifter Karl Beder, dem Kornet- 
foliften Emil Kopp und der Harfeniftin 
Emma MWeait Biehl, Künjtlern, bie 
| feiner weiteren Empfehlung bedürfen, 
fomie von einer Anzahl ausgezeichneter 
Geſangsſoliſten. 

Einer der herborragenditen ber 
legteren mwird fich beim Eröffnung3- 
fonzert in der Perfon des Baritoniften 
Mar Bing dem PBublitum vorftellen. 

| Herr Bing, der lebte Jahr von 
| Deutfhland hierher überfiebelte, ift 
vielen Mufikfreunden gelegentlich mie: 
derholten Auftretena in Konzerten be> 
reit3 auf das Vortheilhafteite befannt 
‚ geworden. Er verfügt über eine präd- 
ı tige Baritonjtimme von jeltenem Glanz 
| und vorzüglicher Schulung und ift ein 
| Sänger von bemerfenämwerther Kraft 
| und AInnigfeit des Ausdruds. Er ift 
j ein geichägtes Mitglied der Frank: 
| furter Oper geweſen. Das vollitän= 
| dige Programm für nächlten Sonntag 
lautet: 


Turnermarſch 
Ouverture zu „Tannbäuſer“ 

„Echo aus dem Feenland“, X 
Violin⸗Obligato, Herr Karl Becker. 
Bilder aus Negpel ........ Maffenet 
Quberture zu „Tell“ ini 
| EStierfeciterlied aus „Carmen“ 

Herr Mar Bing. 
ı „Eine fröhlide Nacht” 
| Intermez3o aus „Naila* 
Große amerilaniihe Rbantafie 
Clawonifdher Ian Nr. 
| Etändden . M 
„Der Waldlönig“, Marfch........ DB. 5. Peters 
— bb —— 


Deutihes Theater. 
Beutellbend: „Stein unter Steinen‘, Schaus 
fpiel von Hermann Sudermann. 


die heutige Vorjtelung ein eindrud3- 
volles neue3 Schaufpiel von Hermann 


| Spi t. 
Buppen:Birbe — Frau Henrh Chat: | Subermann auf den Spielplan gejeg 


„Stein unter Gteinen“, lautet ver 
Titel des Stüdes, in welchem der Ver— 
faffer recht eigenartige Berhältniffe 
Iildert. Er führt dem Publitum ein 
Original von einem Steinmeßmeijter 
bor, defjen Stedenpferd e3 ift, entlaffe- 
nen Sträflingen die Rüdtehr „in die 
bürgerliche Gejelljihaft“ zu erleichtern. 
Meijter Zarnde macht zwar bei diejen 
feinen Bejtrebungen allerlei trübe Er- 
fahrungen, läßt ſich aber daburd 


ı nicht von der jelbjtgemählten Aufgabe 


abbringen. Schließlich befommt er’3 
denn au mit einem Schügling zu 
thun, bei dem fich das Rettungsmwerf 
verlohnt. Sudermann, al® Meijter 
ber Bühnentechnik felbft von feinen 
Gegnern anerkannt, Hat nit nur 
duch gefehicten Aufbau der Handlung 
feines Stüdes dafür zu jorgen ges 
mußt, daß das Intereſſe ter Zujchauer 
fih von Akt zu Alt jteigert, jondern 
auch fajt durchweg neuartige Figuren 
auf die Bühne gebracht, deren Zeich- 
nung ihm wohl gelungen ift: In Mil- 


enbgiltigen Befprehung verfammeln | 
und merben hierdurch um rechizeitiges | 


Erſcheinen erſucht. 


Nordſeite⸗Turnhalle⸗Ktonzerte. 


Sie nehmen am kommenden Sonntag wie⸗ 
der ihren Aufang. 


Seit faſt einem halben Jahrhundert 
nehmen die allwinterlichen Sonntag⸗ 
Nachmittagskonzerte in der Nordſeite 
Turnhalle einen der erſten Plätze unter 
ben zahlreichen muſikaliſchen Ver— 
anſtaltungen im Chicagoer Deutſch⸗ 
thum ein. Die ausnahmslos vortreff⸗ 
lichen Darbietungen und die echt 
deutſche Zwangloſigkeit und Behag⸗ 
lichkeit, mit der man ſie genießt, hat 
dieſe Konzerte in weiten deutſchen und 
zum Theil auch in amerikaniſchen 
Kreiſen zu einer außerordentlich be— 
liebten Einrichtung gemacht, die man 

wieder miſſen möchte. n vielen 
der Nordſeite 
wirb baher- bie 


“1-C" GLASSES. 


SEVEN DAYS TRIAL FREE 
DR. DEACHMAN & CO. 
70 DEARBORN ST., COR. RANDOLPH 


| Madjen Sie einen Strich 


durch die Schrift diefer Annonce, 
welche Sie in einer Entfernung von 
13 Zu bon der Spihe der Nafe, 
Ele mir Hefe Sanpuse heute wit Ahrem 
Namen, Ulter. und Wdrefie; und ich werde 

? E * €” Brillen ko ſt en⸗ 


— *2 
bezahlen 


nichts 
nachgeben wird. Zu dieſer Erwar— 


den 
Chicagoer Konzertbeſuchern allgemein 
mit Recht als vorzüglicher Dirigent ge⸗ 
ſchätzt, die Leitung anvertraut worden 
Herr Bunge wird mit ſeinem 


| 


THEMUSIC 
WABASHAY 


mn nn 
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Edifon und Bicter 
Sprechmaſchinen 


Die neue Art Ediſon Phonograph und 
12 neueſte Gold geformte Res 
kords, nur 


2429.20 


Violinen, Guitarren, Mändolinen, Ik 
jos, Kapellen- und Orcheſter-⸗Inſtru⸗ 
mente, Saiten — Bedarf jeder Art. 


Shidt nad Freisftatalog, mit- Angabe 
deffen was Ihr münidt  .. 


SE 
Aur nod) einige übrig 
MIST Hon jenen et. 
Bargain Derfauf 
Sotten 


in unferen neuen 


Acre- und '% Acre- 
Eubdivifionen. —Um fchnell mit bdenfel- 
ben zu räumen, offeriren wir einen 


Speziellen Raball von 10 Proz, 


nur fir Oktober — Keine Lot in der Bar- 
tie, die nicht da3 Doppelte mwerth it — 
nahe Straßenbahn, Läden u. f. m.— Bes 
dingungen: $100 bis $250 Baar im Ber» 
hältnig zum Preis der Loiten — Neft auf 
lange Zeit zu 5 Prozent. 

Falls Ihr etwas Geld geipart habt, 
feht diefe Zotten — Ngent in der me 
Office, Ecke Irving Park Bloud. and 
warfee Ave., an jedem Tag und Sonn— 
tag Nachmittag. 


Auch einige moderne Cottages 


und kleine Flat-Gebäude auf großen Lot⸗ 
ten, aufwärts von 82200; Bedingungen: 
$300 bi3 $500 Baar. 

Kommt heraus und überzeugt Eu, . 
daß die Feine ftereotype Grumbdeigen- 
tbum=Angeige ijt, jondern daf wir wirt - 
lich die größten Bargains offeriren, die 
je in Chicago geboten wurden. — Anner= 
halb der Stadtgrenze — mit Waffer, Mb- 


zugsröhren und Gas in einigen der Lot © 


ten — alle Aileßment3 jind bezahlt, 


Koester & Zander, 


69 DEARBORN STR,, 


Ede Randolph Straße. 


mwaufee, mo ba3 Stüd vor einigen 
| Wochen zum erften Male gegeben wor: 
| ben ift, hat e3 inzmwijchen bereitö mwie- 
ı berholt werben müflfen. Nachſtehend 


folgt das Rollenverzeichnig. Die bes - 3 


gefügte Befegung läßt für die Vorfie- ° 
lung das Befte erwarten; a 
Zarnde, Steinmehmeifter.......... Midacd 3 
Marie, feine Toter ti 

Frau Hnmeder, Wirthichafterin bei Yırnde)....... 


la och, 7 
Jeniſch, Buchhaltet ....... Sul eh R 


Cihholz, NRahtwächter auf dem Werkplai.......... i 
: Spretie 


fig 


Tochter Ge 
>» Kind 


Goctl 
atch Biegier 
eitmeier, Kr 
Sohmann, Arbe 
Sprengel, Arbeiter 
Gtrude, Ürbeiter.oneoserenenene Seinrid - 
Ein Steinmeg Rarl 


Die Kaffe von Powers’ Xheaker 
ift heute von 10 bis 1 Uhr und von 
Abends 6 Uhr an geöffnet, ® 


— — — — 


aannis nit beweifen, 


Morrifon Yobnfon, 446. on 
Str., ließ gejtern feine Gattin Rofie, 
bon der er jeit einigen Monaten: ge 
trennt lebt, in ihrer 
Dearborn Str., und ben Wirth 
nen Meinberg, 1608 State Str., ıı 
ber Anklage unftatihaften Zufamm 
lebens verhaften, tonnie: aber 

trichter Neimcomer ben Be 





fafo i 


Beranügungs:Wegweiter. 
— — 
Dowers!. — Heute Abend deutiche Vorftelung: 
«Stein unter Steinen.“ 
Relic Bas] e. — SKongert jeden Übend und 
Sonntag Rachmittag. 
Konzert jeden Abend und Sonntas 


u. — 
*tag. 

onial. — „The Zalt of New York.“ 
ge Theater. — „Ihe Charity Ball.® 
0i8. — „Marrying Mary.“ 
ed Dpyera Houie. — „A Rnigbt for 


Te — „The Eridet.“ 


t. — „The Man from Some“ 
„The Orchid.“ 


Kapitän Amundfen. 
Der berähmte Sorfher fommt in zwei 
Wochen nadı Chicago. 


Der normwegifche Konful, %. Her- 
mann ade, und andere hiefige Nor= 


weger treffen Vorkehrungen zu einem | 


großartigen Empfang ihres berüihmten 
Lendsmanned, de Kapitänd Roald 
Amunbdjen, der am 10. November in 
EAacago eintreffen wird. Geit feinem 
flüchtigen Aufenthalt hier im lebten 
Srühjaht auf feiner Heimreije von 
einer dreijährigen Erforjchung der 
norbmeitlihen Durchfahrt, mobei e3 
ihm als erftem gelang, von Meer zu 
Meer duch jenen Kanal zu fahren, 
find dem fühnen Forfcher in ganz 
- Europa von Fürftlichfeiten, - bürger- 
fihen und mifjenfhaftlichen Vereini— 
gungen uſw., hohe Ehrungen zutheil 
geworben. Kürzlich ift er in New York 
eingetroffen und ebenfalls ehrend be= 
grüßt worden. Am Sonntag, dem 10. 
November, und am Montag werben 
Empfänge ihm zu Ehren abgehalten 
iverden, und gleichzeitig jollen eingela= 
dene Gäjte Gelegenheit erhalten, die 
wundervolle Sammlung zu bejichtigen, 
die von Umundfens Erpedition in den 
Eismeergegenden zujfammengetragen 
worden ift. Am Dienjtag Abend wird 
der Kapitän in der Orcheiter - Halle 
einen durch Lichtbilder und Gegen 
jtände aus jeinen Sammlungen erläus 
terten Vortrag über feine Entdeduns- 
gen und Abenteuer halten. Er ift ein 
vorzüglicher Redner und Spracdenfen- 
ner. Am Mittwoch) Abend, dem 18. 
November, gibt die Chicagoer Geogra= 
phiſche Geſellſchaft dem Gaſt einen 
Empfang in der Fullerton-Halle des 
Kunſtinſtituts. Man hatte die Ab— 
ſicht, ihm bei dieſer Gelegenheit eine 
goldene Medaille für ſeine Verdienſte 
um die Wiſſenſchaft zu überreichen; 
aber man wird dieſe Ehrung aufſchie— 
ben müſſen, weil die Medaille nicht 
rechtzeitig fertiggeſtellt werden kann. 


Sas Schweizer Nationalfeſt. 


Der Schweizer Geſandte kommt dazu aus 
Waſſhington hierher. 


Zu der Sechshundertjahr-Feier des 
Rütliſchwurs, welche die Vereinigten 
Schweizer-Vereine am heutigen Sonn⸗ 
tag, Nachmittags 3 Uhr beginnend, in 
der Norbfeite- Turnhalle abhalten, ift 
dag folgende, für fich felbft Tprechende, 
Programm aufgeftellt: 

Ar Eriter Theil. 
1. Schweizer Militärmarid.... Dr. Vertihinger 
2. Heimatbhilänge, Schweizer Liederpotpourrie 
Se ER —— — ———— Hugo Frey 
Orcheſter. 
3. Laß hören aus alter Zeit 
arrangirt von Dr. C. Bertſchinger 
Orcheſter mit Vollschor, Sempacherlied. 
4. Frühling am Rhein 
Schweizer Männerchor, 
Dirigent H. v. Oppen. 
5.6tab- und Hantel-Uebungen — 
Aktive und Damen des Schweizer 
Turnvereins. 
eſtrede von Konſul Arnold Holinger. 
ebendes Bild Der Rütli-Swur“ 
or Schweizer Zurnbdereit 
Vollschor, „Das Rüötlilied.“ 
Bweiter Theil. 
.. Der alte Bernermarfch ie 
arr. bon Dr. E. Bertidhinge 


Orche 
Der Finlenſchla von Angerer 
Grütli Männerchor, 
Dirigent C. Gutzwiler. 
. Der Russian be ae aa 
Aufgeführt don 16 Damen und 
16 Altiven des Schweizer Turn 
bereins. 
„D mein Heimathland”........ Baumgartner 
Fräulein Elfa — 
5. O wunderſchönes Schweizerland 
Baumgartner 


Schweizer⸗Club Sängerbund, 
Dir — C. Gutzwiler. 
BERNIE: WO WO. eeasessenerenn — 
sinus art. von Dr. C. Bertſchinger 
Orcheſter. 

Im Schweizerlande rauſcht ein Quell...... 
Schweizer Männerdor, Grütli 
Männerchor und Schweizer-Elub 
Sängerbund, Dirigent E. Gutßs 

mwiler. 
- Dritter Theil, 
. Huldigung, zur 600jähr. Feier des „Schmwus 
res im NRütli“ 
Dargebradt von Schmweizerlindern. 
Helvetia, dargeitellt von Sräulein 
5 Elifabetd Kuhn. 
Aufführung und Koitüme don Frau 


Minna Schmidt. 
2. Zapfenſtreich arr. d. Dr. E. Bertſchinger 


DOrcheiter. Dirigent Dr. E.Bertidinger. 


Dr. 8. Vogel, der Gefanbte ber 
Schweiz in Wafhington, fam  hier- 
ber, um der Feier beizumohnen. 


—— bp — 
Prähtiges Hamilienblatt. 


36 ©eiten ftarf ift foeben die Nos 
vember-Nummer der „Deutichen Haus- 
frau“ erfchienen; die Herausgeber tus 
ben fich wahrlich nicht auf ihren Lor- 
beeren aus, jondern find bemüht, im= 
mer Befleres an Inhalt und Form zu 
bieten! Namentlich im Hinblid auf 
bie fommenden Yeiert age finden 
die Hausfrauen überaus merthoolle 
und mannigfaltige Mittheilungen in 
biefer Nummer! Auch die Yamilien- 
päter werben diefelbe mit großem Ber: 
gnügen zur Hand nehmen. Die Er- 
ählung „1812“ jchließt in biejer 

ummer ab, und e3 beginnt eine jehr 
bielverfprechende über dem Titel 
„Dur Liebe erlöft!" Großen An⸗ 
Hang wird auch die Würdigung bes 
hochbegabten deutfchen Liederdichters 

Emanuel Geibel, mit Bild und Proben 
feiner Gebichte finden. Und ber Beis 
trag von Rudolph Puchner wird, mie 
alle von diefem tüichtigen deutjch-ame- 
tilanifchen Schriftiteler und Dichter, 
willkommen geheißen merden. Das 
find nur wenige Beipiele aus dem fo 
reichen Inhalt diefes Heftes, das nad) 
pie zubor zu dem niedrigen Preis bon 
50 Eent3 pro Jahr verkauft wird und, 
in Milmaufee erfcheinend, durch alle 
Bmempenblungen zu beziehen ift. 
VE | 


„ Bienzt. 


Ballmanns Orchefter bringt heute Nache 
‚mittag im Rienzi u. a. folgende Stüde zu 
‚Gehör: Duverture zu „Stradella“, Tlotow; 

ahl aus Traviata“, Verdi; Schlitt⸗ 

läufer = Walzer, Waldteufel; Auswahl 

.  Modifter, Herbert; „Wiener 

alzer, Strauß; Marjch-Potpourri, 

- Auf dem Programm des Abends 

a u. a.: Dubderture zu „Dichter und 
Suppe; ©tephanien:Babotie, G 


6. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Weanner und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer NRubrit 1 Gent das Wert.) 


Verlangt: City Kollektor, deutſch-engliſch, Depoſit. 
1442 Milwaulee Abe. 


Verlangt: Carpenters, Fabrikarbeiter, Porters, 
Stalleute, Farmarbeiter, Tagelöhner 82.25 den Tag. 
Zimmer 3159 E. Waſhington Str. fomo 


Berlangt: Ein guter williger Junge über 16 Jahre, 
Gänge zu bejorgen. Hat Gelegenheit ein gutes Ge= 
fhäft zu erlernen. $4.50 bis $ zum Anfang. 88 
Franklin Str., 3. floor. 


Verlangt: Heizer oder Maidiniften, 
ausjchließlich jolche, denen e8 darum zu thun ift, 
fhnell die Engineer3-Lizens zu erhalten, Adr.: W. 
821 Abendpoft. fomo 


erfahren, 


Otto, Pilz, 
fomodt 


74 


Berlangt: Buchbinder, junge Leute, 
Elgin, U. 


Verlangt: Ein Dinner Walter für Montag. 
Adams Str., Bajement. 


Verlangt: Junge in Bäderei an Cafes gu arbeiten, 
2616 ©. Bart Ave. Heusner Bating Eo. 


Verlangt: Haufirer, um Sanitar:Seife zu verfaus 
fen. Nachzufragen Montag zmiihen 8-10 Vors 
mittags bei M. Erl, Humboldt Hotel, 206 Dit 
Ohio Straße. ‘ 


Verlangt: Gin zuberläjjiger Junge von 16-18 
Sahren für Store und Abliefern. Mai, 146 Wells 
Straße. fomo 
Verlangt: Fyakbinder, außerhalb der Stadt, guter 
Lohn und dauernde Beihäftigung garantirt, Borzu= 
ipechen täglich, 388 Dearborn Str. 
uter 
nqu⸗ 


Verlangt: Spiritus-Brenner, erfahrener, 
Lohn und dauernde Beſchäftigung zugeſichert. 
fragen täglih, 388 Dearborn Str. 

Berlangt: Mann, der Barrel3 zumahen Tann, — 
Nahzufragen: 145 Fulton Str., Bafement. 
‚Qerlangt: Gin fähiger Korrefpondent für itas 
lieniiche Briefe. Mai, 146 Wells Str. 


VBerlangt: Heizer und Mafchiniften, erfahren, nur 
fotche, die die Engineers’-Ligens erwerben wollen, 
Näheres: 70 €. North Ape., Zimmer 5. 


Verlangt: Deuticher Koh für Heinen Saloon. — 
Nachzufragen bis 12 Mittags, 116 Wells Str. 





‚QVerlangt: Baufchloifer für eiferne Treppen, Ges 
länder, Elevator-Einfaffungen u. ornamentale Eifen- 
ebenfall3 für Gußeifen-Arbeit und Ladens 
Gincinnatt, 
16,20,28,270? 


Lerlangt: Junge, um das Uhren: und 


Arbeit, 
Fronts. 
hio. 


The L. Schreiber K Sons Co., 


ren-Geſchäft zu erlernen. Gute Gelegenheit. Adr.: 
8. 996 Abendpoſt. ſaſomo 


Verlangt: Küfer an Likör-Fäſſer Reparatur. 50 
MeLean Ape., nahe California und Armitage am 
afomo 


327 ©. Clinton Str. fafo 
Verlangt: Schneider für Hunden:Arbeit. 438 Oft 


26. Str., zwifchen MWentmworth Ave. u. Halited Str. 
26oflmft 


Berlangt: Porter. 


Berlangt: Echneider, Rodmadher und Bufhelman, 
dauernde Arbeit das ganze Jahr. Anzufragen Sonne 
tan Morgen. Tffen bis 12 Uhr. J. 
44523 Cottage Grove Ave. 


Oppenheim, 
fajo 
Verlangt: Agenten für neue Prämienbildher in 
allen Sprachen, Zeitjchriften und Kalender für Chi: 
cago und auswärts. Hohes Gehalt und Kommilfion. 
 M. Mai, 146 Wells Straße. 


Aotlw 


Verlangt: Ein guter Statuen-Maler; guter Lohn 
und ſtetige Arbeit. European Statuary Co. 405 
Motter Abe., Milwaukee, Wis. 


dofrjafonmo 


Stellungen fuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Deutſcher Mann, 28 Jahre, kaufmänniſch 
Franz Codhoſtnig, 34 Ha— 


gebildet, ſucht Arbeit. 
ſomo 


ſtings Str. 


Geſucht: Barbier, Deutſcher, 28 Jahre, ſucht ſteti—⸗ 
gen Platz, auch auswärts. J. Bianchi, 74 Grand 


Ave, 


Gejucht: Erfahrener Buchhalter mwinicht 
Stunden zu bejegen, mährend des 
Abends, Adr.: W. 835, Abendpoft. 


Gefuht: Deutfcher, 8 Jahre, Turze Zeit im Lans 
Adr.: W. 


einige 


Tages oder 


de, jucht Arbeit, war Heizer zur See. 
814, Abendpoft. 5 
ahre, fucht Stelle 
Mathias Dlagy, 401 

fomo 


Geſucht: Mafchinenichlofier, 28 
al Dampfheizer oder Schloffer, 
Blue Island Ave. 


Geſucht: Drei Cabinetmakers und Holzarbeiter, 
eben von New Port angelommen, juhen Arbeit. — 
590 Soutbport Ave., Alois 2roti. jomodt 


Gejuht: Waiter, eben von New Port angelommen, 
fuht Stellung. 5% Southport Ave, 


Gefuht: Ein arbeitjamer, ebrliher Mann, willig 
und fein ZTrinfer, jucht Arbeit, fieht nicht auf bes 
ben Lohn. Adr.: W. 826 Abenppoft. 


fomodi 


Gejuht: Mann, 32 Jahre alt, noch nicht lange 
im Land, bat bei der Kavallerie gedient, weiß febt 
Beſcheid, Adr.: 


aut mit Pferden ſucht Stellung. 


MW. 843 Abendpoft. 

Geſucht: Maichinenichloffer, nicht nicht Tange Im 
Land, mit jeder Arbeit gut vertraut, jucht Stellung, 
fann auch als ‚Heizer geben. Adr.: PB. 513 Abendpoft. 
, Gejugt: Ein guter Vladimith jucht ftetige Arbeit 
im Majhinenihbop. Adr.: W. 840 AUbendpoft. 


Sejuht: Junger Mann, 24 Jahre, fucht Stelle als 
geichner eventuell leichte Office-Arbeit. Gefl, Ant: 
wort erbeten. Jim Sladet, 147 RN. Ava Str. 





Gefuht: Ein Deuticher, des Engliichen nicht mädh- 
tig, draußen lange Jahre erfter Korreipondent, jucht 
Stellung irgend welcher Art, möglichft in einem Ge- 
jhäft, worin jpätere Kapitalsbetheiligung 
Adr.: W. 83 Abendpoft. 


Geſucht: Tüchtiger Butcher, friih eingewandert, 
ſucht paſſende Stelle, kann auch Wurſt machen. — 
Adr.: 3. 983 Abendpoft. 


möglich. 


frſon 


Geſucht: Ein Mann in mittleren Jahren ſucht 
Stellung als Lunchtoch, verfteht auch qut Bar zu 
tenden und jcheut au font feine Wrbeit; 
Zeuaniife. Adr.: W. 804 Abendpoft. 


beſte 
ſaſo 


Geſucht: Brod- und Cakesbäcker ſucht Stelle. 
Wiedzlow, 125 Wells Str. 


ſaſomo 


Geſucht; Ein Vormann an Brot und Rolls, ſu 
W. 84 Abendpoſt. 


Geſucht: Lediger ſolider Porter, kann bartenden, 
ſucht Stelle, ſieht nicht auf hohen Lohn. 
A. H., Saloon, 815 S. 


Geſucht: Böhmiſcher Schloſſer ſucht irgend welche 
Arbeit, verſteht auch Dampfheizung. 383 Blathamt 
Str., hinten. fafo 


 Geiucht: Drei friih eingewanderte Männer ſuchen 
irgend welche Arbeit. 704 W. 33. Str, ſaſo 


— Deutſcher Barbier ſucht dauernde Stelle. 
884 Larrabee Str. frfafon 


nn ne enge 

Gefuht: Ein tüchtiger Uhrmacher fucht Poften 
oder in einem größeren Grammophone:-Gejchäft oder 
Werkftätte als  Reparateur, fehr tüchtig, fpricht 
deutſch, ungariſch, ſerbiſch und kroatiſch. Adr.; 
Koffier, 39 115. Str., Meft Bullınan. 


Gefuht: Junger Mann, guter deutfch-böhmifcher 
Korrefpondent, fucht irgendwelche Beichäftigung. 504 
Blue Island Ape. doltfajen 


Geſucht: Junger Butcher fucht guten Plak. . 
Koetterig, 45 PVarnell Avenue, ’ - Ar 
—ret —— —— —ñ — — — 
————— 

Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 1 Cent das Wort.) 
ns entnehmen 


Berlangt: Deutfhes Ehepaar mittleren Alt 
ohne Kinder. Manı muß —— und ‘is 
o 


ſtetigen Plat. Adr.: fajo 


Abr.: 


Aſhland Ave. fafomo 





tm - Haufe nüsglih machen. nung frei, Fr 
fann mwajchen und bügeln. Zu erfragen: 2 Ä} - 
Ave. ale 


Verlangt: Tühtige Verkäufer und Verkäuferinnen 
tönnen täglih $ bis $1N im Großhandel mit 108 
Weihnachts Novelty verdienen. Novelty Toy facs 
tory, 1442 Milmaulee Une, Chicago. dofrjafonme 


— —r — — — — 
— ——— —— —— 
Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter bieier Rubrit 1 .Gent das Wort.) 
— r —ñ —ñ — — —ñ ñ —ñ —— — 


Laden und Fabriken. 
Verlangt: 10 kleine Mädchen um an fan 
zu arbeiten. 69 E. 31. Str. fanch federn 


Verlangt: Rähmädchen für Kleidermaderin. 185 
Fowler fafo 


Berlangt: wei Mädchen, über zwanzi ahre 
alt, erfahren % Büderei oder Gandn- Geha i 
verftehen, ich im Laden ie machen. Lohn 
zum Anfang $6 bis $7 die Kranz, DO State 
Straße. Tafo 


Verlangt: Erfahrene Seam Sewers an Hoſen. 
Fran? Noettling, SL Nord Winchefter Age. jajomo 


Verlangt: Mädchen von 14 bi8 16 Yabren, as 


GEnveloped zu fiegeln. 


Verlangt: Mädchen in Gigar 
Urbeit, guter Lohn. 133 & 


101 Eiybourn be. 


Bog Factory; Iei 
Mae 


"Berlan t: Gute Finifbers an Eloals. Verdien 
$12 bis SB. 4 Monroe Str., 6. Floor. feiafo 
erlangt: Tüchtige Mädchen an er Boxres, 
—* Unfang. ſtelige Urbeit. Aniderboter 4 
o. ns Richigan Stt. fefafo 


t: Münden an Braiding- le: Mas 
—ú— Yen für Gera-Enulen, Badanıge ae 
beit. 6. 8. Eo., Town und Str., 
North Ude. -. ffafe 


um 
nabe Larrabee und 


(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Gent das Mort.) 
——— ——— e —ñ ſ — — —ñ —ñ— —ñ —ñ— 


Saden und Fabriken. 


Verlangt: Gewedte Ma von 16—18 
für verfäjiedene Stelungen im engen —8 
En —— ER vor Bol he Gele enbeit —* 
a 
Superintendenten au 3 fünften gt I. “ 


Restgiin a ompany 
uren Stra 
vr 


tate und Ban 
Berlangt: „AlterationcHands” (frauen und Mäds 

Gen) an Damen-Goats und «Stirts, 

Wteration-Raum, fiebenter Floor. —— 


Rotbihild & Go 
tate und Ban 


Buren Gte. 


— 
——— 
Verlangt: Mädchen für Hand-Stjderei und Fi⸗— 
nifhing. 9. & 8. M. Parker, 148 State Eike, 
omo 


“ Berlangt: Mädchen um das Kleidermahen zu ers 
lernen. Kelly, 1712 N. Halfted Str. 

‚Derlangt: Mädchen für leichte Arbeit in Bigarrenz 
fiftensfyabrit; 3 und $4 tmwöcentlih während der 
Lehrzeit. 187 Weit 20. Straße. Noklwæx 


‚Verlangt: Dame (Stenographiftin) nur für eng= 
liſches Diktat, muß aber fließend deutſch leſen und 
ſchreiben können. Dauernde Stelle. 8 zu Beginn. 
Roihe & Co., 50 Michigan AÄve. 


SHansarbeit. 
erlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
muß einfaches Kocden_ verftehen, teine Wäfche, eng: 
ich fprehen, guter Lohn. 45% Dearborn Ave. 
ſomodi 


Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für zweite 
Arbeit, gutes Heim und guter Yohn dem richtigen 
Mädchen; Empfehlungen erforderlid. Anzufragen 
Sonntag den ganzen Tag oder Montag en, 
2440 Michigan Avenue. 


Berlangt: ‚Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Kleiner Familie, feine tleine Kinder. 1935 Datvale 
Avenue, Flat 2, 

‚ Verlangt: Eine reinliche Qunchlöhin. Yu erfragen 
im Saloon. 64. und State Str., W. Baler. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, guter Plaß. 

Kahzufragen im Store. 2240 N. Mihland Abe. 


„ Verlangt: Kinderinädchen, 
9. Zift, 5172 Mihigan pe. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
guter Lohn. Haben Wäfcherin Wontag und Dienftag, 
Anzufragen Wbends, 4036 Ellis Ave. 


Verlangt: Gin erfahrenes deutſches Mädchen für 
zweite WUrbeit in Yamilie von vier, auf der Süd: 
jeite, Empfehlungen verlangt; guter Kohn, Anzus 
fragen Zimmer 310, 70 State Straße. 


deutfch vorgezogen. — 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. Anzus 
fragen 1455 Nord Whipple Str. 


Verlangt: Eine gute deutſche Köchin: Empfehlun⸗ 
gen erforderlih, FRI Waſhington Ave. 





Verlangt:, Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 

feine Familie. 3026 Indiana Ave. ſaſo 
Verlangt: Gute Haushälterin, kleine 
Ernſt Fricke, 914 Nord Wincheſter Abe. 


Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit, 
muß Kochen, Wafchen und Bügeln, in Tleiner 
yamilie von 3 Perjonen; guter Lohn und gutes 
Heim. Nacaufragen 613 W. 12. tr. Tafo 


ilie. 
somit 


Kindermädden, 91 Ordard Str., 2. 
ſa ſo 

Verlangt: Gutes deutſches Mädchen von 0-35 
Jahre alt, um bei allgemeiner Hausarbeit zu helfen; 
Lohn 84 die Woche. 308 Belden Ave ſaſo 


Verlangt: 


Verlangt: 
Flat. 


e ‚ Köhinnen, zweite Mädchen und folche 
für allgemeine Hausarbeit; befter Bohn. * 4739 An: 
Diana Avenue. 26o0ftimX 


Verlangt: Mädchen für ‚allgemeine Sausar- 
beit, feine Rinder. 4422 Vincenne3 Mbe., 3. 
Flat. ſaſon 


Verlangt; Köchinnen, Hausarbeit-Mädchen und 2. 
Mädchen, friſch eingewanderte, können ſofort Stelle 
haben., Die feinſten Stellen auf der Südſeite und 
der beſte Lohn. Deutſches und ungariſches Vermit— 
telungs= Büro, 4792 Calumet Ape., 1. Floor. 


‚ Erfahrenes Mädchen für 
5813 ‚Calumet Ape., 2. Flat. 
Verlangt: Ein Mädchen oder Frau für allgemeine 
Hausarbeit. Guter Pla und guter Lohn. Anzufra= 
gen: Mıs. Mar Goldman, 4455 Berkeley Ave. 
irfafomo 


Verlanat: Sofort eine erfter Klafjie Reftaurante 
Kögin (Mienerin bevorzugt), mit guten ach 
lungen. Sche: Lohn: bezahlt. Adr.: P. 531 Abdpo 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


allgemeine 
frfafo 


Berlangt: Aunges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit in Yamilie don zweien, muß gut empfohlen 
fein. Mrs. Bernard, 882 MW. Taylor Etr. 

HotlmX 


Verlangt: Mädchen ' für Hausarbeit, Lohn %, 
keine Waͤſche. 23226 Prairie pe. frfafo 


Derlangt: ‚Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar: 
beit. Friſch Eingewanderte wird vorgezogen. frank 
Gaspars, 1511 ©. State Str, midofrjajon 


Stellungen juchen! Frauen und Mäddjen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejudht: Intelligente Wittme fudht Stelle als 
Hausbälterin oder Gejellichafterin, deutid. 7357 
Goles Ape., Windjor Part, 


MWittwe waicht und flidt MännersWäfche. 474 
Lorrabee Str., hinten. 


Gejuht: Deutiches Mädchen fuht Stelle bei Al- 
terer Lleiner Familie. elbft vorzuiprechen. on 
omo 


Wirkonig, 34 Haftings Str. 


Sejucht: Haushälterin, in mittferen Yahren, meb: 
tere Jahre hindurch in einem Haufe thätig, fucht 
Stelle bei einem älteren intelligenten Herrn. J. 
Kinter, 657 W. Melroje Ave. fodido 


Geſucht: 
Handarbeit. 
Straße. 





Fine Frau wiünjht Kunden für bunte 
Bitte jelbft vorzuiprechen. 184 Orchard 


Gejuht: Nunge deutiche verheirathehe Frau mit 
Yabr altem Kind fucht Stellung. Anzufragen: 1258 
Meit 18. Straße. Mıs. Garthanien. 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Platz als Qujineb- 
Suuchtöhin, Adr.: 8. 979 Abendpoft. 

Geiuht: Frau mittleren Alters juht Stelle als 
Wirtbihafterin bei gutfituirtem Herrn. AÄdr.: h 
813 Abendpoft. 

Gefuht: Anftändige, ältere Frau jucht Stelle in 
autem fatholifchen SHanie als Kinderfreu. 1411 Eid 
40. Avenue. Untonie Tobias. 


i dofajo 

Gefuht: Fine Fhiährige Frau juht Stelle als 
Mirtbichafterin; fpricht nur ungarisch. 4153 Wabeih 
Avenue. faio 


Gefuht: Deutihe Wäfhherin fucht für Montag, 
Dienftag und Mittvoh Beihäftigung. Wolf, 2453 
Wentwortb Avenue. fafo 


Gefuät: Junge Träftige Frau, gute Arbeiterin, 
ſucht Waſchen, Bügeln und Reinmachen. Miß Wich 
lidel, 56 Locuſt Sir., 1. Flat. ii 


Gefuht: Eine alleinftehende Frau, 52 Iahre alt, 
fucht Stelle als KHaushälterin. 2158 Nord Marfb: 
field Ave. fajo 


Gefuht: Deutihe Frau juht Maichpiäge; 
fhreiben. 62 Steifield Npe., 1. de ’ 


Gefuht: Guter Schreiner fucht Arbeit. 30 Biſſell 
Straße, Nordjeite. fafo 


‚Geiucht: Alfeinftebende deutihe Frau mwünfcht ei: 
rige Stunden den Tag imeite Arbeit im Ealoon 
oder Reftanrant:fiüche. Keine Sonntagarbeit, Adr.: 
W. 817 Abenppoft. frſaſon 


Geſucht: Arbeit bei einer Famili 
182 Fremont Str., 3. Flai. & : a 


— ññ —ñ — —— —— — 
———— 
Unterricht. 

(Unzeigen unter dieier Rubrik 2 Cents das Wort.) 
ee te ee 


Die Nationale Sprabihule, 164 Oft North Upe,, 
Ede Halfted Str. — Aelteſte, beſtgaran⸗ 
titte, beliebteſte und unktreitig allerbilligſte deutfch— 
amerikaniſche Schule für engliſchen Gemeinſchafts— 
und Einzelunterricht; Tags Abends; Sonntags von 
9 His 12. Keinerlei bindende Vorauszahlungen! Uns 
bemittelte Stellungslofe völlig koftenfrei! 

. lot, im 


A A Schulen für Herren u. Damen. 

Alle bende, am Tage und Sonntags. Gute 

Stellungen koftenfrei geiichert. Brof. od Siebe, 

Dr. 3. G. Cambridge, amerilaniiche, bebördlich ges 

ge Sehrer. 270 €, North Uve., Ede Larrabee 
tr., diht an KHodhbahn. Gegründet 1892, 


Biolinftunden 50 Cents. Gründlicher Int k 
Adr.: R. 799 Abendpoft. " —E 


536 N. Glart Str. Schmidt’s He 
fenunterricht Mitch ey ne. Biet, 


bitte 
fafo 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


m — mn 0000 

Caroline Meyer, beutf be 
Sarrabee Straße. Entbindun en * und aupe a 
Seuſe zu mäkigem Preife. Zelephon Lincoln 1001. 
on 


Dr. Weipu. 


len verſchied. Frauen⸗ u. — 


—— og * u. a u EU nn 
3 & m un oran! 


* 


tag, den 27. Oktober 1907. 


(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das: Wort.) 
Rauft e Sadens@inritungen Bei 
ulius Bender, 
IB 26-28 Wet Mabiion. Ste, 
Ede Beoria Str. 
Sier Lönnt Yhr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Gtote-fFirtures erfparen. 
‚Neue und gebraudte 
Vreife die _abjolut niedrigften in Chicage. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beiuht unjere allgemeinen Läden u. Berlaufsräume, 
IR IY— 238 Weit Madiion Str, 
Zelephon: Monroe 1712. Julius Bender, 
Baar oder leihte Zahlungen. 

10a9** 


Eafb:Regifters — Das_eınzige zeitgemä 
Bargain Gajh-Regiftersdaus in Chicago; neue nn 
food und gebrauchte Nationals. Kommt und übers 
zeugt Eud. Mir Laufen, taujhen, verkaufen baar 
oder auf monatlihe Zahlungen, vermiethen beim 
Tag oder Monat, tepariren, — und garans 
tiren ia Regifter. Nicht im Truft. 

etern GCaib NRegifter Co, 

Nhone 2142 Central. 123 S. Elart Str. 

5otim! 


Maht Euren Wein fjelbf! 
— Jetkt if die Zeit. — 
, Xtauben in irgend einer Quantität 
Keim Basket, in Bulk oder Wagnonladungen. 
oyne Bros, — 
Große Uhr über der Thüre, 161 S. Water Str., 
Chicago, U. i 
9ot,mifrio,imt 


„gu verfaufen: Gelvfchrant 0x0 You, 12 Fancy 
Holzſtühle. 5 Tiiche, Rambler Picycle, zerlegbare 
DampfbadsPorrihtung, mediziniſche Cleltriiirmas 
ihine, Alles menig gebraudt. Spottbillig. 677 
Scedgwid Straße, unten. 

vertaufchen: 


Bar-firtures gu verkaufen oder 1 
wertb $600; 


Counter, Shelving, Gläser, Spiegel, 
berfaufe zu einem Bargain. 
A. White, 6939 Stony Ysland Ave. 


111 





North Avente. | 


Zu verfaufen: Weinprejjen. 
fajo 


5 Bu: vermiethen. 
(Unzeigen unter bieier Rubrif 2 Gents das Mork.) 


Zu vermiethen: Bine ichöne *-lle 6:Zimmer Woh⸗ 
nung an eriwachiene Leute. «293 Dayton Str. 


Zu vermiethen: Saloon,” mit Zigens, 16. und 
Glart Str. Belt Brewing Go. of Chicago, 1043 
Wlether Str, Tel. Late Biem 110. 


Zu dermiethen:  6-Bimmer Flat (erftes Flat), 
Lad, Gas und elgktriihes Licht, 80. AR. Grove 
Place, zwifchen Garfıeld und Webfter, nahe Lars 
rabee Strofe. 

Zu vermiethen: Store, 18 Toro Sangamon Str., 
neben Grocery, Ede Weit Chio Str., mar 5 Yahre 
ein. großes Burther-Geihäft, Miethe HR. 

GdeStore mit guter Wohnung, 26 Maud Abe., 
nahe Sheffield Ave, Mıiethe $I8. ? 

Wohnung don 4 Zimmern, 5120 Juftine Sir., 
nahe Aihland Ave, Miethe 810. 

ı .%. Wenge, 154 Gait 42. vl., nahe Drexel Blod. 
ſaſo 


Zu vermiethen: 2 Zimmer mit Gas und Waſſer. 
137 Osdood Str., Nordſeite. ſaio 
Zu vermiethen: 5 Zimmer, 812. 24 Eus Str. 
ſaſo 

Zu vermiethen: Ein feines Corner Buffet, Roxd⸗ 
ſeite. Adr.: 3. 85 Abendpoſt. didoſon 


Zu _vermietben: 6 belle Zimmer und Bad, 818. 
148 Ciybourn Avenue. ſaſomo 


Zu vermiethen: Eß-⸗, Badezimmer und Küche, un— 
möblirt oder möblirt, Dfenpeizung.  Chepaar ge= 
wilnjcht, tagsüber befchäftigt. Zu erfragen im Ge: 
fhäit, 543 Nord Clark Str. jafo 


4 Zimmer. 628 Blue Trans 


Zu vermictben: 
ajoıno 


Avenue. 
— — — — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort, 


Zu 


vermiethen: Großes möblirtes Zimmer an 


! einen o)er zwei Herren bei Priyatiamilie. Schöne 


Möbel, Hausgeräthe un. j. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 GentS das Wort.) 


AUleranders FZurniture&GarpetGo 

* 201022012 Wabaſh Ave. 

875,000 Verlauf von neuen und wenig gebtauchten 
Möbeln. Müjjen zu irgend einem Breis losgeichlagen 
werden. Das Lager befteht aus hochjeiner und. mitts 
lerer Sorte Haushalts Möbeln jeder Art. 

350 Gıjenz und MefjingsBettftellen $1.25 aufr. 
SO Rugs aller Art, OXIR.eneenennnnnnnc« 1.98 aufn. 
0 GE. T. Matragen..... — — 33 EEE 
Springe .. —J ——— 
e 22, dssensnanedsndsen . 35. 0 aufw. 
Chifſoniers . ———— 8. 75 aufw. 
3:Stüde und 5-Stüde Parlor Suits. 9.00 au 
Kommoden . 1.50 auft. 
BRGENTIGE: EBEN 
Shauielitühle ouoonnoonnnnennscnnnne +20 AUfIM 
Küßenfühle <oonoonesonussenesenenes ED ARTE 
Goudes ..... — — 
en 22 ⸗ .. — 
MN Stühle mit Rohrſitz PPPP..... .. 0 aufin. 
Sch: und Kodöfen . une. 3.50 aufn. 
ihene AuszichsTiiche, Glojets, _ Sibdes 
boards, Morris Etühle, Spiken:Gardinen, Gujolins 
Oefen Git:Pores, Cisihränfe, Davenport, Dinner 
Scis, rg ohöfen und Stahl Ranges. 
Wenn Ihr Möbel braudt, fo bezahlt es ſich diefem 
Verkauf beizuwohnen. Baar oder R it. 
$15 —— Möbel, Zahlungen........... sr 
$25 wert) Möbel, Zahlungensrene..- 
$75 werth Möbel, —— 
—8 werth Möbel, Zahlungen........ 


zu Möbel, allen 
wert) Möbel, Zahlungen 
—Unjer Kredit:Spftem in eines der, beften.— 
Keine Scherereien. Nur ein einfaches Anjchreibe-Konto 
„Wir liefern alle Waaren in, einfagen Wagen ohne 
giema-Romen ab. Keine Zahlungen im fyalle von 
vankheit cder wenn Yhr auker Arbeit jetd. 
aenh ent: Balmusserse Co. 
012 Waba venue. 
ſh ap! 


Zu verkaufen: Berlaife die Stadt, eiferne Bett: 
ftelen und andere Möbel. 481 La Salle Ave. 


Zu verfaufen: Großer Hotblaft Heizofen; menig 
gebraudt. Für Store oder Wirthihaft. 90 Kim: 
ball Avenue. 


Zu verkaufen: Gas Nange,; wenig 'gebraudt, billia. 
1 Carl Str., Ede Wells Str. Tome 





Zu verfaufen:. Zwei Parloröfen, einer faft neu, | 
qu irgend einem reife. 252 N. 40. Une, 11% 

lod von Irving Bart Blvpd. 

Zu verkaufen: Gin Parlorofen und Küchenofen, 
nit Wajjerfront und Berbindung. 301 .Hudfon Ane., 
oben. mijajon 

Hödhfte Preife bezahlt Br Bettfedern, Daunen 
Quilt3 und Feder-Quilts auf Beltellung ge- 
macht. Federn gereinigt. Phil. Walger, 1236 
N. Halfted Str Tel. 4551 Lafe View. 


Zu verfeufen: Billig, großer SHeigofen, fogut tie 
neu. 711 Weit 59. Str. faio 


Zu verkaufen: Eiferne Bettftelle. mit Spring. 
Janſſen Wpe., oberes lat. 

Großer Borratb Oefen und Ranges, etwa® bes 
fhädigt durch Feuer und Waffer, verfaufe jie uns 
ter dem sHeritellungspreis. Kommt: und. feht fie. 
Marvin Smitb Stove Works, 18 €. wur ae 

oflm 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— Pianos! — Pianos! — 
Wir haben gerade das was Ihr ſucht, etliche 
prachtvoile neue Mahagony Upriohts öſtlichen as 
brifats, melde wir in den paar Wochen, folange 
fie vorhalten, zu $175 verlaufen, Neuefte Modelle; 
alle möglihen Verbefferungen; befte je offerirte 
Werthe. Wir haben immer Die beiten Wertbe die zu 
find, in unjerer prachtvollen WUuslage von 
Bub & Gert3, in Chicago gemacht, bodfein; mit 
dem Union Label verjchen, von $275 bis $400, mo= 
derne Facon Uprigbts, auf leichte Abzahlungen. We: 
gen wirklicher Werthe lommt zu uns. Ahr braucht 
nicht weiter zu gehen für ein durchaus azufriedens 
ftellendes und abjolut reelles Piano. Die alte, zus 
berläfjige_ Bufhb& Gerts_ Piano Company, Buſh 
Temple of Mujic, Elart Str. und Chicago Une. 
2ljl,fon* 


MWittwer muß _prächtiges Piano verfchleudern, tor 
ftete $450, für $150; großer Pargain 4 Monate in 
Gebrauh. Anzufragen Sonntag ziwifchen 9 
2:30 Uhr Nachmittag, 2 N. Halfted Straße. 

Prachtvolles, Hochfeines Mahagoni Upright Piano, 
beinahe neu, ehr fein, ebenjo jehr feine Möbel von 
12 Zimmern, miüffen jofort billig verfauft werden. 
Notlwx 


und 


3432 


Mub verfaufen: Nened Piano, koftete $350, $145, 
grober Pargain. 455 North Ave., nahe Milwautcee 
und Robey Str. fajo 


Verfohleudere jpottbillig‘ mein hochelegantes Up: 
right Mahagoni Piano, fowie vollitändigen Hauss 
ftand, wenig benußt. Rejidenz 643 Fullerton Mpe,, 
nabe Lincoln VPark. Aotlw 


Zu verlaufen: Schönes Uprioht Piano, 8100, wie 
neu, 391 Lincoln Ave. Uottew 


$15 feufen ihönes Sauare Piano und $75 gutes 
Upright. Groß, 592 Wells Str. 14020 


Muß fofort verlaufen: $400 Upright Piano, 

75. Yamilie dverläßt die Stadt. 389 Lincoln 

ve,, nahe Sullerton Blpd. und Halfte» Str. 

1408,20 

895 Laufen Shoninger Upright Piano, garantirt; 

Baat oder Zahlungen. Horner Piano Co, O8 Eaf 
North Avenue. llofim% 


Rhodes Avenue. 


Verde, Wagen, Hunde, Vögel un. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu faufen gejuht: Guter Wahbund, bezahle hohen 
Preis. Nadhrufragen bei %. Whiley Dalader, 34 
KSammond Str, 


Habe Aufomobil und feinen Gebrauch für folgente: 
Gin Gutunder FagiliensSurrey und 3 Spring Trap 
fowie Runabout und Gelhirr, Bargain zu erhalten. 
UAnzufragen bei meinem Kutiher im Stall oder 
Kaus. 3038 Prairie Udenue. frfon 


Zu verlaufen: Hochfeine Kanagarienvögel; i 
je nad Leiftung. 1011 Milmantee ee % ir 


u verlaufen: 25 Pferde und Mä — 
aufwärts. Darneß and Wagen. ee 
Ude. Offer: Sonntaßs. ip, imf 


gu verkaufen: Immer an Hand, 50 Sn erde, 
Driving: Pierde und foIhe für irgend 2 Haan 
au Yarm-Stuten, von $"" aufwärts. Probezeit ges 
geben mit Garantie. I. Etraub, 1197 Milmautee Abe. 
2aasm 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik % Cents das Mort.) 
nk Ar IE 2 FERREREER. 


Robert Kiog & GC o., deutfche Patentantmälte 


"uud. Ingenieure, eriheilen freie Auskunft in Patent: 


Ungelegenbeiten, Erfindungen vervolltommnet; Pa: 
tentsLiteratur. frei. Spredt vor im Schillergebüude, 
—— — in; a a 5 und Sonns 
ag mi ‚ z, ın ’ 
596  Deatborn Ve. nabe North Wine. —— 

Lfeb. doſondr 


e-Shüst € ; 2 
— ———— 
presfunten für Ronfultation arrangirt. 


Sterens & Ge, 163 Ranboiph .Ete.,; 
. bon: Main . 
en Ba Bau 


Dachdecker u. f. w. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit.2 Cents das Wort.) 
—L an, 


— Meabp oo | 
Milmaulee Üpe. Nimmt die Cnlie San 


u-1 

ndeln ein, Hälfte bes ; billiger als 

Eier: 
: „gebt * Er eibt um Auss 
* — 


Adr.: W. 810. 


Nochbarſchaft. 


3524 LZafe Ape. 
Zu vermiethen: Schönes Frontzimmer, 1 oder 2 
Beiten, Zad, jeparater Eingang, bei Heiner familie. 
06 Wells Str., 3. Flat. 

Zu vermierhen: freundliches Zinmer mit allen 
Bequemlichleiten. $1.75. 5252 Indiana Abe. 

Zu vermietden: Zimmer mit Board an 1 oder 2 
Herren. 428 Larrabee Str. 


‚Zu vermietben: Schönes warmes “Zimmer bei all» 
einftehender frau für bejjeren Hertn. 178 Danton 
Str., vorne oben, nahe KHalited und North Xpe. 


Zu dermiethen: Schöne warme Zimmer mit Voard, 
Gutes Heim. 15 Willow Str. 


Qu vermiethen: rontzimmer und Kilhe, Gas, 
heiße Waijer, an Leute, willen? Dampiheizung zu 
bejorgen. 558 Dearborn Ave., nahe Lincoln * 

odido 


Zu vermiethen: Zwei ſchöne Schlafzimmer, dabei 
ein Frontzimmer, deheizt, Gas und Bad, 2140 R. 
Marſhfield Avenue. 


Zu vermiethen: Unmöblirter Parlor mit Alloven, 
gegenüber Park. 777 N. Clark Str., 3. Flat. 


Berlangt: 2 Männer für großes Zimmer mit zwei 
Betten, eleftriches Licht, Bad, Piano, jbönes Keim 
2.50. Board mird auf: Berlangen gegeben. #3 
SJaniien Ape., 2. Flat, nahe Soutbport Ave. KHoche 
babnitation. 


Zu vermiethen: Modern möblirter Front-Parlor 
an 1 oder 2 Herren, $4 für zivei, $3 für einen. 
Gas, Bad, heißes Waffer. hönes helles Zimz 
mer, 82.255 zwer einzelne Ziminer $1.50; gute Sei: 
zung; mit Benutzung des Yianos. 588 Dan Buren 
Str., nahe Aſhland Blod. jaf 


Zu vermiethen: Schön möblirte Zimmer, modern, 

Dampfheizung. 13 Wisconjin Str., Lincoln Park. 
fajon 

Zu vermiethen: Möblirtes fyrontzimmer, Privats 

familie. 613 &. Gentral Park Upe., nahe 12. Str., 
2. fylat. jafoımo 
‚gu vermiethen: Gin großes und ein Tleines möbe 
lirtes Zimmer, mit allen Verbefferungen, nur für 
Herren. 70 Wisconfin Str. jajo 


2. warme Frontzimmer, ein gro: 
mit Pad, nahe Gar:Linie. 202 
fajo 


Zu vermiethen: 
Bes und fleines, 
Biifel Str. 


Zu miethen gefucht. 
(Anzeigen unter diejer ARubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu miethen geiuht: Ein Mann, einfach, fucht mo— 
dernes Zimmer und Board in fleiner Familie, nape 
Halfted, 12. bis 31. Str. Adr.::W. 801, Abendpoft. 


Zu miethen gefucht: Ein junger Mann, 26 Yahre, 
nüchternen, beicheidenen Weiens, mwünjcht möblirtes 
Zimmer oder Zimmer und Fyrüpftüd bei deuticher 
Privatfamilie der-Nordfeite. Adet.: BP. 521 Abdpoft. 


gu miethen geiudht: Ginfah modernes Bımmer, 
in Sea Dance oder alleinftehender Frau; Preis: 
angäbe. . 842, Ubendpoft. afo 


— en 


Perſonliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— Shaufpieler 


Sabe noch einige Valangen für verwendbare Damen 
und Herren mit guter Singftimme. Geil. Offerten 
nebft Bild und Repertoire zu richten an Dir. Wnt. 
Vollmer, 612 Gratiot Ave, Detroit, Mid. 


berlangt. — 


Deutide Klempnerei. 

Kupfer:, Meifing:, Neufilber- ſowie Eiſenarbeiten 
werden zu reellen Anal —— An⸗ 
nahme ſämmtlicher Maſſenartikel. Wimmel & Eo., 
96 98 W. Lake Straße. mifrfo 

Kohn Heidendorf, früher bei Dr. Luehr, ſpreche 
in feiner Office vor, mir werden befriedigende Ar= 
rangements treffen. fafoıno 

Tapeziren, Bainten, Calcominen gut und billig. 
Zimmer B und aufm. Mbdr.: 8. 733 Abendnon. 

ia ſo 


Aller Hand Stridarbeiten, Cardigan Jadets, La⸗ 
dies Smeaters und jelbftaeftridte Strümpfe. Yuli 
Armijcher, 307 Sedgwid und 126 €. 

1208, fafomi,imt 


Window " Ehades gu gemacht. billigſte Breife; 
prompte Bedienung. Chieago Window Shade Worke, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 165. 

Amziafodido* 


Brumlid's echte deutſche Geſundheits Tuchſchuhe 
ſchuͤhen Euch vor Rheumatismus. Fabrite non 
Clybourn Abenue. ott21,108 


Uebernehme Hausverwaltungen. kollektire Mletbs⸗ 
elder, zable Sieuern, — etc. Zeſte Referenzen. 
Kos. 6. Marfon, 534 Milwaulee Abe. Afp,imt 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgeiuh: Nette deutihe Dame, Ende der 
dreißiger Jahre, winiht die PBelannticaft eines 
reellen Herrn in beiferen Berhältnifien. Solche wels 
Ge Tichevole Mutter und aute Kaushälterin juchen, 
vorgezonen. Schiwindler und Wgenten verbeten, -— 
bendpoft. 


Seiratbegefuh: Cine jurige, bübfhe Wittine mit 
fhönem Gintommen, wüniht die Belanntichaft eines 
aut fituirten jungen Mannes bon 3540 Yahren 
oder Finderloien ittwers, muß ſchönes Einkom⸗ 
men haben oder ſelbſtſtändig ſein, zweds Heirath. 
Adr.: P. 58 Abendpoſt. 


Heiratbögefuh: Ronditor, 32 Jahre alt, aute Er: 
fcheinung, arbeite jeit vier Aabren in einem Ge: 
ihäft, winjcht die Welanntichaft einer Wittime oder 
älteres Mädchen mit Vermögen, zweds baldiger Hei— 
tath, um ein etablirtes Geihäft mit Qundhroom auss 
zufaufen. Nur folche, die ernitaemeinte Abiichten ba= 
vw. brauden zu antworten. Abr.: W. &1l, Abends 
boft, 


Heiratbsaeiuh: Suche für meine Nichte. jlüidiiche, 
junge, gebildete Dame, da e8 ihr an pajiender Her⸗ 
tenbefanntichaft mangelt, einen gebildeten Seren mit 

utem Charakter und. beicheidener Griftenz, zimeds 

eiratb. Adr.: P. 528 Abendpoft. 


Heiratbsgefuh: Gebildeter, folider Mann, bon ans 
genehmem Weußern, in anae'ebener Stellung, beut= 
he Referenzen, ftehbt im M. Vebensiahr, "wüniht 
efanntihaft mit rechtichaffener, aufrichtigen Per: 
fon, Mädchen oder Wittine im. Alter don 2-0 
Jabren, zweds Heirath. Etwas Vermögen eriwünfct. 
Qerfchiwiegenbeit Ehrenjache. Aufrichtige Anträge uns 
ter Adr.: P. 532 Abendpoft. 
Seiratbsgeiuh: Die Belanntihaft einer gutmiü- 
tbigen, fparjamen- Hausfrau, etwa 45" NIahre, wird 
gewiniht, Mmomdglih mit dunflem Haar. zmeds 
Heiratb. Drei Kinder, jünaftes 7 Aahre, Nur eine 
Sriftlihe Perien, evang.slutber. Belenntniifes, möae 
fi melden bi8 2. Rod. Mor.: B. 509, Abenppoft. 
Heitathegefub: Mittiwe von 40 Jahren, ohne Minz 
der, münt die. Belanntichaft eines ftetigen, nid: 
ar ——————— ————— 
öfien. Ru antworten in engliſch unter Adreffe: 
R. 594 Mbendpofl. * 


Helrathsaefub: Uhtbarer Mann, WB Aahre alt, 
in guter Stellung, ift das Wlleiniein müde, tlnfcht 
auf diefem Weae eine Gehensgefährtin mit mi 
gen. aweds Heirath. Durchaus feine Keirafhever: 
mittier berüdfihtiet. Wdr.:, W. 812 Abendpof, 


—— — —ñ —ñ — —ñ 
iraths Sr > 

—— — 
Reftaurants@eichäfts, —— die Belanntihaft eis 
ner jungen Dame oder MWittme etwas Permöd: 
Di — 
n unte k :®. 

— ne a Sr Be ae & 


== 


Berlangt: $10,000 bis $25,000 Kapitel, mit oder 
önlihe Dienfte. Beite Referenzen gegeben 
—— Abdr.: & 818 Abendpoft. 


— — — — — 
Saloon zu verkaufen, Loop Dikteikt, jeit vielen 
Aabren im beiten Gange, eigene Lizens, Leaje und 
irtures, und. mehr als $10 Stod, muß iegeu 
anfheit aus dem Geidäit, ungefähr $1500 baar 
nötbig.. Keine Agenten. Adr.: W. 829 —— 


Sa a BE a — — a 

Zu verfaufen: Saloon, Damwntoton, großer tod, 
feine Eintichtung, billige Miethe, guter alter * 
ungefaht *15300 baar A erfragen: 3. ®. 
Doeſchet, Blatz Brausrei, Union und Grie =. 


Zu verfaufen: Grocerys, Delitateifens, Ihee: und 
Rarfee-Store, alter PWias, alles neue Waare, Nords 
ieitieite; verlajie Stadt; feine Agenten. Upr.: W. 
81 Abendpoft. jomo 


Zu —25— 
auf der Südieite. 


Eine gute Bäderei mit Property 
IB ©. Wood Str. 27ot,im 


Bu verkaufen: reine Bäderei in jehr guter Rage. 
Tägliche Einnahme KO dis $40; nur ‚LadenzGeigätt. 
3% %. Tiviiion Str. frfonm® 


Zu verfaufen: Gutgehinver Delitatejfen-Store mit 
einer Wohnung. 52 Dafdale Uve., Ede Lincoln 
venue. jajo 


. gu. verfaufen: Saloon, U. 1 Lage. Nachzufragen 
in Brauerei:Office, 327 W. 12. Str. fajomo 


8120 Taufen einen Grocery: und Delikatejjens 
Store, feine, reine Waare gutes Geihäft. 
Schaefers, 186 North Avenue. ſaſon 
$600 baar nehmen Roominghoufe von 27 Zimmern, 
monatliher Reingewinn $150. Miethe — den Mo: 
nat. Muß bis zum 38. Oftober verkaufen. 177 Eaft 
Chio Etr., nahe Clark Str, ſaſo 
Guter 3:Stühle Barbierladen; 


Zu berfaufen: 
fafo 


deutibe Nambaricaft. 5047 Aihland Ave. 


Wenn Ihr ein Geichäft oder Property jchnell für 
baar taufen oder verfaufen wollt, fommt zu uns. 
Keine Dffice-Perehnung. Rinder & Sanders, 171 
Washington Str. Wokt lw 


Zu verkaufen: Saloon, Geſchäfts-gentrum. Front 
om Depot Fifth Ave. und Harriſon Str., Bargain; 
Baar 3500 oder Sicherheit. Anzufragen: 32 Wels 
Straße. dojaje 

Zu verkaufen: Beſte Väderei auf der Nordieite, 
Trankheitsbalber. Ginnabme 835 täglih. Auskunft bei 
Kern, 105 W. Randolph Str. : friajo 





gu verfaufen: Guter Schneider:Store; viel_ Ars 
beit., 121 RN. 48. Une. friafo 


Zu verkaufen: Bladjimitd:Shop, wegen Krankheit. 
A. Walter, Momrien, Joa. VBoklwt 


Zu verkaufen: Cleaning⸗ Repairing und Merchant 
Tailoring Shop. Gutes Geihäft, 3 Yabre Leaje.— 
Wegen Abreiie nah Europa. 366 Wabaih an — 
2 w 


Zu verkaufen: Erſtklaſſiges Photographen-Atelier 
der Südſeite. Kommt ſofort. 1080 E. 51. Str. Tel. 
1877 Wentworth Avenue, di—fon 

Zu verlaufen: Eine entgehlehe Grocery und 
Market, geringe Unfoften. Gigenthümer bat ande: 
res Gejchäft. 1398 W. 12. Er. Aoklwx 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Partnerin gewünſcht. Fin Wittwer ohne Kinder 
im mittleren Alter, wünſcht Theilhaberin, um eine 
Wirthſchaft zu übernehmen. Adr.: W. 824 Abendpoſt. 
Vartner. Strebſamer, junger Mann geſucht, wel⸗ 
her etiwag Kapital beiigt um Manufakttur⸗Geſchäft 
anzufangen. Adr.: W. 80 Abendpoft. 


Betbeiliger gewünfcht für beftehende Verlags» und 
Trudgeiellihaft (vielipranhig) zur Ausführung ges 
winnderiprechender Pläne. Briefe an „Zukunft“, care 
Dies. 149 Naſſau Str., New Bork. 23,2708,3noo 


Gefudt: Ein Mann mit $000, um diejelben in 
mtzahlendem Geihäft anzulegen. Bringt im erften 
Kabre 6000 Profit. Geld gefichert. % 
845 Abenppoft. fajo 


Sinanzielles. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Sehsproz. Geld Mortgages zum Verkauf, 
Beträgen von 100, $1300, 1600, $2000, k 
E5N und 84500. John BP. Woerfter & Go. 145 
Na Salle Str. 2408,10X 
81800 ſechs prozentige Erſte Hypothel zu verkaufen 
zu 3 Proz. Kommiſſion. Bebautes Grundeigenthum. 
darantittet Beſitztitel. Adt.: 3. 981 Abendpoft. 


in 


Richatd A. Koch K Co. 9 Waſhinoton Str. — 
ine große Auswahl der beften 6% erite Sppothefen 
auf bebautes Grundeigentfum, in Summen von 
600. an, Pelle on Hand, NorpjeitesDffice: 270 
otth Ave. -üde Larrabee Str. 12oftrX 


ohn BB. Foerfier& Eo., 145 La Salfe Str., 

verleiber Geld auf bebantes Chicagoer Grundeigens 

tum. ju den üblichen Raten. 

Wir offeriren Sppotheten in verfchiedenen Beträgen 

sum Berlauf zu Bari und aufgelaufenen Stalmı 
174" 


Sarleiben auf bebautes ne nchitum un) 
i6fep*$ 


Bau-Darleiben. Beter Ban Vliffingen, 
afbington Etr. 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleiben Geld auf Grundeigentbum und zum 
Bauen. Nledriger Zinsfuß. 

i Mortgages in beliebigen Summen 
auf debautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Straße. ginex 


@ 9. Bauling, 12 La Salle Str. — Grfe 
Hypotbelen zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
i insfuß. Zelephon Main 250. Imai®X 


Clark und Randolpb Etraße. 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


—Geld 3upderleiben— 
auf Gure Möbel, Pianos, Brerde, Wagen. Lager: 
baus:Receipts etc. . 

Wir lafien die Waaren in Eurem PBeiik. 
Wenn Ahr Geld braudt, fo fommt zu uns, 
Die billigften Raten im Chicago. 

Wenn Ahr nicht voriprehen könnt, füllt diefen 
Plant“ aus, fhidt ihn nad meiner Office und ber 
Ugent wird fofort boripreen und alles Koftenfrei 

mit Euch beiptehen. 

ame.................. ................... 
N ———— 
Gewünihte 
Auf Sicherheit von.............. .. 
Wann vorzuipredhen....... ——— 


u. 2 rend, 
© TDearborn Straße, Zimmer 45. 
Telepbon 5059 Eentral. 2ie*t 


Privatanleide auf Möbel und Pianos_in zehn 
monatlihen Zahlungen, Kapital und alle Koften mit 
eingerechnet. Rabatt wenn früher bezahlt wird, 

6 = yublt $6.75: zahlt $10.50; 
35:50: 80 yablı 2.35: $100 sabıe 813.00. 

‚0: 870 3a 25; zahlt 0. 
Boelder, 70 La &n Etr., Zimmer 3%. 

1511°% 


0 3 
40 ya 
Etto & 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter, biejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


nn] 
Ridard U. Kom, 95 Walbington Etr., 
 Deutiger Adbofat und Notar. * 
Aue Rechtsangelegenbeiten aufs beſte beſorgt;: 
Austellung von Papieren Spezialität. — Nords 
feite Office: 270 North_Ave., Ede LarrabeeStr. 
Diorgend 8—9, Abd3. 7—9. Eonntags 10—12, 
1201*% 


3. Huß, Deutjher Advofat. 
Str. Nur wichtige Fälle angenı mmen. 
2208,%* 


M. 
59 Dearborn 


. Grunbeigentypum und Häufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 
ne 


Nordieite. 

Zu «derfaufen: Wir haben einen Bargain, 6 Sim 
mer »Gottage und 5 JimmersBargain, $2,40. — 
Ebenjo, gweiftöd. Framehaus, 2—4 Zimmer Flat, 5 
Zimmer Cottage, $3,400. 

‚-Yohn Babel, 969 Eouthport Ave. 


Zu vertaufen: Bargain, Lot 75 bei 162. mit 

igem Pramehaus, 6 und 4 Zimmer flat, 
t und Bin nahe Devon. ve. 

John Bobel, 960 Southport Ave. 


Zu vertaufen: Etwas Gutes, AM Steinfront, 6 
und 7 Zimmer Flats, Furnace, Fub Lot, $7,500, 
Nahjufragen bei 

John Bobel, 99 Southport Ape. 


Häufer von allen Arten zu verkaufen na dion 
Bat 3 oder auf Zeit. Großartige 5— * 


en . s 
A. Woite, 6989 Stony Island Udenue. 
Grobe Ader-Lotten— Lincoln Une. . übe. 
Vorzüglich teignet für "Das ⸗ ——— 
Ta Le Bel 
. D., n n . 
Rordjeite Office: 270 ©. Rortb Apc, de Varıaber, 


Ki 


8200 Un Per A LE fien einbes 
’ , niere 
eitten, dauer. ie ige, 8 Sinne u 
i ent, jFurnace, beibes z 
Bub. F 160t* 


8150 dt kauf 

verlaufen: vBaaran ablung en ſchone 
— en Gotta Konkretbaiement, 39 
Fuß Lot, Reft gleip Miethe. Einellnterfuhung wird 
Euch aufriedenftellen. Gonklin & Eo., 1643 Sincoin 
Avenue. StimX 


verfaufen: Gutzahlendes Haus, Bringt $5; 
Miethe cder gegen Tleines DauS zu vertauiden. — 
416 Reljon- Str, nahe Robep. 


Nordweitieite. 


on Rott! eneeer 
— + Derlanl—- 


Rut— 8150.00 iede 
(und aufwärts) 
Auf fehr leichte Bedingungen. 

Annerhald eines Wlods dei vermejienen Wegerechts 
von ber Beabjichtigten Verlängerung — Der 
Metropolitan Sohbahm 

Jogan Square—— 
Ungrenzende Eigenthümer halten Ucres zu boden 
Preiſen wegen dieſer beabſichtigten Dochbahn⸗Ver⸗ 


langerungq. 

Vabalb ſolltet Ihr nicht kaufen und 

dabei riefig profitirenl 
Hier if eine geldmachende Gelegenheit für Euch 
Kommt heraus irgend einen Nahmittag (Täglich 

oder Sonntag). Milmaufee Ave. Cars bis 43. Üne., 
lauft einen Blod jüdlih und 

„Daltiet bei der Flagge 

Agent in der Office am Blase. 


Billiam dl. Bond & Go., 11öDearborn Sir. 


— Bringt Eure Gattin— 
—— nad unjerer Zweig⸗Offiee — 
—Irding Bart Boulevard und G. Avenue— 
Und beiichtigt die großen Zotten, die unjer Agent 
Euch zeigen wird. 
Diefelde Größe wie 54 Stadt:Lotten..$480. 
Eine Lot — 190 Fuß breit..... —— . 
Eine Eche — 18 Fuß breit .. 
Dieſelbe Größe wie 12 Stadtlotten. I20 
Kleine Baar-Anzahlung. 
Beliebige — — 
eine Binjen— 
Nehmt irgend eine Car nah Irding Park Blod. 
und transferiert weitlich dis gu unjerer Office. 
Täglich geöffnet; auh Sonntags. 
Frederid 9. Beortlett& ©... 
10 Wafhington Such 


fafon 


Zu verfeufen: Irving Part Häuier. 
5 Zimmer und Bad, 2 Fuß YXot 9 
T Zimmer und Bad, Fuß Lot, Furnace. 880 
8 Zimmer und Bad, ME Fuß Lot, fFurnace. 600 
Andere, 8, 9 und 10 Zimmer, 0 bi MO. 
5 Abzahlung. 
e: 


2 4:Bimmer Flats, Bi 
2 5$immer fFlats, 371, uk Tot 
de und 5:Zimmer Flats RW Fuß Lot 
5: u. 6-Bimmer Flat, Dal, F 
Bedingungen: 0 Baar; Ret nah Belieben. 
Unfere Zweig-Oifice, 110 Welt Irving Bart 
Boulevard, Ede 42. Ave. iſt täglih und Sonntags 
offen. &Käuier .— jofortigen "Einyieben. 
Koeiter & Zander, Tearborn, Ede Randelph Sir. 
fafodi 
Zu verkaufen: — Großer Bargein. — Neue 6 
Zimmer Frame Cottage: DO Ruk Lot, Preis nur 
$1600, NO Baar, Reit wie Mietbe; nabe Milwau- 
tee Ave. Cars, Irving Park, — Zu erfragen Nad- 
mittags — Branch Office — 
Wm. U. Bond & Eo., 3 Une. und Roscoe Str, 


— 


Zu verlaufen: G6=:Zimmer Reſidenz, Steinfunda 
ment, Bridbajement, modern, Bad, Ofen, Gas, 4 
YJahre alt, 30 Fuß Lot, Wlod von Milwaukee Une. 
Sochfeine Gegend. Ein großer RBarnain zu DH) 
Echt die heute. (3185). Werth $3000. 

Haenge & Wheeler, 2305 Milwaufee Avenue. 


Zu verlaufen: 2:fFlat, 5 Zimmer, Vrid-Bajement, 
Dal -Trum, modern, feiner Yurnace, 2 Jahre alt. 
30 Fuß Lot. feine Gegend, 1 Plod von Cars, ESchats 
tenbäume; Breis 83700; Mietbe SU. (1391). 

Haenge & Wheeler, 2806 Milmwautee Avenue. 


Zu verlaufen: 7=Bimmer Mefideng, 7 fyuk Baic- 
ment, modernes Badezimmer, Maple-Fußböden,;, 1 
Yabr alt, Ofenheizung, Gas, gute Lage. Rreis 
82600, 300 baar, $15 den Monat. (3138). 

Saenke & Wheeler, 2806. Milwautee Adenue. 

Zu verkaufen: Ssgimmer Cottage, 31 Fuß Lot, 
CHina:Glofet. nahe Eiienbahnzügen. - In gutem „Zu: 
fand. Nur $1650. (3190). 

Haeıige & Wheeler, 206 Milwaufee Avenue. 


— Großer Ausverfauf — Zu 10% Rabatt — 
Acre und 34 Were Votten 
nabe der beabfichtigten Veplängerung der Metropoli: 


tan Hochbahn. : 
Kocher & Zander 69 Dearborn Str. 
fafondi 


Zu verlaufen: Brid, 2: lat Häufer an Aipbourn 
Upe., nahe Belmont, 8500 Baar, Reſt monaslih.— 
Große Lot Bx135. — Agent täglih und Sonntag 
Nr. 1452 Elpbourn Avenue. 

KRoefter & Zander, 69 Dearbort Sir. 
5 a fefenbi 
i Su 


Zu verlaufen: ——— Lotten — 
i 


Weſtern Avenne und Irving Vark Boulevard. 
Ferner: Innen-Lptten an Cambell Avenue, Maple: 
wood und Artelian Ave. Leichte Bedingungen, 

415 bis 80 —— 
Srederid 9 Bartlett& Co, 
10 Wafbington Strake, 
20 baar, Reft aleih Mietbe, faufen neue mo: 
derne Taf Trim Cottages, nahe Hohbahnftation. — 
Schaefers, 188 W. North Apenue. ſaſo 
24500 kaufſjen zwei begimmer modernes Brick 
Flatgebäude; neues Asphaltpflaſter, gute Lage, ein 
Bargain. Schaefers, 225 W. North Are. faio 


Zu verlaufen: Weftern Ape. und Irving Bart 
Boulevard — 5 Lotten — 125x135 Fur. 
„Double Section Line Corner— 

Zwei der Zwei der verfehrsreichiten Hauptitzaßen. in 
bicago. Sebe Angeboten enigegen. 
Srederid 9 Bartletrk& Co, 

100 Waibington Straße, 


@üpieite. 

Zu verfaufen: Zwei Bridgebäude, eins von 14 
frlats, das andere von 4 Fläts, verfaufe beide für 
25,000, SHupotbet $13.500; Mietbe 3000 das Aahr. 
A. White, 6939 Stony A3land Ave. 

Zu verkaufen: Zweiſtöciges Framegebäude, Prid- 
Bajement, Stall, autes Geihäft für Bäder, baar 
oder auf Zeit. H. White, 6939 Stony Island Ave. 
Zu taufen gefuht: 2: Flat Bridhaus, direft dom 
Hauseigentbümer, Süpdoftieite. 345 Oft 39. Straße. 


Farmländereten. 

Fine ihöne Heine Farm im fonnigen Mihigan if 
mit allen lebenden und todten Anventar zu ver: 
laufen. Die Farm iſt 90 Acres groß, liegt 6 Meilen 
von Grand Rapids ander Ede von zwei Sanditras 
ben, 20 Ucres jind unter Plug, 0 weitere jind fer- 
tig zum Stumpenzieben, Reit ift Wald, 100 grobe 
Wepfelbäume. Ein jchöner Bach flieht durhs Sand. 
Das Haus ift neu und modern. 3 Pferde, Kübe, 
Schweine, Hühner, Gajolin Engine zum Holzjägen 
in_dem alten Loghaus. Preis ift 3000, 8400 Öupo- 
tbet drauf. VBrächtige Lage und jchönes Land. Adr.: 
2. 4 Abendpoft. 


Zu verfaufen: 40 Wcres Yarm, Allegan, Mid.; 
großer Chftgarten, 6-Bimmer Haus, große Stallun- 
gen, aller Stod und Farın-Maichinerie; Preis 8360, 
oder zu taujchen gegen Ghicagoer Grundeigenthum. 
Anzufragen: #9 Otto Str., 2. Floor. jonfrja 


Bargain:— Verihleudere meine arm wegen jo: 
sortigen Xerlaufs. 45 Wcres bebaut, 75 Kolzlan). 
uter Boden, kein Wafte Land. Gutes WBajier und 
Umzäunung. Haus, Stallungen etc., einfhiich:rd 
Stod. Maichinerie, Ernten, Holz. Werth Fam, 
Preis 82500. Schreibt mir. 3. Sinderman, Grand 
Rapids, Wis. 


Zu verfaufen: M Acres Obſt-⸗ Hübner: und 
Gemüjeland, nahe Higgins Tale, Michigan, 300; 
$20 Anzahlung und 810 den Monat; keine Zinien.— 
Epreht vor oder jhidt nah Karte und feht Proben 
von Frucht und Gemüje. Zirkulare frei in deuticher 
Sprade. Erkurjion: 29. Iftober; Rundfahrt $7.. 
O. J. Willer & Eo., Cigenthümer, Zimmter 37, 
n La Selle Str. Binimt 

armländereien, 


Anfolge mehrfacher Anfragen nad 
nahdem ich meine eigene verlauft habe, veranlahten 
mih den Berfauf von einer Anzahl armen vers 
chiedener Größe in Wisconjin und ihigan zu 
übernehmen, Wer aljo eine Farm aus erfter Hand 
für baar oder auf ——— | zu faufen mwünict, 
wende iih an mich. Abiolut reell. Man adrefiire und 
f&hreibe, warn man boriprechen will, Abends oder 
Sonntags, STrugftore, 55 jafo 


55 Wells Str. 

Zu verlaufen: Gine ihöne Farm im mittleren 
Wisconjin ift Erbihaftspalber für 82500 gu berfaus 
en. Haus, Etallungen und guter Brunnen. Kein 
Ki. Die Hälfte urbar. Gute Nahbarihaft. Schreibt 
fofort an ®. 861 Ubenbpoft. 


zu vertaufhen: Midigen, Anz 
Diana und Wistonfin Farmen. Vrodfuchrer, 509, 
8 La Salle Str. Hot,ti* 


— —⏑ —— 
verfaufen: 40 Acres in Neloofa, mit Haus 
we — Mann ift Witwer und a 
Dentfhland zurüd. Preis $2750. Herman Auebl, 
Netoofa, Wis. —— 


u verkaufen: Wisconſin Land durch den Gigens 
— —— 
8 
e Grau 
a 
en ntags. 6. * Baud, 208 €. 
der Banf). 


verlaufen oder zu | . 
gilunn Grurbeernge "Hahrafm 1 I 


— — ⸗7ws — — 


Michigan und d und 
Ny ia 2. 


Er. 


fafo 


Zu verkaufen oder 





Für mühige IAunden, 


Breigaufgaben. 


Räthfel (2659). 
Bon &, Michael, Hammond, Ind. 
Du findeft ipn am Himmel, 
Binde ihn au an der Erb’; 
m Land, am Mald, am Wafjer 
üngt er begehrensiwerth, 
u machſt * quer und grade, 
So wie dir's eben paßt; 
Doch hoff' ich: daß du ſelber 
Ihn gar auf mich nicht haſt. 
Silbenräthſel (2660). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 
Einſt war ich die Erſte, 
Lang, lang iſt es her; 
Auch wurd' ich die Letzten, 
Als ich aus der Lehr'; 
Jetzt bin ich ein Meiſter, 
Und noch eins, zwei und drei, 
Mitunter iſt's einſam, 
Doch fühl' ich ganz wohl mich dabei. 


Scherzräthſel (2661). 
Dreimal ein Wörtchen, viel gebraucht 
Und ſchließlich unentbehrlich. 
Man dente nicht an Frau und Kind, 
Denn ſonſt räth man es ſchwerlich. 


Man denke nicht an Ehr' und Gut, 
Man blicke in die Ferne! 

Man ſchau zum ewigen Himmel auf, 
Dort zeigen es die Sterne! 

Ein viertes Wörtchen ſetz' hinein, 

Daß ſich der Sinn erſchließet, 

Ein Wörtchen, das nur fragt und wägt 
Und auch in Aſien fließet. 


Das Ganze wird von kühner That 
Und vom Gelingen melden. 


Stolz ſchauen ihre Beute an 
Die fieggelrönte Helden. 
Rapfelräthfel (2662). 

Merkmeifter, Ordensfeft, Tropfen, ; 
Königreich, Nichte, Gewehrtaſche, 
Meifter, Hutladen, Ihalfperre, 
Tiſchler, Vernichtung, Schwert. 
. 
Es iſt ein Sprichwort zu ſuchen, deſſen 
einzelne Silben der Reihe nach verſteckt ſind 
in den vorſtehenden Wörtern ohne Rückſicht 
auf deren Silbenthellung. 
Röſſelſprung (2668). 
Von O. Kühn, Chicago. 


tm Geld 


Doch Jichmwei | mer 


88 werden wieder mindeftens fehs Bis 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löjungen 
einlaufen. Die a der Prämien richtet 
fi nach der Ungahl der Löfungen. Die Vers 
loofung findet Freitag Mor ge n ſtatt 
und bis dahin ſpäteſtens müſſen alle 
ungen in Händen der Redaktion fein. 
oftfarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen geihidt, dann müffen foldhe 
eine 2sGeniß-Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht gefchloffen find, 
ie Prämien find im ber „Office ber 
Ubendyoft Eo.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie duch die Poft augeichidt Haben will, 
muß bie ihn vom Gewinn benachrichtigende 
und 4 Gent3 in Briefmarken eins 
enden. 


Nebenräthfel. 


1. Gleiflang. 
Eingefh. von Frau Klara Kocher, Chic, 
Us frommes Heim bin ich befannt; 
US Behrjung’ werd’ ich jo genannt; 
Mich führt der Maler ehr gewandt; 
Nicht fo des A:-B:C-Schüt’ Hand, 


2: Silbenräthfel, 
Eingefhidt von Frau Hannebohm, 
Erown Point, And. 

Iſt dir willkommen auch die Erſte 
Hält ſie auch fern dir Sorg und Pein, 
Kann doch der Menſch, der wirklich weiſe, 
Durch fie allein nicht glüdlich fein. 
Sm Haufe lebt bie Zweit’ und Dritte, 
Ein Thier, das DVielen nicht behagt, 
Der Faljchheit wird e8 oft geziehen, 
Anh Schlechtes fonft ihm nachgefagt. 
Ans Ganze magit hinein du thun 
Zur Sicherheit die erfte nun. 


8. Pyramide, 
Konfonant, 
Ausruf. 
Theil der Kleidung. 
e Gewebe. 


**Muſikaliſcher Ausdrud. 
EURER Wi et 


“eöfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Wechſelräthſel (2659). 


Nod, Bod. 
Richtig gelöft von 63 Ginfendern, 


Rathſel (2654). 


Bapteg Feſttag. 
ichtig gelöft von 54 Einſendern. 


Buchſtabenrüthſel (2655). 
Saufen, Taufen Kaufen Raus 
fen, Saufen 
Richtig gelöft von 67 Einfendetn. 


— — 


Gruppenräthſel (2666). 
Ruhm ift der Nimbus des Er 


folgs. 
Richtig gelöft von 42 Einfendern, 


—_ 


Rönigeyug (2687). 
Raſch, raſcher, am rafgeften! 
Raſch fliegt eine Neuigkeit in die Welt per 


Draht; 

Raſcher noch per Telephon, —— An⸗ 

uß hat; 

Doch glaubt mir: am raſcheſien geht's per 
Frauenmund, 
Der fie „unter — gibt im voraus 

und, 


Wichtig gelöft von 47 Einfendern, 


Wilderräthfer (2088). _ 
24 z — 34 iR def 


1. Sleihtlang. — Heft. 

2. Umftellungsaufgaben— Yas 
nuar, Adelnau, Paujanias, Amfortas, Neu: 
fohl, Urania, Notthbampton, Deutfhlend.— 
— Japan undvRußpland. 

3. Bahlenräthiel. — Margaretha, 
Ammoniak, Thusnelda, Indianer, Yipirant, 
Sarras, — Mathias Strafe. 


Ridtige Fölungen 


audten ein: 


Frau Käthe Weigand (6 Preisaufgaben 
— 3 Nebenräthiel); Theo. E. Goebel (4-3); 
Grnft U. Naas (3—0); Fanny Feldmann 
(6-3); Antonia Ile (6); Brau Mary 
Garftens (6—2); 9. Bieled 8—2); F. A. 
— (5-3); B. Bien (6-3); Frau 

ouijfe Bentwig (6-3); Frau Anna Pinnoi 
(5—1); Geo. Künzel (1—0); Theo. David 
(4-1); Henry Langfeldt (4—0); Frau Louife 
Pinger (6—2); Paul Arndt 3—0); E, €. 
Windler (6—2); Frau Martha Yanz (63); 
Mar Eagerd (53); %. 9. Noekler (6—2); 
M. Kettering (6—3); T. Haffa (6—2); Wim, 
Schaper (5—0); Xouis .Staubli, Davenport, 
Sa. (6—0); Frau Anna Fraunhofer (3—V). 

Nobert Rehfuß, Davenport, Ya. (5—3); 
U. Harniih (60); PB. ©. Raarup (6—3); 
Yrau Albert Gefjat (3—1); 3. Beil, Racine, 
is. (63); Frau Anna Engel (5—3); Ju: 
lia (4—0); Frau Sophie Hofmann (6—2); 
D. Kühn (5—2); Frau H. Fröhlih (63); 
H. Zimmermann (6-3); H. Kornrumpf (3 
—0); Jrau Hannebohm, Crown Point, Ind. 
(4—0); Frau Anna Huber (5-3); Frau 
Marie Lange (4—2); Frau Helene Brods 
myer (5—2); rau Elsbeth Kern (3—0); 
Frl. Emilie Koppieg (3—0); Frau Johanna 
Grote (5—0); Maria Hein (3—0); Frau 
Dora Diefenbah (6—2); Frau F. 2., Tas 
venport, %a. (6—2); G, Michael, Hammond, 
Snd. (6-3); Frl. Johanna Helmreih (5— 
2); Frau NRoja Schlogl (d—2). 

CHas. Herberg (4—2); Adam Mörl (d— 
3); Frau M. TIhara (593); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauf Gity, Wis. (5—1); Frau 
Marie Sieberer (4-3); Frau Karoline 
Schmidhofer (43); Frau Anna Schutt (4 


1 —3); Helene Polley (32); Frau TH. D. 


(4—0); Peter Herres (5—2); Frau Antonie 
Bogt (33); George Wagner (4—1); Frau 
Agnes Groß (40); Frau Martha Rogge 
(4—2); Wm. Deubel (5-0); Wm. Gundlach 
2—1); Frau DO. Kitjler (4—0); Frau Anna 
Walter (d—0); Dora Kaiſer (3—0); Frau 
Emmy ©. Pleiner (6—2); CE. W. Schwarz, 
Genoa, ZH. B—); Frau U. Gnadfe (3—0). 


— 


Yrümien gewannen 


MWechfelräthfel (2653). — Loofe 1 
63. Raul. Arndt, 121 Center Etr., Chis 
cago; Xoos Nr. 12. 

Räthiel (2659. — Loofe 1-54. Frau 
Sophie Hofmann, B6HFN. Hoyne Ape., Chi: 
cago; Xoos Nr. 32. 

BudhftabenrätHfel (2655). —LXovje 
167. Antonia Ale, 665 Arteitan Ape., 
Chicago; Loos Nr. 4. 

Gruppenräthfel (2656). — Vooſe 
147. Maria Hein, 2019 N. Marihfield 
Ane., Chicago; Loos Nr. 3D. 

Königszug (A657). — Loofe 147. 
G. Michael, Hammond, Ind.; 8008 Nr. 32. 

Bilderräthpfel (2658). — Loofe 1— 
57. U. Harnifch, 885 N. Hoyne Ave, Chi: 
eagd; Roos Nr. 22. 


Bäthfel-Briefkaflen. 


elene Polley; Adam Mörl; Max Eg- 
BER, Hannebohm, Eromn Point, Ind.; 
— Anna Engel; Frau Sophie Hofmann. 
— Die neuen Aufgaben erhalten. Dank. 


— — — 
Wochentliche Briefliſte. 


Nachfotgendes iſt die Liſte der im hieligen 
VPoftamt iagernden, für Empfänger mit deutſchen 
amen beſtimmten Briefe. Wenn dieſelben nicht 
nnerbalb 14 Tagen, vom untenſtehenden Datum 
angerechnet, abgebolt werden, fo werden fie nad 
ber „Dead Ketter"Dffice in Wafbington geſandt. 
Chicago, den 26. Oktober 1907. 

1 Abramowig Mr 185 Eoner Anna 

5 Altman Maria 187 Evert Matt 

9 Unto Yofef 188 2 Joſef 

12 Arbeitman 8 191 Freme S 

14 Aſcherl Martin 192 Feldmann Salomon 
16 Balor Andreas 193 Feldman Motel 

19 Bakman J 197 Fiſcher 

38 Bargar Paul 199 Fliegel Bertha 

80 Bauermeilter Mag N Fris Samuel 

32 Belther M MI Friedman M 

3 Beloisty S 02 Frig Franz 

86 Bernftein 6 9 03 Frame 

88 Berman B 204 Fran? Kohn 

40 Bervig Wilhelm (2) 205 Fuchs Zerman 3 

41 Berner lets, 212 Salantba Sam 

45 Bihla Franz 214 Saliant Sam 

53 Biihof Ann 218 Balnat R 

54 Blauman NRobt 22 Gerjeif Beter 

55 Blih Charles 26 Giclaromsti & 

62 Bohr Anna 227 Slaier Walter (2) 
63 Bom T 8 Glafer Mrs Walter 
64 Boruch J 29 Glodek Michagel 

66 Borawsti Hippolit 231 Gambar Suſanna 
68 Brauhmanı 9 32 Goldring Harry 

69 Brenner Samuel , 233 Goldftein 

71 Brey Marie 234 Goldftein G 

72 Brandys Magdalena 235 Golpitein I 

73 Brenner % 

74 Braginzty Mar 
76 Brah Franz 

77 Braun Mis Ad 
85 Buch Louis 

87 Bunewig U 


242 Solab W 

246 Goodman Mag 
248 Greif Karl 

251 Grams Rudolf 
252 Grandies Anna 
254 Großman € 

258 Greenberg S 
2600 Großmann Paul 
B Gungler Nick 
267 Habelski J 

209 Halaus Jaonatz 
270 Hauger Bruno 
71 Harms Miss R 
7 Hartmann Georg 
279 Hagedus Kofef 
0 Herz Mıs Nofa 
22 Herter Bertha 
284 Hefter 3 

2R5 Herman Mr 


95 .Kanıraa3 S 

101 Cerny Joſef 

117 Eohen J 

118 Cohen Ruben 

119 Cohen SS 

127 Gzeliner Midael (2) 
145 Dinek M (2) 

154 Dolgin Jacob 

162 Dort Emil 

167 Dura 8 

180 Eaner Andreas 

181 Ehrlih Sol 6 Hei Mrs Carolina 
192 Ehrmann Pictor 287 Henbah Paul A € 
183 Eiienfhmidt Ms M 295 Honigmann Johann 
184 Erlad 8 297 Hormarnn Mt (9 


Wunderbarer 
Fell-Hedusirer 


Ein neues Mittel, welches fchnen über: 
flüſſiges Fett reduzirt und dem 
Patienten das normale Gewicht 
und gute Geſundheit 
wiedergibt. 


Die obige Illuftration zeigt die wunderbare 
Dirkung dieſes Entfettungsmitteld., — 
Mad eB für andere gethan hat, wird 
ed auch für End thun,. 
PBrobe-Shahtel frei, 

Rein Diötbhalten, Bewegungen ober 


u 
engungen nötbig. Mein natürliches, wij⸗ 
fe Mies Entfettungsmittel 3 le 
je ß en ar Vundert anal beis 
Abt einf 


€ 
—— großee: 
Toftenfeet sugelidt. 
Berueniornasnenganninenurenennennestnaaegngeen 
— — — - * 


NUTZ 


ind fie fchwadh oder fdhmerzen fie? 
Speien Sie gelben und fchtwarzen Schleim 
aus? 

Huften und würgen Sie fortwährend? 
Haben Cie Nadhtihweih? 

Blnten Ihre Lungen? 

Haben Sie Bruft- und Seitenichmerzen? 
Haben Cie Schmerzen unter ben Schul- 
terbfättern? 


Dies find Symptome von Lungenleiden ı. 


Schwindſucht. 


Sie ſollten ſogleich etwas thun, um das Weiter⸗ 
reifen dieſer gefährlichen Symptome zu ver— 
indern. Je mehr ſie um ſich greifen und ſich 


entiwideln, vdeilo eingefleiſchter wird Ihre 


Krankheit. 
Wir find bereit, Shen zu beweifen, 


daß Lung-Germine, daS deutihe Mittel, viele 

äle don Schwindfucht (Iuberfulofe), cKornis 
Her Bronditis, Katarıh der Lungen, Satarr 
ber Quftröhren und andere Qungenleiven bo 
ftändig und nadhaltig geheilt hat. 

Viele Leidende, die alle Hoffnung auf Wieder: 
beritelung aufgegeben batten, und denen erste 
nicht zu ‘helfen vermocdten, wurden duch Lung 
Germine nachhaltig gebeilt. 

Es iſt nit nur ein Heilmittel gegen Schwind- 
fucht, _ Sondern aud ein Porbeugungsmittel. 
Wenn Ihre Lungen nur Ihivad, und die Krant- 
heit ſich noch nicht feitgefegt hat, Lönnen Sie 
{fr Ausbreiten aufhalten und Ihren Lungen 
wieber zu ihrer normalen Kraft und GStärfe 
berbelfen. 

Lung Germine Hat borgefchrittene Schwind» 
Nil geheilt, in, dielen Füllen von mehr ala 4 
Die 
arl und geſund. 


abren, und Patienten find Heute noch 


Hier ift Beweis von einem Fall. 


Am 11. März 1907 frieb Herr Willtam 
Ehmibt, 1904 Coleman Str., St. Louis, 
&3 ift jegt nahezu 4 Jahre her, feit 


ih durch Lung Germine von Shwindfucht 


MD.: 


pebeilt wurde, und eS freut mich, fagen zu 
Önnen, baB ich beute ebenfo jtarf und ges 
fund bin, al3 am Tage der Heilung. Ich 
din gefund und arbeite jeden Tag.“ 


Wir fhiden Ihnen gern weitere Beweife bon 
bielen anderen wunderbaren Heilungen, aud 
eine freie Probe bon Lung Germine mit unfe- 
tem neuen Buch iiber Behandlung von Schwinds 
fucht und Lungenleiden. 


Schiden Sie nur Ihren Namen. 


Zung-Germinie Go., 78 Rac Blod, Zadfon, Mid. 
— — — — — — — 


298 Hohwarter Frank 75 Pſchon Franz 

80 Radman Jura 

784 Rachow Martha 
785 Naefler Arthur 

793 Radowsfi Alerander 
799 Retow Wilhelm 
800 Redenbach Peter 
802 Remardan Guft 
803 Reppmann Dr 
804 Reste Minna 
&05 Neichte Heinrich 
806 Reichel Jo8 

807 Reihenbah Jakob 
808 Rofenfeld N 

823 Nozmohr Mr 

823 Rutiht Nohn 

829 Runge Gottfried 
830 Nubel Dr 

832 Runne Charles 
842 Sampl Johann 
843 Saltind Mr 

845 Sadwig Joſef 

848 Sas Paul 

851 Saurer Johann 
856 Schäfer Joſef 

87 Schaehman Auguſt 
=) Schartl George 

859 Scheufeps TH 

1 Scheitler Anton 
ob 


307 Quff Bertha 

39 Surwitß S 

811 Jolowiz N 

3190 Jakabobicz David 
322 Jacobien O 


324 

326 Jantowsty Nicholas 

38 Tante 2 Nohann 

350 Nelentichitih Mıs U 

36 Son Eva 

362 Jud Fran 

364 Jubl Wilhelm 

367 Kalinn Johann 

872 Rangas Hanna 

873 Rapa Xobann 

378 Kajper Nohn 

379 Kaiper Paul 

384 Rarlftein DM (2) 
Reini Qubivig 

386 Kertb Kohann 

887 Reller Franz 

3 Kilbowsti Julian 
Rib Elizabeth (2) 

893 Klein € 

899 Koh Heinrich 

401 Kohn Katche 

404 Koehn Familie 

417 Rotthbaus Otto 

419 Koefter Mrs 

427 Roftner Qudiwig 

429 Kofter Johann 

437 Krening Peter 

439 Kiek, Leonard 

441 Krall Frany (3) 

442 Krautd Sans 

444 Kraemer Emma 

445 Kriger Reinhold 

452 Kaijer Fanny 

454 Rleinratb Michael 

456 Krufchte Paul 

467 Kupp Glizabeth 

491 Laub Sojef 

496 Lange Daniel 

497 Zange Marie 


abhne Walter 
Max 


361 Schleht William 
&62 Schindler Leopold 
3 Schlau George 
864 Schere RW 
85 Schreiber Mar 
866 


867 
88 
869 
870 


Schmeil Hermann 
Schwerin € 
Schwarz Magdalena 
Schulze Garl 
Schulß A 
872 Sebaftian Nofef 
874 Eehr Anna 
882 Eifer S A 
885 Siergien Anton 
97 Smoler 

912 Sobon Lorenz 
504 Lauermann Anton 913 Sommer Johann 
506 Lehmann Gmilia 914 Soufup Rudolf 
511 Zewandowsfi Stan (2)917 Sgrkin X 
512 Lewandowsti Johann 918 Sommerfeld Apdolf 
518 Levin B 919 Sommerfeld, Emilia 
619 Lewi M 923 Spiter John S 
527 Libermann 8 05 Spunter John 
8 Liſching Jalob 927 Sroga Julia 
529 Lin; Sarah 931 Steer Roi 
932 Steur F 
93 Stefan Michael 
99 Stuber Aler 
942 Stozef S 
949 Stelmah Kate (2) 
951 Sturm Olga 
961 Swiſchkow Joſef 
905 Tilſebek W 
996 Tonn Selma 
1003 Toth Johann 
1010 Trunſch Gottlieb 
1012 Treulieb Jenny 
100 Ultich Ignaz 
1024 Urban Andreas 
1025 Urban Joſeph 
1026 Urban Stanislaw 
1034 Velikoff Athanaſſe 
1035 Nelly Emil 
1037 Lid 9 
1039 Qilt Mary 
1043 Voat Chriftian 
1044 Volt ojef 
1045 Lo; WM & 
1056 Walther Auauft 
1059 Weber Xojef 
1061 Weikmann Morris 
1063 Meitl Thereie 
1064 Weiler Yobann 
1065 Mengalid Jonas 
1065 Weger Nid 
067 Weihel Aobann 
1069 Wender Nilola 
1070 Weinftein H 
1071 Weinß Antonia 
1072 Werigo Franz 
1074 Werichink Franz 
1075 Miener ® 
1076 Mielaus Louis 
1079 Wierbida Sofia 
1052 Wisholzer Nohanıt 
1120 Bista Raul 


532 Lobbede N 

53 Lorch Valentin 
534 Loſert Joſef 

536 Loth Peter 

543 Quje Nobann 
544 Lurz Johann 
545 Lundberg Elvira 
547 Judwig Bertha 
M8 Lyri M 

549 Mammel Alwine 
55 Madel Mar 

56 Madge Auguft 
565 Mandelbaum Mr 
567 Mautbnner Louiie 
581 Marzel M 

583 Majel Ana 
589 Matte E Mrs 
593 Mauerhbof M W 
594 Maurer Glije 
505 Ment Charles 
596 Mever Alfred 
5098 Mekwold Franz 
601 Merkens W 

615 Miller Beter 
616 Milo 8 9 

69 Mird ojefa 
62-Miteff Yordan 
624 Mink N 

6 Mojes Mr 

633 Moos Elizabeth 
636 Moſes Monauer 
640 Moßner Friedrich 
044 Mitller Paul 
645 Müller Hermann 
647 Müller Karoline 
667 Nicolai Frrik 

00 Obendorfer Lina 
683 Ortt Martin 
720 Ventfhe George & 
740 Bingert Johann 
748 Volt Anna 

754 Bolfat Jakob 


— 
Narttorricht. 


— —— 


Chicago, den 26. Oftuber 1907 
(Die Preife gelten nur für. den Großhandel), 
Getreide und Hem. 

(Baarpreiie). 


Binterweizen, Rr. 2, roth, er 
— 


Nr. 3, rad, Muc-99%c; Nr. 2, hart, © 
Be ae ea. 
Brübjahbrsmweizen, Nr. 3, MRc-$1.07. 
i 2%, Ei; Nr. 2, weiß, 50%r; 
Nr. 3, 59-594; Nr. 3, weiß, 
46; Nr. 3, acld, SIEH; Nr. 4, 585%. 
Safer, Nr. 8, weiß, 45-5SOlec; Nr. 4, weiß, 48— 
46a; Standard, 50lke. 
Meh l. — Winter-Batents, $4.40-$4.60 das Fab; 
Roggenmebl, H4.15—84.55; Minnejota Hard Pas 
tent, Stugiatt Erport Bars, $4.90-$5.10; bes 
fondere Marten, $6.25. 
Seu (Berkauf auf den Geleiien). — Beltes neuer 
Timothy, $19.00-8%0.00; Nr. 1, $17.50—$18.50; 
Nr. 2, $16. 17.00; Nr. 3, $14. 5.00; 
bob Braicie 20.00; 0 RK. 1, 618.00 
00; Nr. 2, I .00; gesingere Sor 
ten, 80.00-81.50. — 
(UAuf kunftige Lieferung). 
De Air 3 Dezember, $1.00%; Mat, $1.07%; Zuli, 


Mais, Dezember, 580; Mai, 59%; Auli, 59%. 
Safer, Dezember, 5; Mat 53%; Mali, 


Die Heutige Anfuhr bon Weizen für den biefigen 

Markt ftellte jich auf Pre Er 3 auf EN 

2 ur 2 —— els. — —E— 
n ‚1766 Bufhe eigen, ‚7 

Mais und 204,514 Bufbels Ha * — gt 


— Broviſivnen. 
mad, Nodember, $8.00; ; 
as an mber, $8.00 88.60 


Gcepöteltes &dhm 
314.90; Bei, et netleit® Januar, 


RNipphen, anuar, 87.72-87.75; u 
2 J Br 87.75; Mai, 80 


YJanıtat, 


baieuserssbenndinnsssesnennnn 


N 


Uhnenu ds hhenen nis ande 


ta 
dlin 


HR 


# 


ſuchte, S. 
Schweine. 
Ders per 100 Bun 
uhte (zum PBerfaudt), $5.7 * 
——V el Br * ae 
ere bis aute Ferkel, 9. 5.00; e 
Throw⸗outs, PR 
Schafe. Gute bis befte Hammel 
35.0—$5.50; gute bis befte S ade, 
„Range Lamb”, 96.25-87.00: „Ra 
gute bis ausgefudhte, $6.25—$7.00. 
63 wurden während der Mo hierhergebracht 
93,060 Minder, 10,075 Kälber, 112, Schweine und 
124,45 Schafe. Bon, hier. verihidt wurden 88,981 
845 Kälber, %,739 Schweine und 44,752 


Molfcrei Brobukte, 
Butter— 
„Greaimery”, extra, das Pfund....$ 3 
0.235 2 


Gute bis ausgeſuchte Pölelwaare. 
d; gute bi3 sahen 
86,05; gute bis 


de Samba, 


Nr. 1, das Pfund 
Nr. 2, das Pfund 
„Dairies“, ertra, das Pfund:.... 
Nr. 1, das Pfund 

Fr. 2 das Pfund 
das Pfund. . 


2 


0.30. 
0.24% 
028 
Packwaare, 6. 
Eie r— 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dutend (Kifien zu⸗ 
rüdgefandt) sur... —DR — — 0.15 
do., (Kiften gingeialntien).. 0.2 
Firſts“, das Dutend ........... 0.2 
7Extras⸗, das Dutzend............ 
Räfe— 2 
Rahmfäje, „Imins“, das Pfund.. 0,15 
nDaifies“, das Pfund 
»Doung YImerica*, das Pfund.... 
Brick das Pfund 
Schweizer, das Pfund —— 
Limburger, das Pfund 0.15 
Geflügel und Kalbjleiidh. 
Geflügel (lebend)— 
Khühner, das Pfund 
„Springs”, das Pfund........ 
Hähne, das Pfund 
Truͤthühner, das Pfund 
Gänſe, das Dutzend 
Enten, daS VPfund 
Geflügel (Kühlipeiher— 
Hühner, das Pfund... casa. 
„Springs“, daS Pfund... — 
Truͤthübner, das Pfund.. 
Enten, das Pfund ... 
Gänſe, das Pfund....... unsoders 
Rälber (aeihlabte— 
50— 60 Nid. Gericht, das Pfund 0. 
69— 80 Rd. Gewicht, das Pfund 0. 
80-100 Bir. Gewicht, das PVfund 0. 
Obſt und friihed Gemüje, 
epfel, das Fab 
Kionsbeeren, Da8 Faß. rennen. 
Biteonen, Kalifornta, die Kifte 
Kalifornia, die Kifte 
da3 Bund 


58 
E3=353 


bublluhhbh bbb Ihobl alenss 
533 ae a 


en 


BI &8 


2888 


Orangen, 
Bananen, Jumbo, 
Ananas, das Faß 
Pfirſiche, Michigan, 1-5 Buſhel-Korb 0.20 
ee 8:Pfund Korb 0.18 
irnen, das Faß 

Melonen, Rockyford, die Kiſte 

— 0.90 
Blumenkohl, die Kiſte 

der FKübel.... 


3 
SSTLÄSE 


NG} 
Sr 


Ei 


Kopfialat, 


u 


Plattjalat, die Kite 
Champianons, die Schadtel... u... 
Mothe Rüben, 100 Bündchen......... 
Mohrrüben, 100 Bündchen 
der Buſhel 
omaten, die Kiſte 
Sellerie, die Kiſte 
Spinat, der Kübel 
Nüben, der Sad u... 
Nettige, Hiefige, 100 Bün 
Meerrettig, das Bund 
Gurten, der Korb 
Rrurnmentrefie, Mich., Dhd. Bündchen 
Veterjilie, Dhd. Pündchen 0.10 
Bilhloen;- Der Silercasanacetsenabes 0.35 
Bohnen 
Srine Schnittbohnen, die Kifte....1.00 
Macsbohnen, die Kifte 1.0 
Trofene Bohnen, auserleien...... 
Mothe Nierenbohnen 2.40 
Rinabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 
Kartoffeln, der Buibel J 
Süßkartoffeln, das Faß .............. 


— — — — —“ 


LubboLL; 
S3845838 


> 


— 


1713 
mins 
sr 


22888 


Swn 


Sr 
x 


Saio 
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baby bboseuse 
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— 
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Todesfälle, 


Nahfolgend verdjfentlihen mir die Namen ber 
Deutichen, über deren Tod dem Gejundheitsamt 
Meldung auging: 

Ahlers, Carl 3. E., 14 J.; 873 Crbftal Str. 

Dreig, Sohn, 34 J. 94 W. 23. Place, 

Abrams, Bernard, 66 9.; Sid. Altenheim, 

Dieper, Anton, 73 I3.; 19 Concord Place. 

Wagner, Henty, 61 3.5 183 Mobawf Str. 

Pfänder, Sennie, 75 3.; 101 W. 18. Str. 

Bingelow, siatherine E., 26 3.; 551 RufhStr, 

Hola, Helen, 5 3.5 697 Cornelia Str. 

—— Clara, 11 J.:,848 W. Tahlor Str. 
—— Magdalena, 83 J.; 678 Sedg⸗ 
wick Str. 
—— U— —— 


Heiraths-Ligzenſen. 


Folgende ————— wurden in der Offiee 
des Counthelerls ausgeſtellt? 
VPaul Pacewicz. Lewonaryo Macon, 29, 22. 
WIE € Sherman, Alice M. Henderfon, 22, 18. 
Bonis' Acontius, Marie Hoff, 24, 21. 
gend Heth, Clara XTokle, 2, 2. 
Carl B. Appel, Kate Mod, 23, 22. 
Edward. Kramer, Myrtle Girk, 27, 18. 
William Nucon, Lizzie Koclpon, 2%, 22. 
Auguft Miede, Sophte Kohlmann, 55, 49. 
Bruce Meveiſh, Elizabeth J. Moore, 25, 25. 


Sohn B. Parom, Oleil U. Sheriwood, 3, X, 
Somes Tanner, Alpina Severin, 9, 21. 
Mathe Subodobnit, Francesfa Kabi, 96, 19, 
Meriy Leipart, Margaret Lenz, 21, 2%. 
Edward Bogs, Louiſe Manteuffel, 21, %. 
Hynef Krasnida, Frances E. Hindfa, 58, 47, 
Robert Pfeiffer, Anna Nahring, 21, 18. 
Samuel Duitno, Garrie Bujiie, 26, 19, 
Charles Reis, Ella Schulg, 44, 21. 

Kofeph Sherman, Olga Bid, 236, 2. 
Rudolph Albers, Lena Wallgren, %, 2%. 


Arthur Dahlin, Florence M, ©. 


3. 

20 
Frant Rozlowsti, Marhanna Kras, 25, 21. 
Filos Roman, Michilina Wojtomicz, 22, 18, 
Henry Drogo, Stefina Buchowsla, 28, 18. 
Bohran Krbet, Mary Kocitan, 23, 3. 
Maria Kozavic, 21, 20. 
Thomas Hebd, Evelyn Hayden, 8, 26. 
Benjamin Cramer, Minnie M. Sielrandt, 28, 18. 


Simon Knezevic, 


Howard EC. Brown, Margaret Miller, 8, 
Anton Ramian, Marpanna Opgar, %, 20. 
Names Filar, Mary Filipi, 2, X, 
Edward Neundorff, Hattie Walter, U, 8. 
Frank Leszezunsti, Annie Radzewstka, 9, WR. 
Mincenty Cyaan, Annie Muitat, 27, 3. 

Henn Otto, Minnie Lindemann, 21, 95. 

Leo Maiert, Lena Hagg, 21, 18. 

Alois Smolta, Beifte Nohandes, 30, 24. 
Walter U. Wafhhurn, Vera I. Gornwell, 39, 39. 
Beniamin H. Elwood, Bertha Bertrand, 2, 3. 
Kohn O’Shea, Nulia Shannon, 299, 9. 

James W, Eroof3, Mamie M. Krieger, 29,318. 
Sohn Poutvman, Aurelta Nehmwatal, 23, 19, 
Cader Bilva, Bedie Shehman, 2%. 19. 
Joſeph Petrik, Louiſa Lohr, 25, 18, 
Sohn Wengzgen, Sofie Giabel, 3, 21. 

iron? Walid, Elizabeth U. Kenneodn, 21, 18. 
Michael Vich, Antonina MWoiolomwsfa, 33, 4. 
Raffuelo Labiolo, Felomena Unaaro, 92, 19, 
Frank Hornof, Carrie Radr, 22, 9, 
George Home, Noite Grodett, 25, 93. 
Anton Kroulif, Karoline Jamcef, 3, RW, 
Suftaf Anderjen, SFrederide S. Larfon, 31, 8. 
Ghriftian Lund, Olga Open, 7, 9. 
OScar Hedlund, Annie Nelion, 29, 8, 
Frank Adams, Frrances Marouiet, 95, 
Nohn KHerout, Mary. Roleuz, 236, 21. 
Mathias Steibel, Gertrude Bonhardt, 26, 20. 
Henry Lomo, Betin U. Halvorjen, 31, 9, 
Charles Ravallo, Marp Prada, 9. D. 
Arthur Loar, Daiip Hoover, 27, %. 
Hennig, Olga Andreiier, 4, 21. 

am Xomaiello, Nennie SHerandula, 92, 17. 
Moses KHardis, Georgia U. Thompfon, 36, 97. 
Rhilipp Domfe -jr., Martba Moll, 24, 9. 
Beter Much, Maria_fyaber, 29, 24. 
Be Rasmujfen, Sadie Kelhner, 24, 
roade Nacobien, Inga Chrifttanien, 31, 
William, G. Arwin, Ada Panels, 2, 1 
Kohn Cahill, Mary Galvin, 33, ®, 

Guitap Arlt, Ida Degend, M, 18. 

Emil Polansty, annie Sichropstg, ®, 18, 
Morris Bender, Emma G. .Nelfon, 31, 9. 
Adolph Hoffmann, Nofie Piff, 4 RD, 

Luther €. Emalley, Alice R. Nelfon, 0, 9. 
ger Scul, Anna Siewert, 26. 19, 

auis Rubenftein, Sarab Stembera, 4, 21. 
Thomas Dunlop, Clara Moebel, 9, 21. 


8. 
26. 
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Erfolgreicher 
Chicagoer Spezialift 


Dr. 3. WB. Hodgend, beifen Methoden von 
Vielen, die er jhnelN und nachhaltig geheist 
bet, empfohlen werden, iverben al3 bie beiten 
bezeichnet im der Heilung don 
1 Bintvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunden, Harn» 
Beſchwerden, 
Krampfaderbruch, 
Mannerſchwäche, 
Nervenverfall, 
Männerſchwäche, 
Hãmorrhoiden, Fiſteln 
Nieren and 

De. IB. Sdarad, nigjenfeiden, 

Ih garantire jeden, Dollar, wel r 
sahlt, aurüdzuerftaiten, wenn Ban 
tänpig geheilt und äuftiebengeiteitt feid, in- 
dem id End mein Garantie Bertifitat nebe 
daß Ihr alled zutüderhaftet was Zur 
zahlt Habt. 2 
Breite Ronfultation, Unterfugung. 


mir ber 


ee Da a a ee 


Sonntagpoh, Chteage, Honntag, den 27. Oktober 100% 0 


Eure Lungen.| EEE EHFHE] Wrümmer des eins, [ihr Geld zurück, 


Weftberg, 


Fener-bernichtete die Wohnung: 
dann.· ſchwand auch die Liebe. 


— 


Zweisgremde im-Neft, 


grau Bridles-fhmerzliche Deberrafgung,— 


Wollte einen lebensluftigen Mann haben, 
— Das verrätherifhe Bild und das vera 
dächtige Medaillon, 


Am 15, Oftober 1906 brannte da8 


Heim ber Eheleute Richard und Frieda 


Hredrid, 1290 N. Zalman Xve., theil- 
meife ab. Der Befiger weigerte fich, e8 
außpeffern zu lajjen oder feiner Gat- 
tin ein andere& Heim zu bejorgen, fo 
daß fie fich genötyigt Jah, ihn zu ber» 
lafjen. A138 jie elf Monate jpäter das 
einftige Heim bejuchte, war e3 mwieber 
völlig aufgebaut, und darinnen haujten 
ihr Gatte und zwei Weiber. Dieje wars 
fen ihre Kleider auf die Straße und 
bermeigerten ihr jelbjt den Zutritt. Die 
Frau hat geftern auf bedingte Schei- 
dung geklagt und auf Nährgeld. hr 
Gatte verdient, vie Jie außer den vor— 
erwähnen Angaben in der Klagejhrift 
mittheilt, al3 Kupferftecher in Dienften 
der Randolph Bor Eo. $28 die Woche. 
Die Ehe war am 1. September 1901 
geichlojfen worden. 
Der „Reifeonfel‘ daheim. 

Zwei Gefchäftzreifende find gejtern 
bon ihren Frauen auf Scheidung ver» 
Hlagt worden: Greenwood von Klara 
Hallomayp und Ruffell B. von Cerefie 
Smith. Erjteres Baar wohnte 1319 
Fofter Une. und lehteres 4780 Nord 
Clark Straße. Die Halloways hatten 
am 20, November 1901 geheiratbet, 
und die Frau hatte angeblich megen 
fortgefegter Mißhanblungen am legten 
Donnerjtag den Gatten verlaffen müf- 
fen. Die Eheleute Smith heiratheten 
am 19. April 1906, und fünf Tage 
fpäter joll der junge Gatte begonnen 
haben, feine Frau zu mißhandeln, was 
er angeblich fortjegte, bis fie ihn am 
1. Mai diefes Jahres verlieh. 

Die wehen Süße und die liebe Emilie. 


„Meine Füße thin zu meh, ich kann 
nicht mit Dir fpazieren gehen!” Alfo 
mar angeblich George Bridles ftändige 
Antwort auf diespezügliche Bitten fei- 
ner jungen rau, Mattie. Das Paar, 
welches am 30. Juni 1901 geheirathet 
hatte, wohnte an ver Greenleaf Ave. in 
Evanfton. Um doch ’mal aus dem 
Haufe zu kommen, machte die Frau 
fchlieglich, nach einer folchen Ulnter- 
redung, mit einer Nachbarin, Frau 
Mary Keyez, eine Straßenbahnfahtrt. 
Orenzenlo3 mar das Erftaunen ber 
beiden Damen, al3 fie auf dem GStra=- 
Benbahnmagen Bridle erblidten, 
Gefelfhaft eines ihnen bekannten 
Trauleind, Namen? Emily Mitchell. 
Die gekränkte Frau Bridle klagte auf 
Scheidung, und bei der geſtern vor 
Richter Gibbons ſtattgehabten Ver— 


in 


handlung wurde 
von Frau Bridle und Frau Keyes be— 
ſtätigt. 

Wilhelm mit dem Phlegma. 


„Du bift miwzu phlegmatifch!” Al- 
fo fagte Gertrude Hoebfch eines fchö- 
nen Tage3 nach wiederholter ehelicher 
Aussprache zu ihrem Gatten Wilhelm, 
und dann verließ fir ihn und ihr Heim, 
3950 Union Ave. Als er fie kurz da= 
rauf auf der Straße traf und fie auf- 
forderte, heimzufommen, meigerte fie 
fih und erklärte, er fei ihr nicht 
lebenälujtig genug. hrem Schwager 
Charles Hoebfch, dem fie ebenfall3 be- 
gegnete, Jagte fie: „Wenn ich einen le- 
bensfrohen Mann hätte, wie Du einer 
bift, wäre ich nicht fortgegangen. Der 
Milhelm ift mir denn doch zu langwei— 
fig.“ Beide Brüder fchilderten diefe 
Gefpräce geftern dem Richter Barnes, 
der jeßt über Wilhelm Hoehfhs Scei- 
dungsgeſuch zu entſcheiden hat. 

Verrätheriſche Liebeszeichen. 


Karl 2. Wilding, 1423 Michigan 
Boulevard, Elagte Richter Mad, daf 
feine Gattin, Margaret mit VBorna= 
men, ihn im November 1905, nad 
vierjähriger Ehe, verlaffen habe, und 
daß er zufällig, al3 er fie juchte, bei 
einem Photographen an der Milwau= 
fee Une. ein Bild von feiner Frau ges 
funden habe, das fie darftelle, wie jie 
auf dem Schoß eines anderen Mannes 
faß. Er leitete daraufhin das Schei- 
dungsverfahren ein und legte bei der 
geftrigen Verhandlung das Bild ala 
Bemeis vor. 

Bald nach der Hochzeit, melche im 
November 1905 jtattfand, foll Dou= 
glad Campbell in truntenem Zuftande 
in feine Wohnung, 5835 Mabifon 
Une., zurüdgefehrt fein, zum großen 
Kummer feiner jungen Frau, Eva 
Belle. Er Ihmwähte ungereimtes Zeug 
und jprad viel von Frau Martha 
Huntington, 3826 Rhodes Une. Am 
nächſten Morgen mußte er angeblig 
bon.nichtö und betheuerte, $rau Huns 
tington überhaupt nicht befucht zu ha= 
ben. Bald darauf fam er nun mit einem 
Medaillon an der Uhrkette ag und 
barauf waren die Buchftaden M. EC, 
H. grapirt. Neht murbe e& ber Frau 
bo zu bunt, und nachdem ihr Brus 
ber, Zohn Douton, feitgeftellt Hatte, 
daß ber leichtfinnige Gatte Befuche im 
Heim ber Frau Huntington machte, 
flagte fie auf Scheidung, morüber ge 
ftern vor Richter Mad verhandelt 
wurde, Dabei wurden auch die vorer= 
wähnten Angaben gemadit. 

Der Apotheferfhnaps, 

Es war im Auguft 1904, als ber 
Apothefer Konftantin J. Changelon 
feine Ejther heimführte. Die Ing 

rau Hatte nun angeblich eine 

fol gar äufig in der Apntee 
und-foll gar 
bes an ber en und Went⸗ 


obiger Thatbeſtand 


ke — —— — 


— — —— 


wenn das Buch 


so ist wie darge —— 


indem ie jeht Zaufen. 


von Dr. & 8. Foante. (Neue vergrößerte Auflage.) 
920 Seiten, 280 IMufiratienen (68 in Farben), 230 


glüdliches Leben. führen, 
liebendes Weib hab 
Kind richtig erziehen, on 
Ytefe: ö nd lärfie Buch feiner Urt, € Ale, 
a a  elun willen foite tm Bezug auf Gefunäbeilk 


Wollen 
Sie ein 
was I 


au 
richtig 


I 
| 


Krankheit und —— — 
erzen gebende, offene 3 
u. alten Arzt mit einer mehr ala 40jährigen 


Sie iparen $50.00 
jährlih an Doltor-Rechnungem 


Sie s —— 


en, 


Es iſt Alles ben 
tsiprade bon einem einfach und 


zung. eine Million derielden in Dentih nnd Euglif 


theifung I umda II 

enthält AU 

alien Weg zu leben, die Urſach 

Verhütung und Heilung; die Sumptome und Erf 
wöhnliden Kronifden Kranfheiten und deren 
eilmethode, einfchließlich der „Chriftian Science 


nebit Rezepten 
wahren und 


8 Hilfsmitteln, 


und mwohlbewährte” Reschte 


Geiundheit und Kraufheiten behanbeind, 
x wiiien follte ütber den 
von Krı deren 
inungen bon 
chite 
und allen eni⸗ 


eifttgne oder Förperliden. Ueber 250 „ 
— für alle Arten von — ih 


es, wa3 Jederman 


{hwerden find allein den Preis de3 Buches werfb. Der 


prachtvoll 


illuſtrirt, mit 280 feingeſchnittenen Bildern, 


43 farbige Zunitrationen anf 14 Platten, 


Preis $1.50; frei per Pot. 


toßer-, denerifhe und Hals-Krankheiten, Krampfaderbrud etc. N 
fie richtig au würdigen, e3 find die beiten, welde je in einem populäre A 
ld und pradtvoll. Vergefſen Sie ferner nicht, daß dies ein vollitändiges und 


genau, deu 
seichriebenes Bud it. 
wir 


beit, Impotenz, Unfructbarteit etc. find, 


beichreibend das Blut und die Nerven, das Auge, die 
Organe u. deren Beziehung zu anderen Körpertheilen, 


E3 überjiebt feinen Theil. ⸗ d 
das Licht der Wahrbeit auf alle duntien Vorgänge und ſeßt den Leſer in den Stand, 
dur und bucch felbit Tennen zu lernen und dadurch den Fallen der Unwiſſenhelt zu — 
Die Kapitel über Proſtitution, gefhlehtlide Irennung, unglüdlide Heirath, anitedende 

wie Dr. Eadon treffend iagt, srigimell, 
und fehr befehrend, unihätsbar im Wertd und bereinet, die Gefellihaft nem au beleben. 


baupffächlidiften 
N ! 5 Shma- 
Ste mürfien diefelben fehen, um 
Wert geboten —— 


Reigungen, Laſter oder Jugendſunden 


e 
üb 


Reidende wird in einem Theil dieſes unvergleichlichen häuslichen Ratbgebers Hilfe finden, und 
Vielen wird es leiht von 10 Big 100 Dollars jährlih an Doltor-Rebnungen € 


Abtheilung III und IV ift „Offene Bollsiprade” von Dr. Boote. 


Diejes 


fie jeden Verebelihten und Solde, die e3 werden wollen. E3 bebandelt in Furzer und 
verftändlicher Sprame die geichlehtlihen Beziehungen der Menichen zu einander, die Ehe 


ihren Urfprung in allen Cändern, fonderbsre Gebräude und Verfuche, 
( Dte eriten Kapitel über das gef 


25 farbigen Alfnitrationen auf 4 Platten, 
den Menfhen vom Embrho an, En 
l 


2 des — 2 
(Giberorbentiah mertb» ) 
werden vollitänd und SR 
ıheirathet“ 7 

Ki 


mögliche PVerbeijerungen der- Che. 
eine ausführlige Gerie von 


befchreibend den „Urfipruna des Lebens“, 


Lebens bor der Geburt und die 


vol). Der Gebrauh und Mibdraud der erzeugenden Yunktionen 
offen behandelt, um diejenigen zu belchren, „wie man glüdlih f 


„Bruftzeihen der Schwangerſchaft“ 


Selae Sotem ——— 


twig 
ftä 


ein — obwoh 


be 
Schlafen, Webergenuß, Mäßigfeit, Eiferfucht, geilehtlibe Gleichgiltigfeit, Enthaltfamteit, . 
Ken der Schwangerihaft und Nahrung während derjelben, die PBbilofophie des 
Beitimmungen des Seſsledts 1. 


nens, Unfruchtbarkeit, übermäßigen Kinderfegen, e a 
Hausarzt über delilate Fragen zu fon 


f. w. Alle Diejenigen, welde zögern, ihren 


frübe Ebe, 


den dieſelben richtig in diefem Werk beantwortet finden. 


Schneidet Dies aus, es it 50 Gents werth. 


Diefer Koupon 
Werth 500 Cents 


Sonntagpoſt, Chicago, 
27. Dltober 1907. 


Bejftellt jet! 
Sendet nur $1.00 in Chef oder Roital Order, und Ihe es 
baltet daS neueite und beite Buch portofrei augeidiz 

Keine Bücher auf Nachnahme oder €. an 


au 


Diefer Koupon fert den Lefer diefer Zeitung in bie 
dieſes werthvolle mediziniſche Familienbich dem 
bon nur $1.00 au erlangen, regulärer Preis $1.50. Preis dee 
engliiden Ausgabe $2.00, mit Koupon $1. 


50. 
Sie werden diefe Anzeige vielleigt 
nicht wieder Teen. 


D. D berf 


Man jende alle Beitellungen direkt an die 


MURRAY HILL PUBL. CO, 129 Ost 29. Strasse, NEW YORK. 


d. Mt3. fagte fich der Gatte von ihr 
log, nahdem fie angeblich obendrein 
verfichert hatte, daß fie einen andern 
Mann ihm vorziehe. Gejtern wurde 
vor Richter Mad über die Löfung der 
She verhandelt. 


Kiebte di: Weitfeite ohne Mann. 


Die Eheleute Henry und Claudia 
Klein wohnten jeit ihrer Hochzeit, am 
9, Mai 1903, big zum November 1905 
im Haufe 1208 W. 63. Str. AlS der 
Gatte dann nad der Südfeite 309, 
meigerte fich Yrau Claudia, mitzulom- 
men, da e8 ihr auf der Weitfeite bejjer 
gefalle. Die Folge mar eine Tren- 
nung, und geftern hat der Gatte Ridj- 
ter Walter erfucht, die Ehe völlig zu 


löfen. 
— — — — 


uf abihaäffiger Bahn. 


—— — 


Stadtrichter Newcomer hielt einer leichtſin⸗ 
nigen Frau eine Standpauke. 


George Gale, Nr. 3845 Ellis Ave., 
der als Viehaufkäufer auf den Viehhö— 
fen beſchäftigt iſt, erwirkte die Ver— 
Abend, kurz por Mitternacht, die Vers 
baftung der Frau Mamie Wilfon, Nr. 
6417 Ellis Abe, unter der Anklage, 
ihn um feine Baarfchaft beftohlen zu 
haben. Seinen Angaben gemäß hatte 
er fich mit ihr den Abend über amüfirt. 
Er faß mit ihr in einer Drofchke, ala 
er feine Börfe vermißte. Ohne ver Be- 
gleiterin etwas zu jaaen, befahl er dem 
Kutfcher, nach der Bezirkswache an 
Cottage Grove Ave. zu fahren. 
ließ er die Frau wegen angeblichen 
Diebitahls feftnehmen. Er felbjt wur: 
de aber gleichfalls, und zwar megen 
unordentlichen Betragens, eingelocht. 

Geftern wurde die Angeklagte dem 
Stabtrichter Nemcomer vorgeführt. 
Die Frau gab an, daß fie in einem 
Sommergarten der GSübfeite. in einem 
Yeuerfchaufpiel mitgemwirft habe. Gie 
jet täglich auß einem der oberen yen=- 
jter eines hohen brennenden Gebäudes 
gefprungen. Yhr Gatte fei im felben 
Etabliffement ala Spezialpolizijt be- 
Thäftigt gemefen. Nie zuvor habe fie 
über bie Stränge gefchlagen. Sie be= 
reue bitter, daß fie mit Gale auf den 
Bummel gegangen fei. Daß fie ihn 
beitohlen habe, jei eine Line, 

Der Richter bHielt ihr eine derbe 
Standpaufe und ftrafte fie wegen un 
ordentlichen Betragen? um-$15 und 
die Koften. Die Diebitahlsanflage 
wurde geftrichen. Gale wurde in An- 
betracht des limftandes, daß er fchon, 
feinen Angaben gemäß, einen Theil 
feines Mammond eingebüßt hatte, nıtr 
am $10 und die Koften gefräntt. 


Geht in die Berbannung. 


In Evanſton iſt geftern ba3 Straf 
berfahren gegen den Grundeigen- 
——* U. J. Bradford, ange⸗ 
klagt, unzüchtige Handlungen an einer 
zehnjährigen Tochter des Feuerwehr⸗ 
Leutnants Sumpter vorgenommen zu 
haben, bedingungsweiſe niedergeſchla— 
gen worden. Sumpter hat ſich damit 
einverſtanden erklärt, nachdem Brad— 
ab verjprochen hatte, die Stabt 
Evanfton und den Staat Zllinois fur 
immer zu verlaffen. 


Glaubt fi betrogen, 


Frau Fanny Hartington betreibt in 
dem Hauje Nr. 89 Desplaines Straße 
bie von ihrem verftorbenen Gatten Hin- 
terlaffene Wirthfchaft weiter. Geftern 
bat fie fi an das Streisgericht ge 

‚wandbt mit der Bitte um Schuß vor 
Umtrieben, deren fich angeblich ber 
Präfident Stenjon von der Stenfon 
Brewing Co. gegen fie jchuldig madit. 
Unter dem Borwande, daf er die Er- 
wirkung der Schantlizgens für ben 
Winterlermin für fie beforgen merbe, 
habe Stenfon ihre Unterjchrift er- 
Kminbelt für ein Schriftftüd, worin 

Ar »)Pberet 
ſie 


2 


Dort ı 


Ed. Brunner, 


Spezielle Offerte aus 
für eine Wedel 


Stei mil Pine 


beginnend Montag, 28. Olttoben, 
und während der ganzen Woche bes 
rechtigt diefer Koupon jeden Käufer 
eines Pianos zu freiem Unterricht. 


PIANO 


$125.00 8150.00 
8175.00 $200.00 
und aufmärtß, 
Bahlungen: $5 Baar, $5 monatfidh. 


Louis Lowenthal 


157 West Madison Str,,. 


gegenüber von John M. Smyth. 
sr Ubends offen. Ei 


Eihnkidet dies aus und brinnt ed mil 


Kontordia-Mänuerdhor, 


Er begeht am heutigen Sonntag das Feft 
feines 5@jährigen Beftehens, 


Am heutigen Sonntag feiert in ber 
Vorwärts ZIurnhalle der „Konlors 
dia Männerchor“ ein Teit, melches 
in der Gefchichte des Vereinämefens 
von Chicago jelten verzeichnet ftehl, 
nämlich das fünfzigjährige Yubilaum’ 
feines Beftehend. Der Feſtausſchuß 
hat weder Mühe noch Kojten gefcheut, 
um den Feltgäften einen genußreichen 
Nachmittag und Abend zu bereiten, 
überhaupt Alles gethan, um das Felt 
mit einer dem Ereigniffe entfpredhen- 
den Würde zu begeben. 

Die Vorkereitungen lagen in bem 
bewährten Händen des folgenden 
Ausſchuſſes: L. F. Stemme, Vorſitzen⸗ 
der; H. Schmidt, Sekretär; A. Ma— 
der, M. Broſtmeyer, H. Schaefer, W. 
Thuering, V. Beutelſpacher, G. Vogel. 


Das Feſt beginnt um 33 Uhr Nach⸗ 


mittags und verfpricht ein großarfiger 
Erfolg zu werden zur Ehre des hiefigen 
Deutſchthums. 

Nachſtehend das Programm: 


Eriter Theil. 


Ordhelten 
. Prolog zum goldenen Jubiläum 
sräulein Unna Echmidt. 
. mBereinsgruß" zu...... 22 2 
Sefungen vom Konlordia Männ 
. Begrüßungsrede d. Bräjident Adam Mader, 
. 0) „Dügers falfh’ Lieb“ 26berxt 
b) „Ach balte Ihr die Sage 3u“..2o 
Gefungen dom̃ Katholiſchen Caſino 
. „Noch ſind die Tage der Roſen ——— 
a 


. Duberture 


. Waldmorgen“ 


a 
> 


Offene Volkssprache und 
Gesunder Menschenverstand ® 


wg 
Rezeple. 
*. — 


m 


— 


Geſfungen vom Harugati Mannerchot. — 


weiter Theil. 
3 Ouverture .. * ..............",“.... 


‚ccheiter. 
. Seltrede d. Vise-Präftdenten 2. $. Stemme, 
3. „Mutterfprade” : Engelöberg 
Gejungen dom Konlordia Männerchor, 
. „Grab auf der Haide” —— 
Solo geſungen bon Hermann Egli 
. „Im Gtaje thaut’S“.......chuessnueee 
Befungen vomn Ambroſius vlannerchoe 
. Ständchen, „Sonnenlicht“ — 
Geſungen vom Caſino Q 
. „Der Tag des Herrn“, Majfe „teuer 
—— Männerdor 1u8 - - 
Männerdor, Katholtfches 
und Konfordia Männerdor, 


P>. 


Den Vejhluß bildet ein großer-fyefle \ 


ball, 

ALS Nachfeier veranftaltet ber „Kon= 
fordia Männerchor“ morgen Abend in 
der GSüngerhalle, 12, 
Weſtern Ape., einen großen Kommerd, 


zu welchem er an alle Sänger eine Ein» 


ladung ergehen läßt. 


— — —— —— 


Aus Bereinsireifen, & . — 


Bom Berein Saronia m 
bey in ber&eneralverfammlung 
be Beamte neu, bezim. miebergem 
Präſident, Rich. Gentſch; Vize⸗ 
dent, Ernjt Lindner; prot. Selre 
Ed. Kucehne; Tinanzfelretär,- 
Fiſcher; Lorrefp. Sekretär, 
Schuld; Schapmeilter, Mar Haenel; 
Verwaltungsrat: Ed. Brunner, Ri 
Huebner, H. Sommer; Schükenmeis 
fter, ob. SHellgeift; 

Rich. 


—* 


Sir, nahe: 7 





Dieje hübichen 4.98 Hüte 


erregen großes Antereffe— richt nur unter den Chicagoer Damen, ſondern unter 
Puswaarenhändfern, welche nicht verftehen fünnen, wie tvir jo wunderbaren Wer⸗ 
the’ zu einem fo niedrigen Preis verkaufen fünnen. 


Wir verfaufen täglich hunderte diefer Hüte, und wir 
produziren neue Entwürfe jo jchnell, daß wir immer Die 
neueſten exkluſivſten Styles ſowie große Erſparniſſe bie— 
ten, Wenn Ahr hübjhe Pukmwaaren wünjcht und unjere 
noch nicht bejichtigt habt, dann jeht unjere 4 98 N 
Montag-DOfferten zur einer großen Eriparniß. s 


” 350 fertige Damenhitte —:Der neue Style Hut, vorne 
body und hinten niedrig — mit fancy Goquesfgedern 
und - fanch Nadeln garnirt — $3.50:Werthe, 95€ 


au 
1 Partie feiner franz. Filzhüte, in allen hel- 95€ 
Bargain in wollenen Nleideritoffen 


ler Abendfarhen, waren 2.50 u. $3, ein Preis 
Schott. Maid Brilliantines; helle dauer 


hafte Schattirungen, dopp. Breite, waſch— 
bar, prächtige Qualität für MWaifts und 
Mädchen-Kleider, beſte b0e-Wer⸗ 29€ 
the — per Yard 

Novelty engl. Eovert Suiting, 50 Zoll 
breit; franz. Panama Gioth, hHübjche 
Ched3 von rothen, blauen, braunen md 
grünen Kombinationen; und 54zÖll. Weft 
of England Tiweed Suitings, X 
Qualitäten bis 1.25 die Yd., zu 

Novelty franz. Broadeloths, alle 13 YD. 
breit, neuefte Smportationen u. Schatti= 
tungen, viele braume, rothe, blaue; jpe3. 
für diefen Verkauf veduzirt von $1.50. 


Farbige reinmoll. franz. Poplins — 
zweihundert Stüde, abjolut reinmwollene 
Qualität, 42 Zoll breit, wendbar und in 
allen meodiihen Schattirungen — überall 
marfirt zu 1.19 die Yard. Verkaufspreis 


morgen, per Yard DC 


zu 

Farbige reiniwollene gemijchte Suitings, 
hübſche Manniſh Styles, Karrirungen 
und Plaids, Tweeds, Cheviots, Tartan 
tarrirte Panamas und helle ſeidene und 


wollene Plaids, ſchwere Seide Barred 
Einer der größten Broadcloth-Bar— 


Styles — alle gehen zu einem Preis.— 
Morgen — die Yard gains des Jahres. Morgen 
su. 39c per Yard 1.19 


Die Stoffe werden Eoftenfrei gejchräntt. 


Beite 3.00 Schuhe für Damen 


Wenn Shr den beiten 3.00 Damen-Schuh in Chicago wünscht, z 

verlangt dieje jpeziell angezeigte Partie zu fehen. Sie find ge= 
treue Reproduftionen von regulären $4 und $5 Schuhzeug und 
fo gut ivie die beiten $3.50 Schuhe, welche in den leitenden 
Zeitihriften angezeigt werden. Die Jlluftratton ift ein genaues 
Bild diejes Schuhes und einer der populärften diejer Saijon. 
Wir haben fie in Patent Colt und mattem Galfjfin 
Leder. Die Sohlen jind von befter Sorte Daft und jind 
Welt genäht, militärische Abfäze in Blucher und 83 
Knopf = Effekten, per ‘Paar, 

Schul: und Dreg-Schuhe für Mädchen — feine Kid- 
fin und Bor Ealf Leder, Ertenfion = Sohlen, niedrige 
bequeme Yacon Abfäte, bequeme und tadellos pafjende 
und Knöpfſchuhe — Größen 113 bis 2, zu 


Kidfkin und Patentleder Kinderfchuhe, Ertenfion Welt genähte Sohlen, 
bequem pafjende Facons, folidve LXederjohlen, Gr. 6 bis 8, per Paar, 


SHalber Breis für Kimonos 


Hodhfeine Negligees, Jadets und Kimonos, zu einer großen Erjparniß gefauft und 

morgen zum Verlauf offerirt zu genau der Hälfte ihrer regulären Berfaufspreife. 
Hier ift Eure Gelegenheit, um Geld zu erfparen. 
8.00 lange Kimonos, in feinem weichem 1.50 Jadets in feinem deutjchen Fla— 
deutjchen Flanell, Empire Style, bejegt | nell, Plaiten Rüden, neuer Empire Style, 
mit Ban: Borte, weite Bifhop-Aermel, | Rollfragen bejegt mit Knopfloch-Steppe— 
Tuded Hole in grau, Navy 1 49 rei in jchwarz, weite Aermel, 2 98 
und roth, + Länge; fpez. marfirt zu c 

3.23” lange deutſche Flanell Regligees 2.25 Jackets, in hübſchen Plaids, in 


4. 40 
in rothem Grund mit ſchwarzen Muſtern, Manniſh Style gemacht, mit geſchneider— 
großer Bertha-Kragen piped in Seide, 


tem Kragen, beſetzte Cuffs, Außentaſchen, 
paſſender Rüden, 3 Uermel, ° mit jehwarz. Satin bejet, in 
Montag zu 1.69 1.29 


Navy, roth und grau, zu 
. . . . 19} . 
Diejes iit Das richtige Leinen 
Bemerkenswerth niedrige Preife troß der großen Preiserhöhung des Leinens. Ein 
fehr. wichtiger Verkauf. 
Tafelbamaft, wirkliher Werth - ift 1.25 
ard! Wir eignen immer noch mehrere taujend 
2* zu den alten Einfuhrpreifen—deshalb Fön: 
nen wir Euch morgen den beften deut: ‘ 
ihen reinleinenen Damaft von 2 93. 9 € 
‘Breite offeriren zu, die Yard 
« Xafeldamaft, vollftändig 4 mehr werth, ges 
bleibt, balb und ungebleidt, Deut: ge 
jcher, iriicher und jhottiiher Satin: 69€ 
Tifchtücher, bis zu 2.40 Werthe, beite echt 
leinene 8x4 Größe, Hobliaum oder 


damaft, bis zı 72 Zoll breit, Yard.... 
8x10 fancy Open Border, « 
jedes, 


Styles 


—A 
1.25 


die Handtücher, ftarfe Sorten von 
Hud Handtüchern, weiß oder fanch 
Border, aroße Size, e3 lohnt fich jie 
zu faufen, jedes, 


befäumten 
12c 
bleicht, aroße Size und fchivere Abjorbent Duas 
lität, waren immer 18 das Stüd— 
iveziel für den Montags:Verfauf, . 4c 
jedes, 

Handtuchzeug — pollitändig gebleichte irifche 


ee = — * ven c 
üchen-Zwecke, 36 ards zu erſtehen 
zu den Amporttoften, Yard, 2 
Servietten — Halbdugend- Partien ovn hochfei⸗ 
nem irkjchen und jhottiihen Sinnen, vollftäne 
dig webleihte Satin = Damaftftoffe — = 
Eriparniß von % bis 14, 85c 
Vierter 


ſechs für 
Floor 


28.50 ertra fhwere Arminfter Rugs, 
feinfte orient. Entwürfe und Scattis 


rungen, einige nicht ganz 6 
tadellos. Preis, 23:35 
35.00 Royal Wilton Rugs, 8.3 bei 10.6, 


alle neuen Entwürfe und 27 65 
* 


Schattirungen, zu 
40.00 Royal Wilton Nugs, 9 bei 12, 


hochfeine Rugs, nur in 

dieſem Verkauf offerirt, 31.95 
* pi: —* extra Super Carpet, 

große Partie Muſter dieſer 

Saiſon zum Verkauf, Yd., 624€ 
1.00 Wilton Velvet Garpet, Zimmer: 

Mufter, mit 3 dazu paffender Borte, fo= 

wie für Treppen in 2farb. roth 17 

und grün—morgen, per Yard, c 

— ze bedrudtes Linoleum, 
er ufter, 6 und 12 Fuß 53c 


Servietten, Halbougend-Partien, halb gebleicht 
oder vollftändia gebleicht, jolive dau: m 
erhbafte Sorten, bedeutend unterm 9} € 
gewöhnlichen Berfaufspreis, 6 für 


Nug: und Garpet:Berfau 
13.50 Brufjels Rugs, 8.3 bei 10.6—die 


beften je gezeigten Mufter in 
diejen Waaren, 8.45 


15.00 Brufjels Rugs, 9 bei 12, in Al- 


over u. Medallion-Entiviir= 10 95 
+ 


fen, ftarfe Schattirungen, 


18.50 nahtlofe Brujjel® NRugs, 9 bei 
12, feine Naht irgend welcher Art, —Ddie 
Mufter und Yyarben find w 
bochfein, zu 13.95 

19.50 Wilton Velvet Rugs, 8.3 bei 


"10.6, Dimid’s und andere 14 95 
+ 


Standard Fabrifate, 
22.50 Wilton Velvet Rugs, 9 bei 12, 


ſchöne Offerten in Dimick 16 65 
“ 


und Beattie Rugs, 
26.50 extra fchivere Arminfter Rugs, 


einige nicht ganz tadellos, ur 
s 21.35 Breiten, Quadrat: Yard, 
Main 


große Werthe, 
Vorverkauf in Uhren Mei 


€8 bezahlt fich fiir Euch, jetzt Eure tee zu ma⸗ 
g 


chen. Dieſe Preiſe gelten nur flir einen Tag. 


Männer-Uhren, Nr. 16, Hunting Gehäuſe, 20-Jahre garant. ver⸗ 
goldetes Gehäuſe, mit amerikaniſchem 7-Jewel Werk, Bridge-Mo⸗ 
dell, Cut Expanſion Balance, Brequet Hairfpring, völ- 
lig garantirt, dünnes Modell, jhönes gravirtes Gehäuje, 8.35 

Nr. 12 Open Face Knaben-Uhr, Sterling Silber Gehäuſe, aus⸗ 
geſtattet mit 7-Jewel Werk, völlig garantirt ein genauer Zeithal⸗ 
ter — extra dünnes Modell. — Verkaufs: 3 

.95 


preis, zu 

Chatelaine Damen-Uhren, ſolides ſil— Solide goldene Chatelaine-Uhren, ein 

bernes Gehäuſe, ſowie Gun Metal, mit garantirtes 7-Jewel Werk, Pendant-Sets 
7Jewel Werk, Pendant Set: 1 95 ting. Ein wunderbarer Bar: 

5 ting. Berkaufspreis, L gain; in dieſem Verkauf nur 4.95 
x na 2 Gin reguläres 500 Eintritts-Tidet für die 
Gr OCeries u Bure Food-Ausftellung mit einem Gin: 
: fauf bon irgend einem der folgenden: &. & ©. 
m  fühgepöfelter Majeftic Schinken, Pfd. 18360; Kaffee, 
k SPfd.-Büchfe beiten Blend der Melt, BüchfedSe. 
- Old Manfe Syrup, Gall.:Büchfe BSe. Eeife, 3 Etüde Sunny Monday für B1.00, Combina⸗ 
‘ Hon ‚Grader Beftellung von 16 Padeten. — Chicago Biscuit Co.’8 Superior Biscuit, 5 Madete; 
“8 Badete ZudersWafers; 3 Bader: Graham Craders; 5 Padete Opfter Graders, regulär 1.10. 
Comblet mit Tidet für SOe, : 

B. Be 0 Bund Importirtte Smprna 
“feiner granulirt., mit | Feigen, neue, 1 Be 
* dse per und, 
‚morgen 


Mehl Bbl.⸗Sad 
„> Medal 2.98 


Tetleys 
Geplon-Xhee, atine 
in 5 Pfund:Eanifters, 


und, de 


Gal. Kirchen in ſchwe⸗ 
rem Syrup, Sc 
per Bitchfe, 

Seife, orkitle © Urs 
mour’ ottilla 
Kloating für 39e 


1 don Follgroß Samm⸗ 


* neue Cal. 
anta ta, 
per Dfund, Te 


aiäle I ' mirem bi lung Gotiogrotien 
ein, Wiogle > 14, 
Stärte, fb.= t; Kello Reinigungspuls 
2, g fir 2 — 1 ce 


x 5 ut ui 3 
— Pe —* F 35 
ai Slate Wis: 


—— — — — — —e — — — —— — —e — — — — — — — — — — — — —— — — — ——— —— — —— ——— — — 


Handtücher — Badehandtücher, vollſtändig ge⸗ 


Kaffee, 5 Pf. fanch 


i2e 
He 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 27. Oktober 1907. 
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Eine Ezene. 
Skizze von Balduin Grokler. 


Ein Jahr maren fie nun glüdlich 
verbeirathet. Glüclich verheirathet — 
das ijt auch fo eine Redensart. Ein 
Haus ift glücklich unter Dach gebracht, 
wenn es überhaupt ein Dach gefriegt 
bat. Deshalb kann noch alles Mög: 
liche mit und in dem Haufe paffiren. 
Sit ein Mädel unter die Haube ge- 
bracht, dann iſt es eben „glüdlich ver- 
heirathet”, mobei e8 fich aber begeben 
fann, daß der Ton. mehr auf das 
zmweite Wort der Redensart denz auf 
das erjte zu legen ift. Dasfelbe gilt 
von dem jungen Manne, für den ber 
ernithafte und feierliche At ver Ehe- 
Thliefung auh den Abihluß feiner 
Sugenbthorheiten bebeuten jollte. Auch 
da fann man noch gar nichts miffen, 
und doch ift er glüclich verheirathet. 

Sagen mir aljfo, um vorgefaßte 
Meinungen nicht aufftommen zu laf- 
fen, die nie etwa3 taugen: ein Nahr 
maren fie nun verheirathet. Sie jahen 
nad dem Wbendejfen noch bei Tijch: 
Es war ſchon abſervirt und fie mad: 
ten ſich's wie gewöhnlich bequem. Sie 
lockerte ſich heimlich ein wenig das 
Mieder, das nach des Tages Mühen 
ſich doch läſtig fühlbar machte, und er 
drückte ſich behaglich in ſeinen Lehnſeſ— 
ſel hinein, zündete ſich eine Zigarre an 
und langte nach ſeinem Abendblatt. 

Er hatte ſich noch nicht weit in die 
Irrwege der Marokkofrage verloren, 
als ſich etwas begab, was gemeiniglich 
für die Zeitungslektüre eines Eheman— 
nes nicht eben ſehr förderlich iſt. Sie 
begann nämlich — plötzlich, eruptivb, 
leidenſchaftlich und herzbrechend zu 
ſchluchzen. Eine Frau weinen zu ſehen 
— das iſt ſo eine Sache. Nicht jeder 
Mann kann es. Und auch da iſt noch 
ein Unterſchied zu machen. Wenn eine 
Frau ſtill vor ſich hinweint, gewiſſer— 
maßen in ſich hinein und in dem noch 
immer erkennbaren Beſtreben, ihr bit— 
teres Leid in ſich zu verſchließen, ſo iſt 
es ſchon ſchwer geung, da ruhig zuzu— 
ſehen. Wenn aber der Schmerzensaus— 
bruch ein ſo wilder und plötlicher iſt, 
da muß der Mann, der zufällig dabei 
iſt, aus der Faſſung gebracht werden. 
Es iſt, als würde neben ihm ein Glas 
plötzlich umgeſtoßen, und zwar ein 
volles, wobei alſo nicht nur die Glas— 
ſplitter zu berückſichtigen ſind, ſondern 
auch der Umſtand, daß man im näch— 
ſten Moment auch begoſſen werden 
wird. Da muß man aufſpringen. 

Das iſt ja pſychologiſch ſehr richtig 
beobachtet, aber es muß doch nicht im— 
mer ſo ſein. Unſer Freund, der Zei— 
tungsleiſer, zeigte ſich, vielleicht weil er 
beſonders roh veranlagt war, gar nicht 
beſtürzt, blickte nur über das Zeitungs— 
blatt zu ſeiner Gattin hinüber und 
fragte kühl und ſogar verweiſend: 

„Klothildis! Was gibt es denn nun 
ſchon wieder?!“ 

Sie raffte darauf alle ihre ſeeliſchen 
Kräfte zuſammen und trocknete ihre 
Thränen. Sie wollte vor ihm nicht 
weinen. Vor ihm nicht! Sie zwang 
9 gewaltfam zur Ruhe und fagte 
alt: 


„Wir müffen ein Ende machen, 
Theo!” : . 

„Jebt plößlih — zehn Minuten nad) 
Zehn — warum?“ 

„sh ertrag’3 nicht länger. Ych geh’ 
fort von Dir!“ 

„Ich mache Dich d'rauf aufmerkfam, 
daß der Hausmeiſter beim Zuſperren 
viel pünktlicher iſt, als beim Aufſper— 
ren, wenn man einmal zufällig in der 
Woche ſpät heimkommt. Das Hausthor 
iſt ſicher ſchon geſchloſſen.“ 

„Ich kann auch morgen geh'n!“ 

„Warum ſollſt Du überhaupt ge— 
hen?“ 

„Weil ich es nicht länger aushalte. 
Das iſt kein Leben; das iſt eine fort— 
geſetzte Qual!“ 

„Ich meinte es nicht ſo, Klothildis. 
Ich meinte, daß, wenn wir ſchon aus— 
einander gehen müßten, es einfacher iſt, 
wenn ich gehe. Du könnteſt hier in 
Deinem behaglichen Heim bleiben. Für 
mich iſt bald geſorgt.“ 

„Ich weiß es.“ 

„Das ſollte ein Stich ſein. Ich 
glaube aber, es iſt beſſer, wenn wir 
unſere Angelegenheit in Ruhe und ohne 
Anzüglichkeiten beſprechen. Warum 
willſt Du fort?“ — 

„Weil Du mich betrügſt und weil 
Du mich nicht mehr liebſt.“ 

„Sonderbar — und das regt Dich 
ſo auf?“ 

„Was ſollte es ſonſt noch ſein?!“ 

„Denke doch nur an die Geſchichte 
unſerer Ehe, Klothildis.“ 

„Ich habe Dir gleich geſagt, Du 
ſollſt mich nicht nehmen!“ 

„Allerdings, das haſt Du geſagt, 
aber ich war nicht geneigt, auf Deinen 
Vorſchlag einzugehen. Es hing mein 
Lebensglück daran. Denn ich liebte 
Dich mehr als mein Leben!“ 

„Und jetzt machſt Du mir einen 
Vorwurf daraus, daß ich einwilligte!“ 

„Ich habe Dir keinen Vorwurf ge— 
macht, aber richtig iſt es, Du hätteſt es 
nicht thun ſollen.“ 

„Meine Eltern haben mir zugeredet, 
und Du ſagteſt, Du würdeſt Dich er— 
ſchießen —.“ 

„Es war unrecht. Ich gebe es zu. 

ch hätte eg nicht ſagen ſollen. Gethan 


ätte ich es vielleicht, Klothildis. Denn 


meiner Seele Seligkeit warſt Du, Klo- 
thilidis, und ich glaubte, glaubte es 
wirklich, — wie lang iſt das her! — 
daß ich das Leben ohne Dich nicht er— 
tragen könnte. Du hätteſt es dennoch 
nicht thun ſollen. Uns Beiden wäre 
jetzt vielleicht wohler.“ 

Jedenfalls habe ich Dich nicht be— 
trogen!“ 

„Rein, das haft Du nicht. Zunächſt 
babe ich mich ſelbſt betrogen ...“ 

Zunãchſt!“ 

Ich dachte — ich hoffte, daß es 
mir gelingen werde, Dich doch noch zu 
mir herüber zu gewinnen. Das war 
mein Fehler, mein er Irrthum.“ 

Sie drückte ihr 7 chentuch an die 
Augen. Sie e jegt nicht meinen; . 
er.aber fuhr fort: 2 


'— meil id) * 


antraten. Wir bekamen ein geſonder⸗ 
tes Koupe. a eriten Mal und end- 
lich allein! "Ich fühte Dich flürmifch. 
E3 mar vielleicht zu unvermittelt, e3 
war vielleicht zu brutal — und bod), 
Klothildis!. Ich bekam eine Ohrfeige... 

„D, ich bitte, — ich Habe mich gleich 
entſchuldigt!“ 

„Ja, Du haſt Dich entſchuldigt. Du 
biſt ja wohlerzogen und entſchuldigſt 
Dich ſofort, wenn Du einmal Deine 
Erziehung vergeſſen hat. Geholfen 
war mir damit freilich nicht. Denn 
ich bekam gleich zu hören und nun 

cht ernſthaft — Du liebteſt mich 
nicht.“ 

„Ich wollte ehrlich ſein.“ 

„Ich beging die große, aber damals 
immerhin begreifliche Dummheit, in 
Dich zu dringen, zu bitten, zu betteln. 
Es hat nichts geholfen. Natürlich hat 
es nichts geholfen. Es konnte gar 
nichts helfen. Ich habe mich darauf 
eingerichtet.“ 

Ja, das haſt Du.“ 

„Und daraus machſt Du mir einen 
Vorwurf?!“ 

„Ich bin Deine Frau!“ 

„Aber Kind! Man hat das Recht, 
unlogiſch zu ſein, wenn man liebt. Du 
haſt dieſes Recht nicht. Du machſt Dein 
Recht geltend — mit welchem Rechte? 
Du forderſt, ohne etwas zu bieten. Ich 
ſage nicht, daß jedem Recht eine Pflicht 
gegenüberzuſtehen hat. Denn ich ver— 
zichte auf die Pflicht, wo ich Liebe er— 
warte. Deshalb bleibt es aber doch 
richtig, daß das Recht, zu verlangen, 
erliſcht, wo nicht die geringſte Neigung 
beſteht, auch etwas zu bieten.“ 

„Betrügen durfteſt Du mich doch 
nicht!“ 

„Ich betrachte es als eine offene 
Frage, ob ich es durfte. Halten wir 
uns damit nicht auf. Es genügt, daß 
ich es nicht gethan habe.“ 

„Du lügſt!“ 

„Nicht ſo ſtarke Ausdrücke, wenn ich 
bitten darf! Ich halte es mit Neſtroy: 
Hinauswerfen — gut. Warum aber 
auch noch grob ſein? — Es ſah ja 
manchmal ſo aus, und ich gab mir 
nicht die Mühe, den Schein zu wahren. 
Wozu? Es waren allerdings zuweilen 
recht verdächtige Unterhaltungen, die 
ich mitmachte.“ 

„Unterhaltungen mit Damen und— 
wa3 für Damen!!“ 

„Sanz richtig — gelegentlich eine 
recht Tchauerliche Bande. Das heit — 
manchmal waren doch auch Eremplare 
darunter — Exemplare — hochfeine!!” 

„sh verzichte auf alle näheren ver- 
traulichen Mittheilungen.“ 

„I halte e& aber für nothiwendig, 
fie zu geben. Hochfeine Sachen — und 
doc — hier jite ih — ich habe Dich 
niemal3 angelogen und ih lüge Dich 
auch jet nicht an — fie haben mir nie= 
mal3 etwas anhaben fünnen. Du be- 
liebjt zu lächeln und madhft.eine un 
gläubige Miene. NK verlange ja 
nicht, daß Du auf meine Moral, auf 
mein Gemiffen bauen follft. Wielleicht 
babe ich überhaupt fein Gemwijfen. &3 
wäre möglih. Habe nie etwa be- 
merft. ch Habe aber etwas mie ein 
Herz und etwas mie Gejhmad. ch 
habe alfo zugejtandenermaßen Man: 
ches gejehen, feine Sachen, ftarfe Sa= 
chen, fehr jtarfe Sachen. E3 wäre — 
unter normalen Berhältniffen — fein 
Wunder gemefen, wenn —! Bei mir 
ging’3 ohne Anfechtung ab.“ 

„Das jagt Yeder!“ 

„sh miederhole: nicht weil ich zu 
moralifch gewefen wäre. Es war mir 
nur noch immer ht gut genug. ch 
dachte mir, wie hirnverbrannt, wie von 
allen quten Geiftern des Gejchmades 
müßte Einer fein, der darauf herein- 
fiele, wo er zu Haufe —! Ich will Dir 
ja feine Komplimente machen, Klothil- 
dis, jegt, mo wir am Scheidemege jte= 
ben! — aber es ijt einmal jo. Ein 
Vergleich war ja nicht abzumeifen, er 
drängte fi auf. Wie albern und mie 
geihmadlos hätte man fein müffen, 
um fich damit zu begnügen, wenn man 
das dreimal Herrliche im Haufe hat 
— pon rechtömwegen haben jollte — 
fönnte! — Du mollteit eö anders ha= 
ben und nun beflagit Du Di! DO ja, 
ehrlich bijt Du gemefen, ehr ehrlich, 
mochte ich dabei auch zugrunde gehen!” 

„Jetzt mwill ich’3 Dir jagen, Theo, 
jebt wo e3 doch zu fpät ift, und mir 
do auseinandergehen müffen. Ich 
bin e3 nit immer gemefen, fchon 
lange nicht mehr. Du lacht mir in’3 
Geſicht?!“ 

„Ja, ich lache Dir in's Geſicht und 
werde Dir immer in's Geſicht lachen, 
wenn Du mir damit kommen wirſt. 
Stelle mir hundert Zeugen, die es ge— 
ſehen haben wollen, und ich werde ſie 
lachend wegſchicken. Kein Menſch kann 
aus ſeiner Haut heraus. Mich betrü— 
gen? Dich wegwerfen? Du kannſt das 
einfach nicht, Du kannſt es nicht, mit 
dem beſten Willen! Es iſt Dir nicht ge— 
geben, und wer es nicht in ſich hat, 
dem wird es auch nie gelingen. Wenn 
Du mich ſchon ſchrecken willſt, ſuche 
etwas Anderes. Du haſt Beſſeres auf 
dem Repertoire. Deine Gleichgiltigkeit 
genügt vollſtändig!“ 

„Ich hatte es nicht ſo gemeint, Theo, 
Du haſt recht. Ich betrüge nicht und 
ich werfe mich nicht weg, ich will aber 
auch nicht dulden, daß man mich be— 
trüge und mich wegwerfe!“ 

„Wie haſt Du es denn gemeint? 
Bitte —!“ 

„Jetzt will ich es Dir ſagen und 
jetzt ſollſt Du es wiſſen? Ich war ehr— 
lich, als ich Dir ſagte, ich liebte Dich 
nicht. Und dann kam es doch über 
mich, langſam und ich weiß nicht, wie 
es geſchah. Es kam über mich und 
hüllte mich ein und erfüllte mich ganz, 
und ſie war endlich da, die ich früher 
nicht gekannt, die große, allumfaſſende 
Liebe. Es war etwas Neues, Großes, 
Ungeheures, Beglückendes und doch 
Furchtbares in meinem Leben. Unb 
ich war unehrlich, weil ich ſie verbarg, 
und ich konnte ſie doch nicht verrathen 

i ſchämte. Wie habe ich 
orgt, wenn Du fort warft, 
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Ungewöhnlicher Einkauf eines Importeurs Ueberſchuß-Lager von 


Hochfeinen Schmuckſachen 


Durch einen glücklichen Einkauf ſicherten wir uns dieſes unvergleichliche Lager von fei— 


nen franz. Schmuckſachen. 


Der Imborteur war ſehr beſorgt, die Waaren für Baar zu vers 


kaufen, und um dies zu erreichen, verſchleuderte er die Waaren. Dies iſt ein beſonders zeit- 
gemäßer Einkauf, da Weihnachten in weniger als zwei Monaten da ſein wird. Es iſt uns un⸗ 


möglich, dieſen Einkauf nur annähernd zu beſchreiben. 


Jedes denkbare frühe Muſter für 


die Feiertag-Saiſon — Meiſterſtücke der franz. Kunſt-Juweliere —beliebte Antique Effekte 
— Renaiſſance Entwürfe — thatſächlich alles Wünſchenswerthe. 


dieſen Preiſen ſolltet Ihr jetzt Eure Weihnachts-Geſchenke kaufen. 

Brooches oder Saſh Pins —Prachtvolle Pariſer Brooches und Saſh Pins, in 
der reichen Antique Finiſh, Faſſung aus Korallen, Perlen, Amethyſts 
In vielen Facons zur Auswahl. 
Speziell für Montag zu 


japan. Jade. 
zu 5.00. 


Hutnadeln — In faſt allen Entwürfen um zu den Brooches zu paſſen — auch 
in der Antique Finiſh und Faſſung aus hübſchen farbigen Steinen. Ein gro— 


Werthe in dieſer Partie bis 


Beachtet dieſen Rath: Zu 


und 


98 


und 


ct 


Be3 Sortiment von Filligree Effekte. Werthe in der Partie bis zu 3.50. 


Auswahl 


x 


Sranz. La Ballieres— Antique Effefte in franz. La VBallieres, 
Hal3 = Garnitur der Saifon, Fafjung aus Steinen in feltener Farbe, foldhe 
wie japan. Korallen, Jade, Amethoit, Emerald, Saphires und NRubinen; 
großes Sortiment zur Auswahl, Werthe bi3 zu 10.00. 


die 


hübſcheſte 


ein 


Prachtvolle franzöſ. Armbänder — Die denkbar hübſcheſten Erzeugniſſe, 


reiche Faſſung aus Korallen, Turquoiſe, Amethyſt und anderen reichen 
Steinen, ſowohl breite wie ſchmale, in geſchloſſenen und Filigree Effek— 


ten; Werthe in der Partie bis zu 7.50. 


Rheinftein-Hutnadeln— Die b nd n 
der Mode borgejchrieben werden, find Rheinitein 


beliebtejten und moderniten Artikel, die bon 
Ballen-Hutnadeln — 


Auswahl 


1:98 


wir haben fie in mittleren und Ertra-Größen, Wertbe von 3.50 big 7.50. 


Dog Eollars — Ein ungeheure Sortiment von 


Dog Eollars 


in den 


. neuejten Erzeugniffe der Caifon, jede denfbare Sorte, jolhe wie Korallen, Turs 


quoije, Amethnit, Rubinen, Perlen, Set, ujiv. 


Ton den jchmalen 2 Reihen bi3 zu 


den breiten 12 Reiben Strand, einige einfach, andere durch brillante Rheiniteine 


abgetheilt. 


Viele breite runde Net-Halsbänder in der Partie. Die Sarietät tt zu 


groß, um beichrieben werden zu fünnen; man muü fie jeben, um den Werth rich> 


tig tcehäßen zu können; Werthe von 2.00 bis 10.00; im Verkauf zu 


&, 1.98 1.50, 98c, 75c 


ne M ai floor. 
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Ko) ein Slipper:Verkauf Für Männer 
Hillman’3 — Main Floor 

Mir kauften foeben ungefähr 2,000 Baar feine handage- 
wendete Haus-Glipper3 und Romeo für Männer, wie 
die Abbildung, welche in derFabrik leicht beſchädigt wur— 
den. Wir ſind ſicher, daß jeder Mann 

in dieſer Stadt dieſe Offerte willkom— 

men heißen wird. Sie ſind zu haben 

in Tan, Schwarz und Wine 

Schattirungen, Opera, 

Everett und Romeo Facons, 

nicht ein Paar in 


der Partie weniger als 81.25 werth, 


raſchen Verkaufes für morgen markirt, 


Bei Weihnachtsgeſchenken nehmen Glippers den erſten 

Rang ein. Macht Euch dieſe Offerte zu Nutze und hobt die 

Slippers bis Weihnachten auf. An jedemPaar Abe geſpart. 
— — — —— —— —— — — — 


Derkauf von Damen-Iuliels 
Ungefähr 800 Paat feine Yuliet3 für Da- 
nen, in Wime, Schwarz und Tan Schatti- 
rungen, gemacht aus "beitem Melton Filz, 

mit handgemendeten Sohlen. Sie find die 
gewöhnliche $1.25 
die wir am Montag in einem 
Tehr Speziellen Vertaufe 
offeriren, dad Paar zu 
Eine intereifante Spezialität in Damen - 


Ungefähr 1000 Paar feine Kidikfin Schuhe für Damen, zum 

Schnüren und Knöpfen, mit Ladleder-Spiten, icdhwere her: 

$2.00:Werthe, fpeziell für 1 >) 
+ 


vorftehende Sohlen, 
morgen, zu nur 
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für morgen 


IM | zu nur 


% 


zwecks 
Paar, 


ſelten, 


ſchwerlich 
Tag vor— 
halten, 
1.50 


den 


fommen zum Ber: 
fauf, per Paar, 
35e Qualität 


Qualität, 


Dt 


Schuhen 


Verfänfe groß jein, u. falls \ LA | 
Ihr Vortheil daraus ziehen N 

wollt, fommt am Bormittag, nd 
denn 200 Dubend werben 


importirte feidene Da= 
menſtrümpfe in einer Auswahl 
von joliden Farben — 2450 | 
Paar 1.50 jeidene Strümpfe IL 


a BENSEN 
90€ Rh + ) An N N 
ul aa. — — 
fein gerippte IK —V 


Lisle Thread Mädchenſtrümpfe, DAN 
völlig regulär gemadt,; W 
verkaufen Euch jede gewünſchte 

Quantität, per Paar zu 200 

123s86 gerippte baumwollene Strümpfe für Kinder, zu Sc 
23c gerippte wollene Strümpfe für Mädchen, zu nur 1214c. 
1000 Dusend baummollene Strümpfe für Damen, 
für jeden Tag, zu tragen, werth 10c, für 


&> 50c 


Wichtiger Strümpfe-Perkauf 
Silman’s — Main Floor 
Die beiten Fabritate von Strumpfwaaren murben für 
einen Tag von erftaunlichen Bargain-Berfäufen herab- 
gefeßt. Ihr werdet Euch über die offerirten Werthe er- 
ftaunen, wenn Jhr am Montag diefem Verkauf beimohnt. 


Einfache und gerippte mollene 
Damen:Strümpfe, itberall für 
250 das Paar verkauft, Bier 


35 döllig regulär gemacht 
Männer-Soden, ganz fchwarz, 
oder mit weißen Split-Soh» 
len, herabgeſetzt, 

20€ 


das Paar, 


be 


Muſter — 200 Dutz. feinſte 
importirte fanch Strümpfe 
für Damen, ſolide Farben — 
Spitzen- und faney beſtickte 
Effekte — meiſtens 506-Sor⸗ 
ten. Ein ſolcher Bargain iſt 
deshalb werden die 
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Riefiger Einkauf zur Hälfte bis zu einem Brittel der Importeur-Preife von 


Kleider-Belab, Spiten und Stidereien. 


HSillman’3 — Main Floor 


Worte allein genügen nicht, um die prachtvollen Stüde, die in diefem Einfaufe geboten werben, zu befchreiben.. Ihr 
braucht diefe Stoffe nur zu fehen, um deren außerordentlichen Werth jogleich anzuerkennen. E3 befinden ſich darun— 
ter zahlreiche unbefchreibliche Mufter zu den niebrigften Verfaufspreifen, die jemals quotirt worden find. 


He und 35c Stidereien, 14c 
die Yard, — breite Wlounces, 
Ränder, feinefanten, Einjäte, 


wi 14c 


per Yard 


1.00 Point 
Allovers, —in Weiß u. Cream, 
alle 18 Zoll breit, 
Montags-Verkauf 


Veniſe Spitzen 


für den 
X tags-Verkauf, per 


zu nur Yard zu nur 


Baumtmollene Brüjieler Netz, 
alle zwei Nard3 breit, in Meiß 
und Cream, werth 85c, Mon: 


Glunyg Spißen, in breiten 
Bändern und Kanten, die 15c 
und MWe=-Sorten, per Yard, 


DIE | 6%cC 


Importirter Kleider - Being, wie in der Jlluftration, 50c und 75c die Yard werih, für 
1de die Yd. Die Partie beiteht aus Novelty Braids, Novelty Kleider-Beiak, in Feſtoons, 


Bands, Novitäten in Verbindung mit Sammet und Braids, 
velty Bull Braids, fümmtlidh pradıitvolle Waaren, un 
hr werdet e8 auch jagen, nachdem Ihr fie beiichtigt 
habt, und find pojitin 50c und 75c die Yard werth. 
Speziell, die Yard für 


‚15e 


10c 


und 15 Balenciennes-Spiken, 


Medaillon - Effekte, 


No-⸗4 4 


150 


— — 


für 23c Die 


Pd.—Hier ift ein PBargain, franzöjifche und deut- 
ihe Valenciennes Spigen und Einjäge in den run 


„Du haft nichts bemerkt und mollteft 
nicht bemerfen. Während ich mich 
abhärmte, mid — Gott fieht mein 
Herz — nad Dir jehnte, wie man fich 
nur fehnen fann nad dem Glüd, 
aingft Du Hin und betrogft mic) mit 
irgend einer -feilen Dirne!” 

„Gar fo arg wird ed nun doch nicht 
gemefen fein!“ 

„Jedenfalls ausreichend für mid. 
Mit Dir bin ich fertig. , Mic} efelt vor 
Dir!” 

„Zweifellos haft Du auch Beweife?“ 

„Hier-haft Du die Bemeife — ein 
ganzer Stoß von Briefen!“ 

Y — die Rofabriefe! Man bat 
alfo fpionirt!“ | 5 

„Ih hätte auch fhioniren dürfen, 
wenn e3 ſich um mein Lebensglück han⸗ 


heim zu j0 ter 
gefiuiben, ii 
* Re = . 


meTL 


10; Belt 


belt. Uebrigens Hut Du Dir gar 
nicht bie Bi anne, E* E E 


den und Diamond Meihes. 
Eine große Partie für mor: 
gen, per Yard, 


Dir, e3 war gemein!” j 
„Möchteft Du mir die Briefe vorle- 
fen?“ 

„Rein!!!“ 

„Halt Du alle zehn Stüd beifam- 
men und fehön nach dem Datum ge- 
ordnet?“ 

Ja!!“ 

„Dann erweiſe mir wenigſtens den 
letzten Liebesdienſt und lies mir zur 
beſſeren Kontrole wenigſtens das erſte, 
zum Ueberfluß noch immer unterſtri⸗— 
chene Wort eines jeden Briefes vor.“ 

Sie las: „Merkwürdig — wie leicht 
— meine —arme — kleine Frau — 
ſich foppen — läßt?“ 

Und da lag ſie auch ſchon an ſeinem 
Halſe, und nun erſt waren ſie endlich 
und wirklich — glücklich verheirathet. 


see Ant: „Ram fat 
-Lartie: uſtand Ihr der T 


2>c 


ich ftoa 


— In ber Verwirrung —Ah, Sie 
find’3, Fräulein Anni! Hätte Sie faft 
nicht erfannt!* — „Bin ich denm fo 
viel hübfcher gemorden?*— „Rein, nein, 
fo "mwadr’3 nicht gemeint. “— „Ad, find 
Sie galant! Alfo häßlicher!”— „Aber, 
Fräulein Anni, das ift ja gar nicht 
denkbar,“ ° 


— Moderne Rebnung.—Erfter Le- 
bemann (zum andern): Was rechneft 
du denn heute fortwährend herum? — 
Zweiter Lebemann: Geftern bat mir 
der zufünftige Schwiegervater bieHöhe 
der Mitgift genannt, und da rechne ich 
eben aus, wie lange wir, zu fünf Pro> 
zent gerechnet, glüdlich fein werben! 

— Starte Zumuthung. — Huber- 
bauer: Hörft, Saubauer, deine Säu’ 
find doch größer, ald die meinigen, 
trogdem ich gut ee 
Ja, weißt, böß madjt’8 halt bei mit, 
bon Haufe 
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(Für die „Sonntagpoft“.) 
Kleine Geihichten. 


(Rotpourri von Albert DVeiße,) 
XVI. 
Ermeinteesgut, aber — Au! 
In zwei Geſprächen! 


Erſtes Geſpräch. 
und Du kommſt mit, Fritz! 

„Was? Auf Eure Hochzeitsreife?” 

„Sa, ich habe befchlofjen, Dich mit» 
zunehmen!“ 

„Aber fo was gibt's ja gar nicht! 
Gine Hochzeitsreife zu Dritt! Das ift 
eine Anomalie, ein Baradorismug, ein 
Unfinn, eine Unmöglichteit, ja eine 
Sünde gegen alles Herfommen!“.... 

„Shen deshalb, alter Junge, meil 
eine Hochzeitsreiſe zu Dritt abnormal, 
parador, unfinnig, unmöglid und 
jündhaft ift, gehit Du mit! — Nie- 
mand wird, fo viel und fo oft aud) 
Zaura und ic unfere Zurteltau- 
ben-Gefühle zu — verrathen, auf 
den Gedanken kommen, daß wir uns 
auf unferer Hochzeitsreife befinden!— 
Du follft die Spanifche Wand fein, hin= 
ter der wir unfer junges Liebesglüd 
perftedfen, oder bejfer gejagt, Die Faljche 
Meiche, durch die der Erpreßzug ber 
Neugierde von dern rechten Geleiſe auf 
einen todten Nebenſtrang übergeleitet 
wird!" — 

„Wenn ich den Sinn Deiner bilber- 
reichen Sprache recht verjtehe, jo ſoll 
ich den Eindruck hervorrufen, als ob 
Eure Reiſe keine Hochzeits reiſe 
wäre? — Wie Du weißt, bin ich in 
Folge meiner Tappigkeit ſo ungefähr 
der allerungeeignetſte Menſch, Kunſt— 
ftücfe fertig zu befommen; aber, felbit 
henn ich jo jmart, wie ber fprichwört- 
liche Alef, wäre, an bieje Aufgabe 
magte ich mich trog meiner treuen 
Freundfchaft zu Dir und der grenzen- 
lofen Ergebenheit für Deine Herzend- 
fönigin Laura nicht heran!” — 

„Und doc gibt es nichtS Leichteres 
auf der Welt für Did, als ung biefen 
Gefallen zu erfüllen!” — 

„So? Wie dentft Du Dir denn die 
Sache? und mas habe ich babei zu 


tun?“ 

„Zu thun? Zu thun abfolut 
nichts. Nur gzufein, ba zu fein, 
fcheinbar al3 Dritter im Bunde. — 
Deine Gegenwart, Deine Gemeinfchaft 
und Deine Zugehörigkeit zu ung allein 
wird ung vor der zubringlichen Neu= 
gier, bie ein junges Ehepaar bei feiner 
Hocdzeitäreife auf Schritt und Tritt 
verfolgt, ſchützen!“ — 

„Vielleicht auch nicht! — Bei den 
hypermodernen Anſchauungen von der 
Ehe kommt es bisweilen vor, daß von 
den beiden Hauptfaktoren, dem Mann 
und der Frau, auch noch ein Nebenfak⸗ 
tor, eine Hausfreundin oder ein Haus— 
freund, zur Ausfüllung etwaiger 
Lücken in dem Eheglück herangezogen 
und gegebenen Falls auch auf Reiſen 
mitgenommen wird!“ 

„Das Bedürfniß nach einem ſolchen 
Nebenfaktor ſtellt ſich ausſchließlich 
erſt in ſpäteren Jahren ein; — und der 
Hausfreund, der ſich rühmen kann, in 
dieſer Eigenſchaft die Hochzeitsreiſe 
mit einem jungen Ehepaare gemacht zu 
haben, ſoll erſt gebodren werden! Von 
ihm weiß weder Geſchichte, Sage, 
Ueberlieferung noch Klatſch zu berich— 
ten. Deine Gegenwart datirt unſer 
Heiraths-Zertifikat um mindeſtens 3 
Jahre zurück! — Wir brauchen Dich! 
Punktum. Du erfüllſt den Zweck. 
Punktum. Keine Widerrede. Bunt» 
tum. Uebermorgen Nachmittag 3 Uhr 
erwarteſt Du uns auf dem Dock der 
Goodrich-⸗Linie! — Wir machen einen 
Vergnügungs-Rundtrip über die gro— 
Ben Seen auf einem Palaſt-Dampfer! 
Verſtanden?“ 

„Allerdings — aber daß ich in den 
Augen der Mitpaſſagiere als ein auf 
die Reiſe mitgenommener Hausfreund 
erſcheinen ſoll, paßt mir nicht ſo recht!“ 

„Dafür kannſt Du doch nicht, wenn 
Sie Dich für etwas Anderes halten, 
als Du biſt!“ 

„Allerdings nicht! — aber noch 
eins: Sag' mal, weiß Deine liebe 
Laura, weshalb Du mich mitnimmſt 
und welche zweideutige Rolle ich auf 
der nis fpielen: fol?" — 

Wo denkſt Du Hin, Fri? Laura 
f ieht i in Dir meinen Spezi und hat von 
ber häßlichen Nebenbebeutung bes 
Wortes „Hausfreund“. -fo wenig “> 
nung, baß fie es: in- ihrer Unfehu d 
vielleicht fertig belommt, Dich als un⸗ 
ſern Hausfreund borzuftelfen!“ 

„Sie wird Doc nicht, Georg?" — 

Ji Gott Demahee, ri! — Das 
rum feine Sorge!” 

„AU right denn! Du kannſt u 
mich rechnen! — Alfo bis übermorgen 
Ich warte auf Euch am Landeplaf ber 
(ORUEIRFRINBE. 
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gmeiten Gefpräd. Drei Tage 
fpäter im Diningparlor de Palajt- 
Dampfers: 
Renn doch nicht die Leute über, 

gr! Du kommt ja an den Tifch ger 

ürzt, als hätteft Du, mie der Hand⸗ 
werksburſche ſich ausdrückt, in brei 
Zagen feinen atmen Löffelftiel im 
Leibe gehabt! — 

„5% tenne meine jchrmacdhe Seite, 
das lange Schlafen; — ich verfchlafe 
regelmäßig. — Gab daher, um nicht 
ala Schlafmühe vor Deiner: Yieben 
Kaura zu erfcheinen, dem Steward ge⸗ 
ftern einen „Zip“; aber der Ejel hat 
"mich — I it 
{eb ih liebe Laura ift. 


1a 


„Richt doch! 


Sie war Thon ber — 
aber fie ijt nach unferm „Stateroom” 
zurüdgegangen!“ 

„Um Gotteswillen, fie ift doch nicht 
krank?“ 

—— hyſteriſch iſt ſie, aber —vor 
Aerge 

Si Aerger? — Schamft Du, Un: 
men, Dich gar nicht, — die Yiebe 
Zaura in den erften bierundawanzig 
Stunden Eurer Ehe fo zu ärgern, daß 
fie beinahe hyſteriſch wird?“ — 

„Ich habe ſie ja gar nicht geärgert, 
ſondern die Mitreiſenden haben das 
auf's beſte beſorgt!“ 

„Warum biſt Du nicht mit ihr nach 
dem „Stateroom“ zurückgegangen, um 
ihr Troſt zu ſpenden? Wahrhaftig, 
Du biſt eine Muſterausgabe von einem 
Benedikt!“ — 

„Ich wollte Dich zunächſt ſprechen! 
Vielleicht biſt Du im Stande, Aufklä⸗ 
rung über das ebenſo mertwůrdige wie 
beleidigende Benehmen der Leute gegen 
uns zu geben!“ 

„Du klagteſt mir geſtern Abend, ehe 
Ihr Euch für die Nacht zurückzogt, daß 
Du ſchwer mit Deinen Kenntniſſen 
und mit mir hereingefallen ſeiſt, denn 
ich hätte meinen Beruf als Abzugs— 
kanal der öffentlichen Aufmerkſamteit 
vollig verfehlt! — Die mir zugetheilte 
Rolle als Hausfreund wäre von mir 
ſo erbärmlich gemimt, daß das Reiſe— 
publikum in mir bloß einen Diener, 
allenfalls einen Reiſegefährten gefehen 
hätte.“ — 

„Und damit habe ich recht gehabt! 
Nicht das geringſte Intereſſe hat ſich 
Dir zugewandt, ſondern die ganze 
Aufmerkſamkeit der Leute war auf ung 
fongentrirt. — Der, durch den Reifen 
hüpfende Backfiſch wie die Greiſin im 
Silberhaar erkannte in uns die Hoch— 
zeitsreiſenden; wohin wir gingen und 
wo wir ſtanden, waren wir die Ziel— 
ſcheibe neugieriger Blicke und wenn wir 
uns ſetzten, waren wir von einer Ko— 
rona Männlein und Weiblein umla— 
gert, die die Ohren ſpitzten, um ein 
Wort von uns zu erhaſchen!“ — 

„Solches Benehmen der Leute mag 
unangenehm, ſtörend, peinlich für Euch 
geweſen ſein, aber daß Du es für merk— 
würdig und beleidigend hältſt, dafür 
ſehe ich keinen Grund.“ 

„Du haſt Recht, Fritzl — An der 
Neugier der Geſellſchaft hier iſt nichts 
Merkwürdiges. Das Menſchengeſchlecht 
iſt damit erblich belaſtet oder damit 
geſegnet, wie man es nehmen will, denn 
die Neugier hat auch ihre guten Seiten 
und ebenſoviel Recht wie die Noth, ſich 
als Mutter der Erfindungen aufzu— 
ſpielen! — Ich habe mich wohl geſtern 
über die Gaffer und Horcher geärgert, 
aber geradezu beleidigt hat mich ihr 
rückſichtsloſes Gebahren nicht. Aber 
heute, Fritz, heute —“ 

„Heute haben ſie Euch doch nicht be— 
läſtigt?“ 

„Wie? Was? Du weißt, was dieſe 
Menſchen uns angethan haben?“ 

„Ich weiß gar nichts — ich meine 
—— ſo — ich komme ja direkt aus Po— 

en 

„So höre. — Laura und ich ſtanden 
heute frühe auf. Wir wollten die 
erſten am Frühſtückstiſche ſein, um da— 
durch dem Spießruthenlaufen durch die 
Reihe der, uns mit allerlei unziemli— 
chen Hintergedanken anglotzenden Ge— 
ſellſchaft zu entgehen. — Unſere Ab— 
ſicht gelang uns. Es war noch nie— 
mand im Speiſeſaal. — Kaum aber 
hatten wir auf den, uns geſtern ange— 
wieſenen Sitzen Ppiab genommen, als 
ſich der Saal zu füllen begann. Ich 
fürchtete, daß das Ohrentuſcheln, das 
niederträchtige Kichern, das Spannen 
auf jede unſerer Bewegungen, und 
Worte wieder wie geſtern beim Souper 
losgehen werde. Aber nichts derglei— 
chen geſchah!“ — 

—** wie ich vorausgeſehen!“ 

Du haſt es vorausgeſehen? — 
Merkwürbig! Ich nicht! — Doch wei⸗ 
ter! Männiglich ſtrich an uns vorbei, 
als ob wir Luft wären, und ſetzte ſich 
weit wie möglich von uns ab an die 

afel. — Als die alte Amerikanerin 
und ihre Tochter, die geſtern uns zu— 
nächſt geſeſſen hatten, eintraten, wollte 
ſie der Oberſteward nach ihren alten 
Plätzen komplimentiren; ſie aber wi— 
—— ſich ſeinen Bugſirungs-Ver⸗ 
ſuchen und die Alte flüſterte ihm — 
das Flüſtern war ſo laut, daß 
es hören ſollten und fonnten — 
zu: „We are accuftomed to vecent 
company“, 


„Und darüber ärgerft Du Dich und 
Deine liebe Laura weint ſich die Aeug— 
lein roth und wird beinahe Hfterifch?“ 

„Solcher Affront ſoll uns nicht 
ſchwer kränken? Zu viel Beachtung 
kann einem peinlich und unangenehm 
ſein, aber abſichtliche Nichtbeachtung, 
alſo Nichtachtung, muß jeden 
anſtändigen Menſchen empören!" -— 

„Wie mwetterwenbifch in Deinen 4 An⸗ 
ſichten und wie unkonſequent Deine 
Laune Dich doch macht. Der ausge— 
ſprochene Zweck, weshalb Du mich mit 
auf die Reife nahmft, mar ber, id 
foltte allen Zeuten, mit denen wir zu⸗ 
ſammenträfen, die Vermuthung neh— 
men, Ki mwäret ein eben au der Ehe- 
fchmiede gefommenes, gemiljermaßen 
no warmes Ehe-Pärcdhen. — Nun, da 
mir jet das große Kunitjtüd gelungen 
ift und Euch niemand beachtet und be- 
läftigt, weil ich der Neugier die ätzende 
Beize genommen und ſie in wohlthuen⸗ 
de Gleichgiltigkeit verwandelt habe, iſt 
es auch w wieder nicht recht. — Wahrlich, 
ich 1 ätte beijer ge mir Seit und 

au erfparen! > 


- 


—— 


Chicago, Sonntag, Den 27. Oktober 1907. 


„Ich habe das einzige Richtige ge— 
than und zu einer harmloſen frommen 
Lüge meine Zuflucht genommen! Als 
Ihr Euch letzte Nacht zur Ruhe begabt, 
blieb ich noch lange auf dem Promena- 
dended und erzählte jedem, der ,.ıllhal= 
ten wollte, wa3 hr für ein reigendes 
Pärchen leid ließ dabei aber ſo — ſo 
„ſub roſa“ durchblicken, es ſei doch ei— 
gentlich jammerſchade, daß Ihr noch 
nicht verheirathet ſeid!“ 

„Großer Gott! Das erklärt alles!“ 

„Wie? Habe ich die Sache nicht fein 
gebeichfel t?“ — 

„Ja! Genau ſo wie der zahme Bär, 
der dem Baby die Fliegen von der 
Stirne abwehren wollte. Er ſchlug die 
Fliege todt — aber das Baby auch! 
Um die Neugier von uns abzuwehren, 
haſt Du unſern guten Ruf vernichtet. 
— Uebrigens landet unſer Dampfer in 
10 Minuten in Sheboygan. — Dort 
ſteigen wir, Laura und ich, aus!“ — 

„Und was fang ich an! — 

„Du fällſt auf Deine Kniee und 
ſtatteſt dem Herrgott ein Dankgebet 
ab, daß er unter allen ſeinen Kreaturen 
nur einen Hornochſen von Deinen Di— 
menſionen erſchaffen hat; und wenn 
Du mit dieſem Gebete fertig biſt, gehſt 
Du an das Geländer dort und ſtürztſt 
Dich REN. in * * Good bye!“ 


vu. 
Die Dämmerung. 


Der alte Dichter fah durch das Fen— 
fter feiner öden Junggefellentlaufe auf 
die Straße herab.. 

Langſam fenklen fi) die Schatten 
der Nacht auf das bewegte Bild unter 
ihm. 

„Die Dämmerung zieht herauf,” 
Iprad) er leife zu ſich. „Die Dümme: 
rung! Was fehe ich in ihr heute? Das 
düjtere Sterbegewand, in das jich der 
müde Tag hült, ehe er in das finftere 
Grab der Nacht fteigt. Eine traurige 
Mahnung au für mich, daß fich mein 
Lebenstag geneiget hat und e3 Abend 
werden will — und Nacht! — Daß die 
Stunde nicht mehr fern ift, in der alle 
meine unbefriedigten Wünfche, meine 
fehlgefchlagenen Hoffnungen, und nicht 
in Erfüllung gegangenen Erwartungen 
mit mir begraben werden! — Wie an 
der3 in meiner Jugend? Mie wartete 
ich kleiner Knirps da mit Sehnſucht 
auf die Dämmerung? Ich ſchaute im— 
merzu durch das Senfter, ob e3 denn 
gar nimmer dunfel werden wollte. Ich 
wußte, dann ließ Mutter die Hausar- 
beit ruhen, juchte den Stridjtrumpf 
hervor, während ich mich auf die Kleine 
Tußbant fehte, der Erwartung voll 
auf die munbderbaren Märchen und 
Gefchichten, die mir Mütterle in der 
Schlummerjtunde erzählte. Ach und 
wie fonnte fie fo wunderfchön erzählen, 
und fie wußte fo viele, viele Märchen 
und Gefhichten, und wenn fie gar feine 
mehr wußte, dann mußte fie von vorne 
anfangen. ch konnte mich nimmer 
fatt daran hören! Um liebften aber 
mar mir das Märchen von dem fleinen 
„ungen, der bon der Erde auszog, um 
lich einen Stern zu erobern. Und das 
that et auch und wurde dort ein. großer 
König, heirathete eine Prinzeffin, die 
war noch fchöner ald Schneewittchen, 
und hatte fo viel Gold und Diaman- 
ten, daß er eine ganze goldene Stadt 
bauen und die Straße mit lauter 
bligenden Diamanten pflajtern laffen 
fonnte. Sold ein König wollte ich 
auch werden.... aber ein ganz Klein 
bischen wachen mochte ih nod.. 
Und was war ich gemorden? — Ein 
Dichter! Ein Dichter, den die Men: 
Then nicht verftanden und dem bie 
Götter trübjelig zugelächelt hatten. — 


Der Dichter zog feinen Stuhl nach 
dem Dfen und jtredte jeine von der 
Gicht geplagten Füße der mohlthuen- 
den Wärme entgegen... 

„Ob, wenn ich doch noch einmal die 
Seligkeiten und Wonnen eines ſolchen 
Dämmerſtündchens erleben könnte!“ 
klagte er ſeufzend. 

„Das iſt leider nicht möglich!“ hörte 
er eine weibliche Stimme fagen.....Er 
ſchaute ſich nach der Befikerin. der 
Stimme im Zimmer um und ſah trotz 
der nur noch geringen Helle eine grau 
gekleidete Ftau auf dem Bettrande — 
ein zweiter Stuhl war nicht im Zim— 
mer vorhanden — ſitzen. — Er er— 
kannte ſie ſogleich. Es war die alte 
Freundin ſeiner Jugend, die Dämme— 
rung, die alle Abend das Plauder— 
ſtündchen ſeinem Mutterle und durch 
dieſe ihm die wunderſchönen Märchen 
und Geſchichten gebracht hatte. 

„Leider nicht möglich!“ wiederholte 
der Poet traurig die Worte der Be— 
ſucherin ... „wahr, zu wahr! Nur 
einer Mutter ijt die göttliche Gabe ver: 
liehen, die Seelen ihrer athemlos Tau- 
fhenden Kinder mit Wonne und Se: 
ligfeit zu durchfchauern! — Melche 
Stümper find wir ermerbämäßigen 
Erzähler, wir Dichter und Vortrags- 
tünftler dagegen? — Und welche Kalte 
Aufnahme finden wir bei unferen Le: 
fern und Zuhörern?“ 

„Du halt Recht — die Mutter bat 
nicht nur die Gabe, jondern fie hat die 
Pflicht, in die Seele des Kindes, dba= 
mit fie nicht im Kampfe des Rebens 
hart wird und veriteinert, das Saat» 
forn der, fich von dem Gemwöhnlichen 
(oßreißenden Plantafie zu pflanzen. 
Aber recht wenige Mütter erfüllen bie= 
fe Pflicht heutzutage, wie in der guten 
alten Zeit, da Du zu Füßen Deiner 


Mutter faheft und die Worte von den 
lieben Zippen ablafeft. — ne zeidhen, 


Men, g bifbeten- 


Tin] 
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in die Modebazare und die „5 D’Clod 
Zeas“ fahren! — Und wenn fie fich die 
Zeit nehmen würden, das Märchen 
märe das allerlegte Mittel dazu, die 
nüchterne, neue Zeit, die alles unter 
die fharfe Lupe der Kritif nimmt, die 
alles nur mit dem Scheffel der falten 
Vernunft abmißt und mit dem Pfunde 
der praftifchen Möglichkeit abmwäagt, 
hat die Märchenprinzelfin ihres herr- 
lihen Gemandes und ihres Diadems 
entfleidet und als Aſchenbrödel in die 
Küche gejagt. — Es wäre alſo nicht 
bloß ganz unangebracht, die Kinder 
mit dieſen albernen Märchengeſchichten 
bekannt zu machen, es wäre faſt ſünd— 
haft, denn die Kinder würden dadurch 
geradezu zum Aberglauben erzogen! 
Und die armen und ungebildeten Müt— 
ter haben gleichfalls keine Zeit, ſich um 
das Seelenleben ihrer Kinder zu küm— 
mern. Die haben Nöthigeres zu thun. 
Sie ſind, wie die reichen Damen durch 
ihre Vergnügungen, durch die Arbeit 
außer dem Hauſe ihren Kindern ent— 

fremdet. Im ſtetigen Kampfe mit 
dem Wolfe Noth, der in ihr armſeliges 
Heim einbrechen will, haben ſie längſt 
die ſchönen Märchen, die ſie in | 


den Funfen entzündete, da war die 


Zeit nicht ferne, wo bald in Haus und 
Hütte das Petroleum feinen Einzug 
bielt. Aber heller! heller! mußte es 
werden! Licht! mehr Licht! hatte ein 


een in ‚der Lehre war’3 eben, 


viel Grobheit und wenig zu ejlen! 
Dann hab ich mich jpäter aber doc 

verheirathet; e3-.ging mir fchließlich 

nicht fo viel jehlechter wie vielen ande- 


großer Mann der Welt ala Abjchieds- | ren; ich hatte auch fajt mein Yustom- 


wort zugerufen! lnd e3 fam Licht, 
fehr viel mehr Licht... . das Gaslicht! 
Die Kaufläden alänzten im hellen 
Schein — auf der Straße fonnte man 
die Zeitung lefen — und die Lausbu— 
ben lernten beim Peritedfpielen ihre 
Lektionen für den folgenden Tag! — 
Licht! mehr Licht! — Und e3 fam. 
2. eleftrifche Licht. 
Leuchtkäfer erfchienen jebt die Gasla= 
ternen gegen die blendenden Strahlen 
der Bogenlampen und die Göttin der 
Treiheit erleuchtet mit ihrer 40,000 
Kerzen Itarfen Fadel das Meer und 
die Stadt auf viele Meilen im lm: | 
freis! Licht! mehr Licht! Heikt 
twieder! Licht, mehr Licht, wird. e3 
heißen — bis nicht nur in den großen 


Wie matte | auf mich geſchoben. 


| 


eg | 


Städten, nein, überall, allüberall, über | 


alle Länder und Meere Tageshelle in 
der Nacht herrfcht, und bis eine von 
Menſchen erfundene künſtliche Sonne, 
wie jetzt die von unſerem Herrgott er— 


Jugendzeit gehört, vergeſſen — was | Sopnffene natürliche Sonne, den Tag, 


brauchen ihre „Kids“ von dem dums | 
men Zeug zu willen? — 

„Und die Kinder in diefem Lande? 
„Young America has no ufe for fairy 
tales!“ Dimenopellen und Räuberges 
Thichten wollen fie zur Ueberhigung 
ihrer Phantaftie verjchlingen und 
Kenntnig fammeln, wie es gemacht 
wird, eventl. wie fie es jpäter machen 
müffen, und wenn ich Abends erfchei- 
ne und das Lefen nicht mehr angeht, 
dann fchleichen fie fich hinter die Zäu= 
ne und rauchen Zigarrenjtummel, rot= 
ten fich nach Eintritt völliger Duntel- 
heit zufammen, verhöhnen die Stra= 
Bengänger, treiben allerlei Unfug und 
werfen den Leuten die Feniterfcheiben 
ein! Oh! es ift eine böfe, böfe Zeit, 
diefe neue Zeit!” 

„Schlimmer mie und Dichtern 
fann dieje böjfe neue Zeit niemandem 
mitfpielen,” jeufzte der Poet, „Früher 
ftanden wir mit den Weifen, den Se- 
bern und den Propheten in einer 
Rangflaffe; Könige zählten wir in un- 
ferer Mitte, und wir wurden mie dieje 
gekrönt. Heute rangiren wir mit den 
Scäuftern — beide Brofeflionen find 
auf dem Hund und ftehen auf dem 
Ausfterbeetat! — Wer beftellt fich 
heutzutage ein Paar handgearbeitete 
Schuhe bei einem Schuhmacher, und 
mer bei - einem PBoeten einen "Band 
jelöftgemachter Gedichte oder die Er- 
zählungen feiner in rauber Schule je 
felbftgefämmelten Erfahrungen? Nie: 
mand. Batentftoff, Fabrifarbeit (bil- 
lig und fchlecht) wird verlangt — hier 
wie da! 

„Mir ift es feit dem Tage, an dem 
Gott im erjten Kapitel Moris, Vers 4 
und 5 das Licht Ichuf“, nahm die Be: 
jucherin des Poeten da8 Wort, „eis 
gentlich jchon immer fchlecht gegangen. 
— Und e3 ilt jchlechter und jchlechter 
geworden; nie ıjt ein Rüdichlag zur 
Beilerung erfolgt! — Vorher, wie Du 
weißt, gab es weder Taa, noch Nacht, 
meder Sonne noh Mond, nım ich, die 
Dämmerung, fchwebte über dem rohen, 
ungeorbneten Chaos, aus dem die Welt 
entjtand. In dem neuen Schöpfung3«- 
plan war ich jedoch vollitändig übers 
flüffig. Das Licht und die Duntelheit 
genügte; bei dem Lichte konnte der 
Schöpfer fehen, mas jeine Gejchöpfe 
trieben, und bei der Nacht war er ih» 
res Anblids überhoben und konnte fich 
bon dem Xerger über das, was er ge= 
fehen hatte, erholen. Um mich aber 
doch nicht ganz zu verjtoßen, räumte 
er mir in feiner Gnade die Zeit ein, 
da der Tag zur Rüfte ging und die 
Nacht fich vereit machte, ihren Dienft 
anzutreten. ch mar’3 zufrieden — 
aber die Menjchen nicht. Der lang: 
Dr Uebergang vom Tag zur Nacht, 

d. b. ich, war ihnen bei ihrem hajtigen 
Jagen nach Erwerb hinderlich, fie dich- 
teten und trachteten aljfo danach, meine 


"Domäne einzufehränten, meine Exi— 


ftenz abzufürzen und menn möglich, 
die in dem Stundenplane der Schö- 
pfung als WRuheftunde eingefchaltete 
Schlummerſtunde wieder auszuſchal— 
ten. Das konnte ihnen nur gelingen, 
wenn ſie Tag und Nacht aneinander⸗ 
ſchoben oder wenn ſie, wie der himm— 
liſche Vater mit dem natürlichen Licht 
den Tag, mit künſtlichem die Nacht 
tageshell erleuchteten, ſo daß der vom 
Schöpfer beſtimmte Unterſchied zwi— 
ſchen Tag und Nacht wegfiel. Als der 
erſte Menſch aus dem Steine den zün— 
denden Funken ſchlug, und das auf—⸗ 
lodernde Feuer wider den Willen des 
Schöpfers die Dunkelheit der Nacht 
mit dem Lichte des Tages durchbrach, 
da wußte ich, daß, wenn auch noch ſo 
ferne, meine Stunde ſchlagen werde! 
Der Gluth der Lagerfeuer, die dem 
Wilden und ſpäter dem Nomaden bei 
ſeinem Mahle leuchteten, folgten nach 
Jahrhunderten die Fackeln, die an den 
rauchgeſchwärzten Wänden den Häu— 
ſerbewohnern das Licht zur Hantirung 
bei ihren groben Arbeitöverrichtungen 
Ipendeten. — Yahrhunderte vergingen 
mwieber, ehe im Haufe des wohlhaben: 
ben Bürgers bie zierlihe Dellampe 
auftaüschte und die Yamilienmitglieber 
um den Tifh fammelte und E 5 bie 
Kirchen der warme Schein ber Wachs - 
ferzen erhellte.. Mo fonft die Lichte 
—— dem Geſindel fihere Ded- 

2 bot, jhmwanktte jet an eiferner 
3 e We alte — u bie 

ugend ſchwa anzbein — * 
unſicheren Scheine ber —55 * em 

mieber Jahrkund 


I die Nacht erleuchtet, bis fein Lichtun: 


| terfchied mehr bejteht und ich zu erifti= 
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Thäter, kan! 9 ! Hlnger ( 
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ren aufgehört habe!” 

„Wer oder mas war das, mas fo- 
eben an mir vorbeihufchte?“ fragte die 
MWirthin des Voeten, die in diefem Au- 
genblid mit einer brennenden Zampe 
in das Zimmer de3 Poeten trat. 

„Das war die Dämmerung! Gie 
erwiderte der Dichtersmann! 

— ——— — 


Gin Lebeustonto. 
Von L60on Frapié. 


— Was guckſt du mich denn ſo an, 
kleiner Schimmel? Haſt ja ſo traurige 


Augen! Willſt wohl was erzählen, weil 


du ſo mit'n Kopf wackelſt? Ich weiß 
ja, warum du hier an der Ecke ſtehſt, 
du mußt auf den alten ſchweren Om— 
nibus warten, den du die ſteile Straße 
mit 'raufziehen ſollſt, weil die beiden 
anteren e3 nicht allein können. Thateit 
mwoh: auch lieber mas anderes, nich:? 
rt: wohl ordentlich gehauen und ge: 
ſchimpft dabei? ... 
kümmert man ſich um dich und ſpricht 
nal mit dir.. . . Sieh' mal, ich iauf’ 
nun ſchon ein paar Tage fo allein ber= 
um und fuche jemand, 
Tprechen mil, ich finde feinen, 
Höflichkeit habe ih es verfuht und | 
mit Bosheit, ich habe den Menjchen ı 
zugentdt oder fie angeftoßen.... feiner 
mi mit mir anfangen, nicht mal cin 
crmer Oaffenjunge... nicht mal „ein 
elenter Köter. Das ift das Schredliche, 
wenn man wieder aus’m Gefängniß | 
raus fommt, da man niemand mehr 
fennt. . daß da niemand ift, der mit 
Dir ſpricht oder dir zuhört. Sie ſehen 
einem ja gleih an, mo man üer- 
fommt in dem zerfnitterten Zeug; e3 
war ja fchon vorher nicht |hön, aber 
nachdem e8 nun noch im heißen Dampf 
gemweien ift, und danı jo lange im 
Biindel hat liegen müffen, fieht es 
ec gar zu erbärmlich aus. 

Seber fneift vor mir aus, 
die Pejt hätte, 

Ohne Effen fann man nicht leben, 
5a3 ift ganz richtig, aber ich glaube, 
Iprechen ift ebenfo nöthiq wie ejien.. 
zıan muß doch fühlen, daß man noch 
mit dazu gehört, daß man noch von 
Fleiſch und Blut iſt, wie die andern. 

Denn ſiehſt du, daran denkt ja der 
Gerichtshof nicht, was nachher kommt. 
Wenn du deine Zeit im Gefängniß 
abgeſeſſen haſt, meinen ſie, daß es nun 
aus iſt mit der Traurigkeit ... aber 
nun geht es erſt recht damit (08, denn 
nun fommt die böje Welt und gibt dir 
zu verjtehen, wer du bift. Sm Gefäng- 
niß friegft du menigjtens bein regel= 
mäßiges Eifen, hörft hier und da doch 
mal ein Wort und fiehit befannte Ge— 
* Aber dann ſagen ſie dir eines 
Tages, daß du nun frei biſt und gehen 
kannſt, und dann haſt du garnichts 
mehr... reineweg garnichts; alles iſt 
leer, deine Zajchen, dein Magen... 
und beine Augen und dein Herz aud). 
Dagegen war das andere noch befier. 


Ya, ja, gud mich nur an, du gutes 
Thier, ich bin audh.ganz weiß; mir 
zwei pafjen zufammen. ch merke 
ihon, daß du mich verjtehit. So’n 
Pferd ift nicht jo dumm, das weiß, 
mas die Glode gejchlagen hat:.. ih 
muß doch auch endlich mal jemand ha= 
ben, mit dem ich fprechen fann... das 
hab’ ich fchon fo lange gefudht..... denn 
ed fommt mir fo vor, alö ob ich bald 
berreifen muß... und vor einer Reife 
hat man immer eine Menge zu fagen 
.. jiehft du, deshalb red’ ich mit bir 
.. I fann gar nicht anders. 

Sch babe fo lange drüber nachge- 
dacht, und ich glaube, es gibt etwas, 
mogegen man nicht3 machen Tann, das 
ift das Schidfal... und das Schidfal 
macht, daß einige, jo mie ich, niemals 
ihr Recht Triegen. Auf der guten Geite 
gibt eö immer zu mnig und auf ber 
Tchlechten zu viel. Ti mir hat es nur 
Thon zu früh angefängen, gleich nach 
meiner Geburt, da hat das Schidfal 
mir meine Mutter \veggenommen. 
Nicht daß fie ftarb, aber um Geld zu 
verdienen, zog fie die Kinder von an= 
deren Leuten auf, mich fonnte fie ni 
brauchen; ich hab’ fie faum ge 
dann fam ich zu fremden Me 
Das kannſt du bir wohl denten, alter 
mein 


als vb ich 


‚ fönnen. 
| ganz ar. 


men, und meine frau und mein fleines 
Mädchen, die hatte ich wohl lieb! 

Da friege ich eines Iages Streit 
mit dem MWerfführer, ich made eine 
Bewegung, wie um ihn zu jchlagen, er 
tritt zurüd, ftolpert und bricht einen 
Arm. Das war doch nun wirklich nicht 
meine Schuld; aber fie haben es dod 
‘ch werde aljo 
verurtheilt... jechs Monate Gefäng- 
niß! Das Scheint‘ gar nicht Jo viel, 
wenn man e3 hört, aber ich hatte doch 
einen Puff weg; grade jo, als wenn 
einer von euch erft mal ein Bein gebro= 
chen hat, mein alter Schimmel! 

Und richtig, ich bin noch nicht lange 
wieder heraus, da jtreifen fie in der 

abrif, wo ich arbeite. Eines Abends 
brechen fie beim Direktor ein, ſtehlen 
und zerfchmeißen alles, was fie friegen 
die Gefchichte war nicht 

. aber. weil man die Ridh- 


| tigen nicht faffen fonnte, habe ich her— 


er eRe lt BerSert, — — — — — 


halten müſſen, weil ich ja doch ſchon 
mal gefefien hatte... Sieben Jahre 
Zudthaus!... Ja, ia, mein Alter, du 
halt ganz recht, wenn du mit Dem 
Kopf ſchüttelſt; denn die ſieben Jahre 
waren ja nur ein Theil von der Stra— 
fe; der ſchlimmere Theil kam erſt nach, 
als ich wieder frei war, und keine 
Frau und kein Kind mehr hatte und 


haben ſie mit der Lampe verſcheucht,“ auch nie wieder haben ſollte. 


Ein Unterkommen hatte ich auch 
nicht mehr, denn meine Frau war vor 
Kummer geſtorben. Du meinſt, das 
wäre genug geweſen, aber man hatte 
mir au; mein Kind genommen, ic 
hatte fein Recht mehr auf mein tleines 
ı Mädchen... Herr Gott — — Rechte 
perlangte ich ja gar nicht! Aber mas 
ich nicht hinnehmen wollte, da3 mar, 
; daß fie mir mein Kind entfrembet hat⸗ 
ten, daß es ſoweit weg von mir ſtand, 
daß meine Liebe nicht bis zu ihm drin— 
gen konnte. Wenigſtens konnte ich aber 
erfahren, wo ſie lebte, und ſo hatte ich 
ſie von weitem lieb, mit einer unbe— 
ſtimmten Hoffnung für jpätere Jahre 

. ich fonnte ja mwarten. Kinder 


aber menigjtens | brauchen Zeit, um fich tieder am je- 


| mand zu gewöhnen... Darüber murbe 
fie groß und follte eines Tages Hodh= 


| zeit machen. Um nicht über da3 Drama 


ber mit mit | im unferer Familie Auftlärungen ge: 
Mit | pen zu müffen, hat man gemollt, daß 


| ich dabei fein follte.e ch wurde aljo 
berporgefucht, anftändig gekleidet und 
| unterrichtet, wie ich mich zu benehmen 
hätte... Gott, mas habe ich mich ge— 
freut! Ich ſollte meine Tochter wieder— 
fehen.... fie würde Vater zu mir fa= 
gen! 

Sch bin alfo Hingegangen in meinem 
fhwarzen Anzug mit Handfchubhen an; 
recht feierlich und zurüdhaltend hab’ 
ich mich benommen, damit fie nur ein 
bischen gut und fanft zu mir mären.. 
aber innerlich ftanden alle die Gefühle, 
bie fie mir feit Jahren malträtirt hat- 
ten, auf, und fehüttelten mich wie in ei= 
nem fieberfroft. Endlich habe ich ge- 
wagt, durch den Kreis von Fremden 
bis an die Braut vorzudringen.. 
Siehft du, nun verftehjt du, mas die 
Richter und die Menfchen mir ange 
than hatten... ich jah auf dem Ge- 
ficht meiner Tochter gejchrieben, daß 
fie Angft vor mir hatte! Mir war, ala 
hätte ich einen Schlag m! der Peitfche 
gekriegt. Nun war das Maß von mei- 
nem Unglüd voll, nun hatte ich feine 
Hoffnung mehr, feinen Schein bon 
Möglichkeit, gar nichts mehr. Sch fam 
mir vor mie ein Hampelmann, dem 
fih.von felbft die Arme und Beine be- 
wegen... für Augenblide mußte ich 
gar nicht, mo und mer ich mar. 

Komifch, nicht, du altes Pferd, daf 
ich dir das alles erzähle! Aber ich fan 
nicht mehr, ich muß davon fprechen. 

Beim Hochzeitseffen babe ich be- 
merkt, daß fie einen Geheimpoliziiten 
da hatten, der mich nicht au8 den Au- 
gen ließ. Wahrfcheinlih hatten fie 
Angft, ich fünnte mehr nehmen, als 
mir zufam... Einmal war mir, als 
hatte ich (aut aufgeladt, To daß der 
ganze Saal e3 hatte hören müffen... 
aber e8 mar nur eine Einbildung.. 
Dann babe ich uuf meinen Teller nie- 
vergefehen, ob das mohl rothe Bluts— 
tropfen waren, die mir fo heiß aus den 
Augen fielen, nein... auch nidt... 
Da Babe ich nicht® gejagt, ich habe 
Maffer getrunfen, eifen fonnte ich 
nicht, und al3 alles aufitand, bin ich 
verfehrwunden, und niemand von ihnen 
hat. mich je mwiedergefehen. 

Aber dag Schidfal geht Hinter dir 
ber und läßt dich nicht los; und wenn 
DVerlafienheit und Armuth dir nicht 
Ihon als erlittened Elend zu gut ge- 
Trieben find, dann treiben fie dich 
eben in’3 Gefängniß zurüd. Ein Va- 
gabund! Da Haft dır mein Leben. 

‘Und immer mwird man betrogen. 
Einmal hatte ich bei meiner Freilaf- 
fung ein Häuflein Erfparnifje ange- 
fammelt... Gott weiß, mie ich e3 
Pfennig für Pfennig gufammengered;- 
” batte, und mwillft du glauben, dak 
fie e8 mit nicht voll ausgezahlt haben? 
Jamohl, fogar-im Gefängnig bin ich 
au kurz gefommen! ch habe mich be- 
fchwert, aber der vide Menfch mit ber 
Mütze auf, der da im-ber Schreibftube 
oben am Tifch faß, bat, mi ausge⸗ 
ladt... „Sie fünnen ja noch ſechs 


—* — * —* mehr.“ 


Monate bierbleiben, Bat er gef: tel: 
Und Dani 


habe ihn angejehen, vie man einen 
Schaufpieler im Theater anfieht, * 
dann bin ich weggegangen, ohne mei- 
nen Theil gekriegt zu haben. 


Du biſt ein gutes Thier, 


du haſt 


auch viele Schläge gekriegt, da8 fan" 


ich jehen, armer Alter! 


ich dir doch irgend was drauf legen’, 
fönnte... irgend einen alten Lappen 

. aber ich habe nicht2. 
man ein Pferd ift, fann man boch nicht 
ganz unglüdlich fein... 
nigjten3 nie allein, und man hat irgend 
einen Herrn, dem man angehört.. 
und wenn man alt und berbraudt it, 
dauert e3 nicht mehr,zu lange... 

Mit uns daueri e3 fo. lange... und 
als Herrn hat man nur das Elend: 
Na, du mwillft wohl mwegaehen, alter 
Kunde?... langweilft Dich mohl da? 
Oder ift e8 Zeit für dich, Jo allein nad 
Haus zu gehen?... Du weißt bag ges 
wi ganz genau... der andere, ber dich 


ablöfen ſoll, fommt mohl zu Tpät?..- ER 


Vieleicht treffen mir ihn unterwegs. 
Dann erzähl’ ich ihm, daß mir zivei 


Bekanntſchaft gemacht haben: vielleicht - 


hört er.zu, das wäre mal jchön!... 

MWie qut wir im Schritt gehen können, - 
alter Schimmel.... Du glaubft nicht, 
wie froh ich bin, jemand gefunden zu 
haben, mit dem ich fprechen fann; ich 

fomm auch bald mieder, dann bring’ 

ih dir einen Lappen mit, um beine 

Wunden zu verbinden.... Deine Ge- 

jellfhaft hat mir wirklich aut — 

ich bin ganz ——— 

* 

— Haltet Ya Dieb! 

— Anhalten, er hat ein Pferb ge⸗ 
ſtohlen! 

— Glaubſt du? fo fieht er eigentlich 
nicht aus, 

— Doc natürlich, den alten Schim⸗ 
mel, das iſt ganz klar! 

— Straßenräuber, da haſt du 
einen... 

— Haut ihn, den Hallunfen! 

— Man ift wirklich nicht mehr 
fiher auf der Straße, die Polizei HE. 
zu nadjichtig. 

— Der gehört zu einer Bande vor 
Pferdedieben. 

— Haut ihn, man bloß feine Ani! 
Pati! Da Hat er mas Drbentliches! 

— Aber mein Öott, er blutet ja. ia. 

—Xa... halt, halt, laßt ihn erft 
mal los.. 


A das Sau Dageweien, 


ß 

en. bt und alles fchon dagewefen 
iſt, das gilt auch, ſo lieſt man in der 

„Straßburger Poft“, von ber Pflan- 
3entoft und bon der Abftinenz, wie im. 
Buche Daniel tm erften Kapitel nahe 
gemwiejen wird. Wir Iefen da nämlich, , 
daß König Nebutabnezar nad der Ers 


An einzelnen 
Stellen bift du ja ganz blutig; wenn 


Aber wenn | 


. man it mes . 


. ber bat fein Theil gekriegt t 


8 nichts Neues . unter‘; a 


oberung von Yerufalem feinen oberfteh ‘ 


Kämmerer Afpena3 beauftragte, „er 
follte aus den Kindern Yaraela vom 
töniglichen Stamm und Herren - Kin- 
dern wählen, Knaben, die nicht gebrech- 
lich wären, fondermfchöne, vernünftige, 
meife, fluge und veritändige, die :ba 


aefchicdt wären, zu dienen in des Ai 
nigs Hofe und zu lernen dhalbaifhe _ 


Schrift und Sprade.” Der König 
beitimmte, daß ihnen täglich von den 
Speifen, die er jelbft aß, und von dem 
Weine, den er jelbjt trant, "gegeben 
werden follte Alfo follten. fie drei 
Jahre auferzogen werden, um danach 
bor dem Könige „zu dienen. Der 
Kämmerer mählte unter anderm die 
Knaben Daniel, Hananja, Mifael und 
Alarja vom Stamme Auda. „Aber 
Daniel jette fich vor in feinem Herzen, 


daß er fid) mit des Königs Speife und 


mit dem Wein, den er jelbit trank 
nicht verunreinigen mollte, und bat 
den Kämmerer, daß er ibm (und feinem 
Kameraden) Augemüfe zu eflen und 
MWafler zu trinfen gebn möge. 


Kämmerer hatte Bedenken unb eriwis « R 


berte: „ch fürchte mich vor dem Ks 
nig, meinem Herrn, der euch Speife 
und Trank verfchafft- hat. Mo er 
würde jehen, daß. eure Yngefichter 
jämmerlicher wären, denn der andern 
Knaben eures Alter, To brächtet ihr 
mich bei dem Könige um mein Leben.“ 
Da wandte fih Daniel an Melzar; 
den Unterfämmerer; deffen Pflege die 
bier Anaben befonder3 anvertraut wa= 
ren, und ſprach: „Verſuche es doch 
mit deinen Knechten zehn Tage und 
3 uns geben Zugemůſe zu eſſen und 
Waſſer zu trinken. 
vor dir unſere Geſtalt und der 
ben, ſo von des Königs Speiſe 
befehen, und danach du ſehen J 
—* ſchaffen — Es 
elzar ging auf Zen Vorſchlag ein 
Und nad} zehn on waren fie jchö- 
2 und beffer bei Leibe, 
Knaben, jo von de3 Königs Gp 
aßen. Da that Melzar ihre vexord: 
Speife und Trant weg und gab — 
Zugemüſe.“ Nach Ablauf der 
rigen Ausbildungszeit brachte 
oberſte Kämmerer die Knaben vor 
König Nebukadnezat. „Und der 
nig redete mit ihnen und ward ı 
allen niemand erfunden, der Dani 
Hananja, Mifael und Ajarja gie 
wäre; und fie wurden bes — i 
ner.“ (Rad modernen Be wi 
den die vier Referendare a 
gierungsräthen ernannt: 
entbufiaftifch, vielleicht a | 
fchend für alle Freunde“ tm 
mäßen Lebensweiſe ſchließ das 
nd der König fand fie in 


Re 


Und »Idh baum a 





5 fü 


©. gimmer, 


ee 


4 wegs auf und blies? das gelana. das 


— — 


von Dftomar Enting. 


(18. Yortfegung und Schluß.) 

Advokat Sommer hatte ich das 
Menſchenopfer umfonft bringen laffen, 
e8 gab für ihn keine Entzauberung 
buch Nelde Thorften, in die er bei 
feinen Phantaften alles mögliche hin- 
eingelegt hatte, und dann jählings be> 
Heogen war. Nelde war fo einfach, fie 
Batte fo gar. nichts Verhalteftes in 
Bhrem teufchen MWefen. Nein, das 

- war nicht das Weib, von dem Som-= 
mer träumte, durch deffen Heike Liebe 
er -genefen mollte von ber Krankheit 
feiner Seele, 

 Mber er konnte Nelde nicht zürnen, 
‚er witrbe zaghaft vor. diefer Reinheit. 

Er hatte wohl manchmal den ſchroffen 
‚ "Zon, ben Relde von ihrem Bruder her 
gewohnt war, und ber jie be3- 
wenig rührte, aber im ganzen 
bor ihr zurüd und führte 
fein: 8 allein nie vor der Hochzeit. 
Mer a Half nichts: Melde 
Thorſten wurde doch ſein Schickſal. 
dem 


a 


Ehe 
‚z0g er 


ba. Nelde eine Ahnung ron 
was die nächſten — 
bringen ſollten, brach es aus. Sie 
hae FEN den Abendtiſch bereitet, ſtill 
haiten die beiden mitſammen gegeſſen, 
and nun fah Nelve. und arbeitete 


ubta an dem Zäfchehen, das fie Flora 
jan Beten —— * 
* ‚Mann ging eine-Meile im Zim- 


Bet und blieb dann 


..} babe Stiefmutter. ges 
ſpro ſagte er. „Sie wandelte 
um die Städt, um mit 


rem Mann nen zu ſpielen. 
Sie erkundigt ſich immer fehr nad) 
dir, und wenn Ich ihr Auskunft gebe, 


ü fe es oft, mich ironiſch anzu⸗ 
—— ſpreche nicht gern mit ihr,“ 
Nelde. 


Ihr ſeid ſehr verfchtenen.“ 

ber bin ich froh.“ 

Eie muß viel durchgemacht haben, 
die Heine frau.” Sommer murbe 
Yebhafter. „Sie. Hat, eine ; Art, bie 
immer beutlich fagt, daß fte.bie Mäns 
ner fſeht durchſchaukt. “· 

Nelbe entgegnete: Gerade darum 
—X ich nicht mehr mit ihr, als 


 abthig i u 
—— fuhr Sommer fort, 
man kann ſich euch beide nicht zuſam⸗ 
‚men denten.” % 
„Und du,” fagte Nelbe, „trägft tiel= 
icht auch in k mehr: hinein, alS in 
# if. Das Haft bu auch bei mir ge- 
than, als bu, um mit Iante Mila zu 
teben, jo romantifch, warft, mir von 
Eelöfung zu ſprechen. a 
IIch glaube, bei der kleinen Frau 
milie wäte es doch etwas anderes.“ 
Nelde ſchaute auf: „Das iſt eine 
alte Dame”. :_ 
„rauen find nie älter, als fie jich 
fühlen 
— ber du haſt keinen Grund, an ſie 


zu benfen. i , — 
„Du8 Hingt beinahe eiferfitiättz. 

„DS nein, mie folkte ich wohl zur 
Eiferſucht kommen?“ Nelde, »Tprach 
alles. janftmüthig, fie blieb ruhig bei 
ihrer Arbeit. „Ueber die Jahre jind 
wir Tängjt hinaus,“ 

- Gr wurde erregter: „Mit 
Macht wilft du mich alt haben.“ 
ine möchte bir nur Frieden geben, 


Sommer. 
Du wendeſt ſchlechte Mittel dafür 
an u 


0% Brauche die Mittel, die air 
Gott in’3 Herz gelegt hat, mehr Fann 
ich nicht thun.“ 

i F— — ‚ng air biefes Ge⸗ 
ſpräch fortſe iſt unbeweglich. 
Gute Nacht.“ 

ESGule Nacht, Sommer.“ 

Ia, Relde war unbeweglich. Som⸗ 
mer aber ging nicht in ſein Schlaf⸗ 

ondern begab ſich gleichſam 

imli De Studirftube Hin- 
unter, ſchloß fi ein, entzündete tas 

icht, und nun Mar e, als 

ein Geift.in ihm. Auf den 

& er umher und horchte an 

ben Zäben, ob fie auch feit geichloffen 
toren. Dann lief er zur Thür — 
war der Schlüffel herumgedreht? 
Ganz leife und langfam probirte er, 
ja, 8 konnte ihn Niemand ftören, 
Das gab ihm eine felige Sicherbeit. 
Ein zweites mattes Licht lieh er auf: 

“ fladern und dann ein drittes. 

‚  &n bem fladernden Licht flimmer- 
ten die Augen ber frauen an den 
Mänden, und er blidte zu ihnen auf. 
Er reitte fi auf bie Zehen, dann that 
er einen Fleinen Schritt und ftand 

üf-dem Tifh. Er drehte fich 

te, weil er fchmindlig 
a fi mit knapper 


aller 


om 
wurde, 


Noth — 
‘zu Füßen ſtand in einem 
R en —— und 
die ſſchaute ſo ernſt un icht darein. 
N 6, da Überfam ihn eine teuflifche 
A Ruf — er hob den Fuß und jehte 
“ ihn Bart auf. den Rahmen, daß >a3 
Glas zerfprang, und das Bild zer- 
brach, unter ‚feiner Sohle. Mit ber- 
errtem Antlig ftand Aboofat Som⸗ 
mer unb magte nicht, den Fu weg⸗ 
s ihm mat e8, al8 poche unter 
‚Sohle ein Herz, Neldes Herz. 
air maß war das? Floh da nicht 
" HaB Warme Blut durch feine Sohle? 
Er fehrie.auf, taumelte von bem Tijch. 
 Mieber Mlirrte das Glas, und das 
db. war — Er prallte zu⸗ 
und blickte wirr umher. Ja, 
auf dem Tif Neldes zertretene 
bie zwifchen Glastrünnmern 
—* zerſprungenen Rahmen. 

das ſchwamm alles in Blut. 
Wenn er * die Lichter ausge⸗ 
m Bätte, ° dann märe e83 ganz 
b, da er die Augen offenhalten 
ande ı nichts Jah, Aber mie 
te. er b th haben, Hinzufchlei- 
gu ben Lichtern, um fie außzu- 
en? Uber trogbem, bie Lichter 
flen verlöfchen, dann wollte er aus 
auf 


> r 


er: 


Ne 


bie Gebe Herdh, 


Licht verldichte. "Langfam richtete er 
fi abermals auf umd blie wiener, 
Auch das Licht war tobt, Er Hüpfte 
zur britten Ede, benn er mwollte enb- 
lich ganz in’3 Dunkel kommen. Er 
bob fich fehnell empor und ftredte die 
Hand aus, wollte Hlafen — da hatte 
er an beneLeudter geftoßen, das Licht 
neigte fich, fiel brennend auf ihn nie 
ber. Er fchnellte zurüd und fehleu- 
derte das Licht mitten in die Stube, 
wo es erloſch. 
Advokat Sommer lag auf dem 
Rücken im tiefſten Dunkel und hatte 
die Arme weit nach oben geſtreckt, aber 
er ſah doch die Bilder an den Wän— 
den. Er fühlte Augen über ſich glü— 
hen, er meinte, raſende Geiſter um ſich 
herumſchwingen zu ſehen, bis ſich det 
ganze Haufe von allen Seiten auf ihn 
fürzte, heulend und fchreiend. Da 
frümmte fih Sommer und fehrie gel- 
Ipnd um Hilfe, 
Lange mußte er ſchreien. Schließ— 
lich rüttelte Nelde an der Thür, in 
ihrer Herzensanaft imedte fie das 
Mädchen, aber auch beider Kräfte 
reichten nicht aus, das Schloß zu 
fPrengen. Nele lief auf die Straße 
und holte Männer herein, die mit 
aller Gemwalt die Thür aufriffen, 
Licht fiel auf Advofat Sommer, ber 
auf dem Fußboden lag) die Glieder 
gefrümmt, mit gläfernen Augen. 
„Da8 war der Anfang von ber Er- 
Iöfung, die Advokat Sommer beihie- 
den wurde, damit er endlich zur Nude 
tam. Und e3 dauerte nicht lange, da 
brachten fe ihn nad) Hornheim. 


Nelde Thorſten aber lebte nun in 
dem großen Haus in der Denkert⸗ 
ſtraße für ſich allein, und wer ſie ſah, 
der wußte nicht, ob ſie ein alierndes 
Mädchen oder eine MWittme war. Das 
heißt, nur fremde Leute konnten im 
Bmeifel darüber fein, denn die Kog— 
genftebter mußten alles: fie hatten ta3 
Ganze jo kommen jehen. 

Tante Lite war viel mütterlicher, 
als irgendeine Mutter fein onnte, 
Sie blieb halbe Tage bei Nelde, be- 
Tprach alles und mollte alles genau er» 
fahren, wie dba8 mit Sommer aefom- 
men märe. Nelde empfand, diefe Be- 
Tudhe als eine Pein, aber e8 gab fein 
Entrinnen vor Tante Lite. 

„Wenn du mich nicht hätteft, mein 
liebes Kind, wer follte fih dann wohl 
um bi fümmern? Aber ich thu e3 
gern, denn ich bin e3 meinem feligen 
Bruder Markus jhuldig.” 

Tante Lite bezahlte diefe ihre vers 
meintlide Schuld mit Iauter Fleinen 
Münzen. Achim hielt fich zurüd, Er 
mollte rücdfichtsvoll fein und merfte 
nicht, daß ed nur die Stumpfheit und 
Trägheit feines Geiftes war, bie ikn 
hinderten, bie rechten Worte für Nelde 
zu finden. 

Und das fiel au einem anderen 
Mann fehwer, nicht aus trägem cher 
ftumpfem Geift, fondern aus einer 
Art von Schuldbemußtfein: dad war 
Neldes Bruder. Er fuhr oft nad 
Kiel, um in Hornheim vorzufragen, 
mie e8 mit Sommer ftände, aber feine 
Stirn war immer ummölft, wenn er 
zurüdtam. Flora forjchte nicht; fie 
ließ Friemann ruhig mit.fih abma- 
chen, was ihn bewegte. Sie gab Nelbde 
viel, viel Liebe und heimfte dafür bie 
zarte Dankbarkeit ein, deren Neldes 
Geele fahia mar. Friemann war ver— 
Thloffen. Er begegnete feiner Schie- 
fter mit einer Ehrfurdt und einer 
Demuth, ala wolle er ihr etwas abbit- 
ten, und Flora mollte diefe Demuth 
nicht noch tiefer zu Boden brüden, 
darum jchwieg fie, biß er eines Tages 
anhub: „Und wenn e8 nun unheildar 
iſt?“ 

Flora zuckte die Achſeln. 

„Meine Schweſter kann unmöglich 
ihr ganzes Leben lang an einen fols 
hen Mann gebunden fein.” 

„Und was mird die Familie jagen, 
wenn Schritte gethan werben, die. fie 
loslöjen?" 

„In diefem Fall fteht mir Nelde 
als meine ganze andere Yyami- 
ie.” 

„5a, lieber Friemann, das hätteft 
du nur früher bedenken follen. Du 
haft mir gezürnt, meil ich dir Wider- 
ſpruch leiftete; ich habe nicht geafmt, 
daß fo etwas Geftörtes in deinem 
Dntel ftedte, aber das Krankhafte 
habe ich gefühlt. Jedenfalls kannſt 
du mir diesmal kein Berſehen zu— 
meſſen.“ 

„Ich habe ſie auch nicht gedrängt.“ 

„Nein, ihr drängt hier nicht mit 
Worten, ihr habt aber die eigenthüm— 
liche Macht der Familie, gegen die es 
keine Rettung gibt. Siehſt du, Frie— 
mann, das eine bitte ich dich, laß aus 
dieſem Unglück etwas entſtehen, das 
unſere Fremdheit wieder tödtet. Ich 
meine, wir können an Nelde jetzt viel 
Gutes thun. Sie leidet nicht mit 
Jammern und Schluchzen, aber ihre 
Thränen fließen inwendig, und ſolche 
Thränen ſind am ſchwerſten zu trock— 
nen.“ 

In dem wirklichen Kummer, den 
Friemann für ſeine Schweſter trug, 
nahm er gern die Hand, die Flora 
ihm darbot. 

Tiefer und tiefer ſank Advokat 
Sommer in ſeinen Wahn; es war 
bald keine Hoffnung mehr, daß er je— 
mals daraus auftauchen werde. Und 
als die Nachricht kam, daß er nie 
mehr aus jenen Mauern heraus 
durfte, da trauerte Nelde um ihn wie 
um einen Geſtorbenen und fah ihre 
Tage vor ſich wie eine öde, garau⸗ 
Wolkenwand. 

Aber Friemann wollte jetzt gut ma⸗ 
chen, was er alle die Zeit hindurch an 
ſeiner Schweſter gefehlt hatte. Er 
blieb nicht lange in ey Reue, er 
ı faßte zu und Ylora half ihm bei fei- 
| nen Plänen und Arbeiten. Nelbe er- 
fchrat, als er dann vor fie Hintrat und 
ihr rieth, mwieber in ba8 Elternhaus 
zu fommen, ja, als er ihr 
nabelegte, daß. fie fi Töfen follte von 
dem Mann, der nicht mit ihr leben 


J 
— fagen bfe Leute,“ fragte fie 
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Hriemann .erröthete,. benn-er-erlannte 
in ihr ſich ſelbſt wieder. Auch er 
hatte faſt immer geſagt: Was ſagen 
denn die Leute? Diesmal aber, in 
Floras Gedanken Iebend, fchüttelte er 
bie. Frage ab und erwiderte: „Melde, 
mwir- wollen ung einmal nicht darum 
fümmern, was fie fagen; wir mollen 
einmal fo handeln, wie e& gewiß zu 
deinem Beften ift. Du bift zu jung, 
um allem zu entfagen. Ych habe ge- 
bolfen, bir bie Ketten aufzubürben, 
ich mill bir auch beiftehen, daß mir fie 
ſprengen.“ 
| Und Nelde gehorchte ihrem Bruber. 
| Die Trauer in ihrem Herzen behielt 
| fie, aber e8 fnüpfte fie doch nur Furcht 
| und Grauen an ben Dann, den fie an 
jenem Abenb auffand, und fo murbe 
ı e8 ihr leicht, den Gehorfam zu üben. 

Das große Haus in der Dentert- 
|fraße murbe verfchloffen. Nelbe 
| wohnte, von aller Liebe umgeben, mwie- 
ber in den alten Räumen. Ein böjer, 
böfer Traum lag Hinter ihr, und fie 
| blidte mit Unmillen auf die Sanduhr, 
| benn fie dachte der Stunde, ba fie 
| ihrer Meinung nach den Entihluß ae- 
faßt hatte, die Che mit Monofat Som- 
mer einzugehen. 
|  Friemann mar eifrig am MWerf, und 
| das Band. das Neldes Leben an bie 
| zerftörte Seele fnüpfte, wurde gelöft. 
ı Relde war aud) von Necht? megen 
wieder Melde Thorften, die fie in 
Mahrheit immer geblieben war und 
bleiben mußte. — . 

AUS called geordnet war, lag ihre 
Ehe Hinter ihr, ald wäre e8 nur eine 
Gefchichte geweien, die fie irgenbmo 
gehört und gelefen und nun halb mwie- 
ber bergeffen hatte. De mehr aber 
biefe Zeit in ihr verblich. defto mär- 
mer murde wieder ihre SFreundfchaft 
zu Flora. Friemann ließ die beiden 
rauen beifammen, er fprah nicht 
mehr bon einer Partei gegen ihn in 
feinem Haus, er güönnte Nelde, was 
Flora ihr gab, und mar ficher, dag 
feine Ehe fortan ungeſtört bleiben 
werde. Friemann und Flora — fie 
achteten fich mehr, ala daß fie fith Tieb- 
ten, wenn auch in Yriemann die Leis 
denfchaft oft auflohte. Gie Hatten 
gelernt, die richtige Entfernung von- 
einander zu Halten, unb in. dem 
Kampf, der biefer Weisheit voran— 
ging, war Flora die Siegerin gemefen. 
So gab ed fein Schmanten mehr zmi« 
fen den beiven Menjchen. roh und 
frei blidten fie einander in’3 Auge 
und mwaren quite Kameraden. 

Achim Überwand die Furt, rüd- 
fiht3lo8 und neugierig zu erfcheinen, 
und näherte fih Nelde, aber das half 
nichts, e8 wurde nicht3 zwiſchen ihnen, 
und au Tante Lite war zaghaft in 
ihren Plänen: „Wenn o nun mal 
meine Meinung jagen fol,” begann 
fie. „Ih darf mich ja fonft nie 
äußern, ihr mißt e3 ja alles beffer, 
aber wenn ich denn mal reven fol, 
To dene ich, Achim, nun mußt du ba3 
mit Nelde aufgeben.“ 

„Ach, Mutter, was rebeft du?” er= 
widerte Achim. „Mit mir ift 
das überhaupt alleg vorbei. 
Ich habe gedacht, ich könnte 
noch einmal wieder jung werden; ich 
habe verſucht, ob ich nicht für Nelve 
wieder die Schwärmerei in mir er— 

wecken könnte, die ich früher. ja ganz 
früher hatte. Aber das iſt vergeblich, 
in mir iſt alles todt. Ich treibe meine 
Zeit hin mit der Schule, und im 
übrigen ſitze ich hier zu Haus und laß 
dich reden, was du willſt. Aber komm 
mir nicht mehr mit Heirathen. Du 
haſt mich beherrſcht, du haſt es immer 
gut mit mir gemeint, aber du haſt doch 
nicht das aus mir werden lafſſen, was 
aus mir werden konnte.“ 

Schwerfällig erhob er ſich und ging 
an ſeinen Eltern vorbei. Der alte 
Bürgermeiſter verſtand ſeinen Sohn, 
der langſam und traurig die Treppe 
hinaufging und in feine Stube trat, 
indem er bie Thür mit der Tinfen 
Hand öffnete. Da lagen die Ertem- 
poralienhefte auf dem Schreibtiich, 
und daneben war ein Regal, auf dem 
ein großes Manuffript lag. Achim 
blätterte darin. 

Als er da3 fchrieb, da war nod 
etwas mie Schwung in ihm gemwefen, 
Thusnelda ... lora ... die Verſe 
rollten, und die Bilder Hatten eine 
Kihnheit, aber das Werk war unbe- 
enbig: aeblieden. Und er griff nad 
einem Bud, darinnen ftanden feine 
Lieder, die er aedichtet Hatte für biejes 
ober jenes Mädchen, das längft eine 
glückliche Koggenftedter Frau gemor- 
den war. Er hatte nicht den Muih 
gehabt, einer von allen Aunafrauen 
träftig zu jagen, baß er fie liebe. 

Die Thränen famen ihm, er ftüßte 
den Kopf in die Hand und jchluchzte 
mie ein Heines Kind. Die Thür öff- 
nete fih, Tante Lite fam. Gie hatte 
ein ftrenges Gejicht, denn fie mollte 
Rechenfchaft fordern für die Unbot- 
mäßigfeit, die Achim ihr eben bemie- 
fen hatte; a!3 fie aber ihren Sohn 
erblidte, wie er zufammengebrochen 
dafak und fein Körper von Schludzen 
bebte, da befhmichtigte ihre Mütter- 
lichkeit ben Zorn, fie umarmte ihn 
und fragte: „Achim, mein Achim, 
habe ich e8 denn nicht qut gemeint?” 

„Mutter,“ fam e3 halb erftidt aus 
Achims Mund. 

„Was hätte ich beſſer für dich khun 
ſollen? Ich habe mich immer für 

dich geopfert, Tag und Nacht. Konnte 
ich mehr thun?“ 

Langſam hob Achim das Haupt 
und ſah die Mutter trübe an: „Das 
iſt das einzige, was ich dir vorwerfen 
kann: zu biel, du haſt zu viel für 
mich gethan.“ 

Dann barg er den Kopf wieder in 
die Arme. Tante Lite aber verftand 
ihn nicht, fo ahnungsvoll fie fonft auch 
' war. Gie verftand ihren Sohn nicht, 
ber ba meinte, mweil ein Schimmer in 
ihm aufftieg, wie traurig e8 jei, in 
‚ KRoggenftebt geboren zu jein und eine 

Koggenftebterin zur Mutter zu ae 
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wurde, dann hätte ſie mit Unwillen 
das Zimmer verlaſſen. Über bie 
Mutterliebe ließ fie das, was fie für 
Undanfbarkeit Hielt, befiegen, und fie 
ſprach weich und. janft, wie nur eine 
Mutter zu ihrem lieben Kind fprechen 
fann; „Laß man, mein Yunge, laß 
man, du folift. jet alles fo.thun, mie 
du e8 allein millft, ich mill mich auch 
nicht mehr in deine Sachen mijchen.“ 
- Sa, jet, wo ſeine Lebensfriſche da— 
hin war, jetzt ſollte er thun, was er 
wollte. Achim blieb zuſammengeſun⸗ 
ken. und ſeine Lippen zuckten, und es 
kam von ihnen das ſchlimme Wort: 
Das iſt zu ſpät.“ 

Tante Lite hörte das Wort aus ſei— 
nem Schluchzen heraus, ſie begriff es 
nicht. Was konnte für ihren Achim 
zu ſpät ſein? War ſie nicht da, um 
ihm zu helfen, alles durchzuſetzen, was 
er ſich etwa vornahm? So brach ſie 
unwillkürlich bei ſich wieder gleich das 
Verſprechen, das ſie ihrem Sohn eben 
erſt gegeben hatte: du ſoll thun und 
laſſen, was du willſt. Sie war da, 
ihm zu helfen, ſie mußte ihre Pflicht 
thun, im übrigen — o gewiß, das 
ſchwor ſie ſich — im übrigen wollte ſie 
ſich wirklich beſcheiden zurückhalten. . 

Im übrigen? Was ließ denn 
Tante Lite ihrem Sohn noch? Er 
hat das Fleckchen Erde. auf dem er 
thun und laſſen durfte, was er wollte, 
nie gefunden, denn er iſt nie aus Kog— 
genſtedt herausgekommen, wo Tante 
Lite regierte als Bürgermeiſterin und 
ſorgende Mutter. 

Eines Nachmittags kam Tante 
Mila zu Friemanns in's Bureau. 

„Eine ſeltene Ehre“, ſagte er. 

Tante Mila legte den blumenge— 
ſchmückten Hut ab und ließ ſich rau— 
ſchend in das Sofa nieder. 

„Sch finde,“ ſagte ſie, „das iſt eine 
ſchreckliche Sitte, die Möbel ſchräg 
hinzuſtellen, wie du es hier thuſt. 
Das iſt wohl modern, wie?“ 

„Gewiß.“ entgegnete Friemann 
wohlgelaunt. 

„Nun,“ meinte Tante Mila und 
ließ den Baß rollen, „es muß jeder 
ſchließlich wiſſen, wenn er ſich blaue 
Flecke an den Ecken und Kanten 
holen will. Im übrigen komme ich 
von Tine. Es iſt ein Brief gekom— 
men von Thomas, der in vierzehn 
Tagen bier fein will.” 

„Ach,“ jagte Friemann erftaunt. 

„&3 gibt ein jammerbolles Wieder- 
fehen mit feinen Eltern für ihn. 
Unfere verehrliche Familie braucht fi 
‚ja aber. Gott fei Dant por Thomas 
nicht zurüdzubalten, denn es tft ihm 
gut gegangen, und wir achten ja alle 
Menfchen, die Geld haben.” 

Mit einem Lächeln gab Friemann 
feiner Tante recht, und nun befprachen 
fie den Befuch, den Thomas in ber 
Heimath machen wollte, denn ein Be- 
fu follte e8 nur fein. 

„Du fannft dir denten, daß die bei- 
ben Alten jehr aufgeregt find. Tine 
weiß gar nicht, mo fie ihn unterbrin- 
gen joll, denn fie hat alle Möbel aus 
feiner Stube verfauft. Wber ich laß 
Sachen von mir hinbringen. Dann 
faufe ich ein großes Transparent mit 
„Herzlih willtommen!” und wir mes 
chen eine Guirlande darum und hän- 
gen e3 vor die Haußthür. Er’ muß 
ein bischen nett empfangen und be- 
handelt werben. MWillft du mir Bei: 
ſtehen?“ 

Das ſagte Friemann gern zu. 

Sie entwickelte das Programm der 
Vergnügungen, mit denen ſie Thomas 
von dem Vaterhaus ablenken wollte, 
und dann ſchied ſie, um auch den an— 
deren Familienmitgliedern die Nach— 
richt zu bringen. — 

Als Flora zu Nelde ſagte: „Du 
wirſt deinen Jugendfreund bald wie— 
derſehen, Thomas iſt auf dem Weg in 
die Heimath,“ da erhob Nelde leicht 
beide Hände wie zur Abwehr. Die 
Hände ſanken dann aber ſchnell wieder 
herab. Nelde ging in ihr Zimmer 
hinauf. Thomas wollte kommen. 
Hatte das für fie irgendmwelche Bebeu- 
tung? Nein. Um ihretmillen fam er 
gewiß nicht, und fie jelbit Hatte fi 
auch nicht nach ihm gefehnt in all ber 
Keil. Warum alfo war ein Schreden 
über fie hingeriejelt bei der Nachricht? 

War e8 die Ungft, aus ihrer Ruhe 
ermwedt zu werben, in der fie lebte, und 
in der fie auch nurallein leben fonnte? 
Mar e3 doh ein Aufzuden jenes 
Schmerze3, den fie einmal empfunden 
hatte, al8 Ihomas nicht zu ihr Fam, 
obfhon fie gern bei ihm geftanben 
hätte? 

Allmählih war ber Schmerz ftill 
geworben, fie hatte e8 auch übermun- 
ben, verfchmäht zu merben, und fie 
dachte von da an freundlich an Tho- 
mad. Und jet? 2 Hatte fie Grund 
zu erfchreden, weil er miederfam? Sie 
mußte nicht warum. Thomas mar 
ihr Vetter, ald folder fand er ihr 
nahe — fonft tnüpfte fie nicht? an 


ihn. 

Gar nichts, Nelde Thorften? Auch 
nicht jene Stunde, da ihr zufammen 
auf der Bant bei Brunshöh ſaßet 
und die Vögel einander zärtlich Tod- 
ten? 

* * * 

Der fleibige Schiller II brachte 

Thomas in da3 heimathliche Koggen- 

ſtedt. Es war vorher in der Familie 
eine große Berathung gemejen, mer 

ihn abholen follte, und zulegt fanden 
fih alle Familienmitgliever auf dem 
Bahnhof ein. 

Auch ſonſt waren viele Koggenfteb- 
ter erjchienen, die Thomas empfangen 
wollten. Das ließen fie fich freilich 
nicht merken, fondern fie gingen ouf 
dem Steig umber, al3 wäre e3 ihnen 
nur um eine fleine Bewegung zu 

ı thun, aber in aller Augen Ieuchtete 
ı doch bad Begehren zu fehen, wie fich 

Thoma3 berausgemadt Hatte, "Der 
ı mußte wohl ganz ‚reich gewerben fein. 

Am Ende brachte er einen Neger ala 

Bedienten mit. 

Die Neugier der Yamilie und ber 
anderen Koggenftebter wurde 

ie eftilt, aber bie. 
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„Ja, braun biſt du geworden; Tho⸗ 
mas“, ſagte Tante Lite, die gleich ihr 
Urtheil abgeben wollte, damit die an— 
deren wußten, wonach ſie ſich bei ihren 
eigenen Aeußerungen über Thomas zu 
richten hatten. „Das kommt wohl 
bon der Sonne ber. Aber jonft haft 
du dich eigentlich nicht viel verändert. 
Ein bischen abgehärtet ftehft du aus. 
Deinen Anzug finde ich jehr praftijch. 
Achim, ich meine, folche furze Noppe 
jollteft du dir machen Yaffen, oder 
fannft du damit nit zur Schule 
gehen? Dann hat e3 ja feinen Zmed. 
Nein, im ganzen bift du genau jo, 
wie ich mir dich vorgeftellt Habe, 
Ihomas; das ift auch das beite. Und 
wir find auch noch immer die alten. 
Wie viel Koffer Haft du mit?“ 

„Das tft nicht ſchlimm, Tante.“ 

„Richt? Ach meinte immer, wenn 
man eine jo große Neife machte, 
müßte man jehr viel Gepäd mitneh- 
men.“ 

Ya, Thomas merkte aleih, fie wa= 
ren noh die alten. Die Mutter 
meinte in der Rührjeligteit des Wie- 
derſehens, Achim ftand beifeite und 
Ihaute mit Neid auf Thomas. Der 
mar draußen geiwejen, der Hate es 
zu etwas gebradt. Friemann fühlte 
ih Ihomas nahe und bejpradh gleich 
etwas Geichäftliches mit ihm. 

Als Ihomas alle begrükt Hatte, 
Schritt er lebhaft auf Nelde zu, die 
fih fo lange neben dem Pieiler gehal- 
ten und an Flora aelehnt hatte. 

„Nelde,“ wief er, und feine Augen 
feuchteten. D ja, da3 Gefigt mar 
härter geworben, darin hatte Tante 
Lite recht, aber feine Augen bejaßen 
noh den gleichen guten Schein. 
„Nelde, Hu haft jo viel erlebt, ma3? 
xch Habe immer an dich gedacht.” 

Flora war von diefer warmen Be- 
grüßung freudig erregt. In ihrem 
Trauenherzen ftieg eine Hoffnung für 
Nelde auf, und fie antwortete für bie 
Schwägerin, um ihr zu helfen, denn 
fie jah, wie Nelde erröthend daftand 
und nicht recht fprechen konnte: „Und 
wir erft. Wie oft wir von hnen ges 
redet haben, Thomas.“ 

Nun fand auch Nelde Muth. 

„Wo ich dich miederjehe, Thomas. 
ift mir, al3 läge gar nichts zmijchen 
jenem Abfchied damal3 und heute.” 

„Löih ich das alles aus?“ fragte 
er. 
„E3 fcheint jo”, entgegnete Nelbe. 
Langjam febte fich die yamilie in 
Bewegung. Humpelthiehen beforgte 
alles, was das Gepäd betraf, und 
bald jchritt Thomas wieder an ber 
Kirche von Sankt Antjehar vorüber. 
Er nickte: es war noch alles jo, wie er 
e3 verlaffen hatte. Er hatte oft davon 
geträumt, fich heimgejehnt, fich alles 
verflärt und fühlte noch die große 
Freude, obfchon ihn Tante Lites Re= 
den und da3 ewige Weinen feiner 
Mutter bebrüdten. Sie follten bie 
alten fein, da8 hatte er gehofft, aber 
er merkte nun, daß fi ihr Weien, 
während er fort mar, unmillfürlich 
verändert hatte, und daß * fie ihm, 
mochten fie. in Wahrheit auch noch. jo 
fehr die alten fein, doch fremd mwaren. 
Er zwang die Fleine Enttäufchung 
unter fi, er mußte fich an fie gemöh- 
nen, und er durfte nicht * von 
ihnen verlangen, al3 fie geben fonn= 
ten. 

„Und Vater?” fragte er feine Mut- 
ter, al8 fie beide, zulegt nur noch von 
Tante Mila begleitet, ihren Weg nad 
Haus fortjetten. 

„Dein Vater, mein Junge?” fiel 
Tante Mila ein. „Ach, mit dem ift 
Schon auszufommen. &3 ift ja fo, 
daß er allmählich ein bischen ftumpf 
wird, aber, du lieber Gott, in feinem 
Alter! Ih Iefe ihm vor, und mir 
find kreuzfidel zuſammen, nicht. 
Tine?“ 

‚“ feufzte Tine, „aber wenn bu 
weg bift ...” 

„sa num, ein bißchen munberlich 
find wir alfe, und er hat ja auch das 
Seine burcdigemadt. Du mußt ihm 
recht viel von deinen Reifen und bei 
nen Geichäften erzählen und nicht jo 
biel fragen, mie e8 ihm geht, und 
wenn er einmal fnurrt, dad mußt du 
fo hinnehmen. 

Alſo auch hier das Alte, dachte 
Thomas. — 

Der Vater empfing den Sohn mür⸗ 
riſch, als wäre er gar nicht fort ge— 
weſen. Der alteEFlias fluchte gleich auf 
ſein Geſchick. auf die Familie, die 
nichts für ihn gethan hätte, und doch 
mußte Thomas, mie fehr » Friemann 
fich des DVater3 angenommen hatte. 

Tante Mila mochte ein bebenfliches 
Gefiht, ala fie diefem Mieberfehen 
zwifchen Vater und Sohn beimohnte. 
Sie ging bald, und auf dem Korridor 
Tagte fie zu Thomas: „Ya, man fteht 
auch das Trübſte durch das rofige 
Glas an. wenn man weit wæeg iſt, 
nicht wahr? Du biſt aber ein Mann, 
und deshalb ſage ich dir: helfen 
kannſt du da nichts mehr, gib ihnen 
Geld, ſo viel ſie brauchen; im übrigen 
thu ab, was dich drücken kann.“ 

„Ich werde viel abthun müſſen, 
Tante Mila.“ 

„sa, am Ende au mid, Thomas, 
aber ich werde da3 natürlich finden.” 

„Rein, Tante Mila, bei dir iwerbe 
ich mir Rath holen.“ 

„Den follft du haben, mein Junge,” 
fagte Tante Mila. „Und menn. e3 
nicht fo romantifch ausfähe, fo würbe 
ib dir jeßt einen Ruß geben.” 

„sch gebe dir einen, Tante Mila.” 
Er neigte ih auf das alte, faltige, 
bärtige Yungferngefiht und füßte es 
herzlich. 

Sie raffte ihr ſchwarzes Umſchlage— 
tuch um die Schultern und ging mit 
ihren männlichen Schritten zur Thür 
hinaus. Thomas aber ‚der aute 
Kaufmann, übte ſich in den nächſten 
Tagen fleißig im Subtrahiren. 

In aller Bitterkeit, die ihn ſo bald 
erfüllte, blieb Thomas nur eine Ge- 
ftalt lieb: das war Nelve. Er jprad 
oft in dem Haus am; Ulmengarten 
bot, und wenn er mit riemann 


— 


dann erwartelen ihn bie beiden 

Frauen, und er ſaß bei ihnen und er⸗ 

zählte ihnen von ſeinen Kämpfen und 
en. 


ne 


feinen —* 


Thomas und Nelde — das waren 
von der Familie die einzigen, die noch 
nicht ihre Ruhe gefunden hatten. Vor 
der Freundlichkeit, die Thomas ihr 
zutheil werden ließ, öffnete ſich Nel— 
des Herz. Es war keine Leidenſchaft, 
kein Begehren in dieſer ſtillen Frau, 
aber in ben Tagen. da Thomas oft 
zu ihr kam, verdichteten ſich alle zärt— 
lichen Empfindungen, die ihr zu füh— 
len vergönnt waren, und ſie lexrnte 
kennen, daß ſie lieben konnte. 

Scheu ſchmiegte fe ſich an Flora 
an, die zu ihr ſprach: „Du trägſt ein 
helles Band im Haar — für wen iſt 
dag?" 

Nelde umarmte bie Freundin 
Tchweigend, und Flora fah mit aller 
Güte auf fi. Die Güte aber wurde 
zur Sorge, alö Tag und Xag verging 
und nichts gejhab, was Neldes Hof» 
fen erfüllen fonnte. Thomas tam faft 
regelmäßig, und Ylova ließ ihn allein 
mit Nelde, aber wenn er ging, fo war 
Nelde wie in einem Traum eingehüllt 
und jpradh wenig. - Aus dem wenigen 
aber hörte Flora nicht? von dem her- 
aus, maß jte gern vernehmen mollte, 
Yhre Sorge ung Nelde wurbe immer 
größer, fie jehte fich zu der Schwäges 
rin und fragte: „Wobon Tprecht ihr. 
wenn er hier ift?” 

Nelde Iehnte finnend da3 Haupt 
zurüd: „Das weiß ich eat car 
nicht; ich merfe nur, daß er gern zu 
mir Tpricht. - Ih meiß noch, mie oft 
ich in feinem Kontor bei ihm war, da 
erzählte er mir auch von allem, was 
er borhatte,. aber mie Elein mar das 
damals, und tote fehr ift er gemachien 
feitbem. Na, Flora, da draußen 
möchte ich leben. Unb mer mei...” 

Sie murbe brennend roth, und ihr 
Auge glängte fat fieberifch, fo zitterte 
die Seele in diefem Tchmäcdtiaen Kör- 
per, ber nicht gemohnt mar, bat das 
Blut jchnell dur die Adern floß. 

Ein Tag um.den andern aber rann 
dahin, und Nelbes Hoffen wuchs, aber 
ed ftaute fih, und mit Schmerzen 
barrte fie der Stunde, da Thomas 
fam. Die Stunde aber fam nicht, 
fo innig Nelde ihrer barrte, fo jorgen- 
voll Flora und au) Friemann darauf 
warteten, 

Ihomas blieb noch acht Tage, aber 
ba3 mas er jagen follte, fagte er doch 
nicht, und al3 er merkte, daß in Nel- 
bes Blick eine Dingebung lag, wie fie 
nur das Tliebende Meib zeigen kann, 
da bebachte er fich lange. Er hatte fie 
liebgehabt, er war froh gemwefen, fie 
wiederzufeben, ihr feines Gefiht 
dünkte ihm fjchon, er fühlte, mie e3 
ihm warm zum Herzen ftieg, wenn er 
traulich mit ihr plaudern konnte, aber 
die Hingebung, die in Neldes Augen 
lag, forderte er nicht, ja, er fehnte 
fich nicht einmal danad), fie anzuneh- 
men. Da draußen mußte er eine an 
dere Frau haben ala Nelde Thorften, 
und er hatte foldhe andere Frauen fen- 
nen gelernt. 

Thomas murbe mißtrauifch gegen 
Nelde, und fo begann er in den Ich- 
ten Tagen, die er fich in der Heimath 
aufbielt, jeltener im Hau3 am Ulmen- 
garten vorzufprechen, und Flora jagte 
zu Friemann: „Ich fürchte, e8 mirb 
eine große Enttäufhung für Nelde.” 

Friemann zuckte die Achſeln: „Ich 
kann nichts dazu thun, und ich bitte 
auch dich, dich gar nicht irgendwie da 
hineinzumiſchen. Nelde wird auch 
unter dieſer Enttäuſchung hindurch— 
gleiten.“ 

„Thomas iſt der einzige Menſch, 
den ſie liebt.“ 

Ich glaube nicht,“ antwortete Frie— 
mann, „daß Nelde brennende Empfin— 
dungen kennt. Sie wird auch weiter 
in aller Stille ihren Weg gehen, und 
wir wollen für ſie thun, was wir kön— 


en.” 

Flora hob die Hand, wie man e3 
thut, wenn man andeuten will: ich 
fürdte Schlimmed. — 

Nun follte Thomad am nädhjten 
Morgen reifen; da madte die Yami- 
lie noch einen Ausflug nach Bruns— 
böh. Dabei ging e8 her wie immer: 
E83 mar der gleihe Streit, ob fie 
zweiter ober dritter Klaffe fahren 
ſollten, der gleiche Juchzer, wenn 
Schiller IIJ um die Kurven ging und 
die Wagen ſtrauchelten, und unter den 
Bäumen war es das gleiche Gerede 
über den Kaffee, das Bier und das 
Butterbrot. 

Als ſie ſich gelabt hatten an ihrer 
Rede und ihrer * Kaffee, da 
machten ſie nach alter Gewohnheit 
ihren Spaziergang zu Paaren durch 
denWald. Und wieder traf es ſich, daß 
Thomas und Nelde die Wege zuſam⸗ 
men wandelten, die ſie vor Jahren ge⸗ 
gangen waren, aber ſie gingen dies⸗ 
mal nicht Hand in Hand. 

Thomas [ek langfam neben 
Nelde; ihm lag jet bo das Ab- 
Thiebsweh auf ber Seele, jo innig er 
fih all die * hindurch von Koggen⸗ 
ftebt fortgefehnt Hatte. Melde war 
bleich, alle Furcht und viele Hoffnun- 
gen regten fich in ihr. 

„sa,“ begann Thomas, blieb ftehen 
und jahb den Hügel hinab auf das 
freie Selb, „es tft beinah das gleiche, 
Nelde, wie damals, ald wir beibe jung 
waren, ald ir. für uns beibe etwas 
erwarteten.” 

Yegt nicht mehr? dachte Nelbe, und 
ihr Herz frampfte fih zufammen. 

„Run fomm,” fprad) Thomas meis 
ter, „wir wollen noch einmal da oben 
auf der Bank figen. Es iſt beinah 
ba3 gleiche, nur die Jahreszeit ift- wei- 
ter borgerüdt, bamalö war e8 Som- 
mer, und jet” — er mwied auf ein 
paar gelbe Blätter — „fiehft bu, in 
unjerem Garten blühen bie Georgi- 
nen.” 

Nelde jah bei ihm, bie Hände im 
Schooß. Ahre Augen blidten leer 
tobl gemäht, aber fe halten Dach 
N ern und durften jet 
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‚„Beinah dat gleiche,” fing Ihomas 
wieder an, „uns bo jo anders, 
Nelde.” * 

Ueber den Wald her kam träge eine 
ſchwere Wolfe gezogen, die jperrte bie 
Sonne ab von der Lichtung, wo Ihos 
mas und Nelde ſaßen. 

„Aelter geworden, Nelde, und was 
wir fühlen, das betrachten wir jetzt 
ſehr genau und folgen ihm nicht 
mehr, wenn es uns nicht richtig 
cheint.“ 

„Mich dünkt, Thomas, das haſt du 
nie gethan; du biſt immer nach dem 
Vernünftigen gegangen.“ 

„Gewiß,“ antwortete Thomas, „ie 
wurde früh reif, aber ich ließ doch 
bie Gefühle in mir raunen. nd 
wenn ich ihnen nicht folgte, mohin jie 
mid) drängten, jo gefehah das meniger 
aus Vernunft al aus dem - Trieb, 
mein Gewiffen rein zu halten- und 
Niemand In’3 Unalüd zu ziehen.“ 

„Ueberlegung war e8 aljo doc, 
— 

r nidie. „Die möhte ib au 
nicht entbehren.“ — — — 

Da erhob Nelde ihre beiden Arme, 
breitete ſie weit aus und ſagte aus 
dem Innerſten ihrer Bruſt heraus: 
„Aber ich, Thomas, ich möchte einmal 
alle Ueberlegungen vergeſſen und nur 
nach dem faſſen, was mich das Gefühl 
lehrt. Es muß köſtlich, es muß won- 
nig ſein; da muß man ſich vorkom— 
men, als wäre man frei.“ 

Die ausgebreiteten Arme ſchlug ſie 
gegen ihr Geſicht und weinte. Tho— 
mas legte ſeine Hand auf ihre Schul⸗ 
ter: „Nelde! In Ehrlichkeit bin ich 
damals von dir gegangen, in Ehrlich⸗ 
keit ſoll es auch jetzt geſchehen. Als 
du dich damals mit Sommer verhei— 
ratheteſt ...“ Nelde nahm die Hände 
vom Geſicht. Wie grau die Felder 
ausſahen, wie dunkel der Wald da 
hinten aufragte. „Als ich das hörte, 
Nelde, da Habe ich gedacht, daß du mit 
dem, was zwiſchen uns beiden war, 
abgeſchloſſen hätteſt.“ Nelde ſah ge— 
radeaus, ſie lächelle müde. „Und 
offen —— Nelde, ich habe dir 
gewünſcht, daß du recht, recht glücklich 
würdeſt.“ Nelde regte ſich. „Denn 
ſo lieb ich dich hatte und habe ...“ 

Da ſchrie es in Nelde — nein, nein, 
wenigſtens die Worte, die darauf fol— 
gen Tollen, die will ich nicht Hören, 
damit fol er mich verfchonen, und fie 
Tab flehend zu Ihomas auf: „Sprich 
jeßt nicht weiter. Du bift ehrlich, 
aber furchtbar graufam. Sprich nicht 
meiter, e& ift wahrhaftig jchon genug 
der Ehrlichkeit.“ 

Thomas fchmieg, und Nelde ftand 
auf. Dur Regen und Wind, von 
welfen Blättern umfauft, gingen fie 
zu ber Stätte, wo bie übrigen ihrer 
harrten. Ein Blidd auf Nelvde belehrte 
— — daß ihre Sorge recht gehabt 

atte. 


Sie trat an Thomas heran und 
flüfterte in ihrer SHerzensanaft: 
„Haben Sie meiner Schwägerin nichts 
zu jagen, Thomas?” 

Das hörte Nelde: „Gib dir feine 
Mühe, Flora, wir haben uns affeg ge— 
jagt, maß mwir und noch zu fügen hat» 
en!“ I su 79 

Flora wollte etwas ermwidein;',ta 
hob Nelde das Antlitz und ſah ſie 
ſtrenge an: „Willſt du ihn etwa- bit- 
ten? Demüthigen darfft du mid 
nicht, Ylora, du nicht, wenn auch alle 
anderen e3 thun, und wenn ich jeldft 
e3 gethan habe.” 

Damit ging fie zu der Geiellichaft 
und war fo ftill, aber auch jo freund- 
li, wie man e3 bei Nelde gemohnt 


mar. 

Schiller II brachte feine Fahrgäfte 
nah SKoggenjtedt; und al3 er dann 
am andern Morgen tmieber pfiff, da 
faß Thomas in einem Wagen, den. die 
Maſchine nach Lübeck zog. Thomas 
winkte mit dem Tuch, und die Frauen 
auf dem Steig winkten wieder. Unter 


denen, die Thomas das Geleit aus der 


Heimath gegeben hatten, zu der er 
nicht zurückkehren wollte, war auch 
Nelde, und keine Thräne war aus 
ihren Augen gefloſſen, als ſie Tho— 
mas Lebewohl ſagte und ihm einen 
Kuß gab nach der Art, wie Vetter 
und Couſine einander küſſen. 

„Sie iſt zäher und tapferer, als 
man denkt,“ ſagte Friemann. O ja, 
er hatte recht, freilich nicht ſo, wie 
der kluge Mann es meinte. Nelde 
ging im Haus am Ulmengarten umher 
wie immer. Als aber einmal alle 
aus waren, da ſtellte ſie ihre Sanduhr 
mit dem vollen Kolben nach oben, und 
als das lehte Korn verronnen war, 
da hatte ſie den erſten eigenen Ent— 
ſchluß in ihrem Leben gefaßt. Da 
hatte die Sanduhr doch noch ihren 
Zweck erfüllt, Nelde Thorſten zum 
Wollen zu bringen. 

Sie nahm ein Licht und ſchlüpfte 
in den Keller hinunter bis zu dem 
Verſchlag, der ihres Vaters Chemika⸗ 
lien 8* Mit Mühe öffnete ſie die 
Thür. Da ſtanden die Flaſchen, und 
fie waren ſo vberſtaubt, daß man kaum 
noch die drei Kreuze und den Todten⸗ 
kopf auf den ſchwarzen Etiketten ſah. 
Mit einem Tuch faßte Nelde die 
größte Flaſche um den Hals, ſchlich 
ſorglich in die Küche, dann ſtellte ſie 
ſie ruhig oben in ihrem Stübchen hin. 

Sie bereitete das Abendbrot, und 
ala Friemann und Flora famen, war 
fie faft heiter. Sie plauberte mit 
ihnen und wünfchte ihnen Herzlich eine 
gute Nacht. Ohne ih aud) mir um» 
aufehen, jchritt fie dann aus dem 
Zimmer, zündete oben ihre Qampe an, 
öffnete die Flaſche und goß den 
Franf in ein Glad. Es ſtieß ein bit⸗ 
terer Dunft auf, fie beugte voll Schau- 
der einen Nugenblid. ben Kopf zur 
Seite, dann aber fehte fie, vom: Til 
abgewanbt, damit fein Licht fie ftörte, 
wenn fie in bie ewige Nacht gina, das 
Gla3 an den Mund, tranf und jchlug 
bintenüher. 
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war nicht das Weib, von d 


von Ottomar Enking. 


(15. Hortfegung und Schluß.) 
Advokat Sommer Hatte Sich das 
Menihenopfer umfonft bringen laffen, 
e8 gab für ibn keine Entzauberung 
durch Nelde Thorften, in die er bei 
feinen Phantaftien alles mögliche Hin- 
eingelegt hatte, und dann jählings ke- 
Ieogen war. Melde war fo einfach, fie 
Br jo gar. nichts Verhalteteß in 
Ihrem teujhen MWefen. Nein, bas 
em Som= 
mer träumte, durch beffen Heike Liebe 
er. genefen mollte von ber Krankheit 
feiner Seele. 
Über er konnte Nelde nicht zürnen, 
er wiürrbe zagbaft vor.diefer Reinheit. 
Er hatte wohl manchmal den ſchroffen 


‚ "Zon, ben Relbe von ihrem Bruder her 
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gewohnt war, :und ber jte be3- 
‚bald wenig rüßrte,.aber im ganzen 
zog er Fan vor ihr zurlid und führte 
fern 8 allein mie vor ber Hochzeit. 
Aber es half nichts: Nelde 
horften twurbe dach-fein Schiefal. 
daß. Nelde eine Ahnung ton 
bem: ‚maß bie näcften Stunsen 
Sringen. follten, brach es aus. Gie 
hatie FERN den Abendtiſch bereitet, ſtill 
Hatten die beiben mitfammen gegeflen, 
and nun fah ‚Melbe. und arbeitete 
ichig an dem Täſchchen, das ſie Flora 
Um. htsabend fertigen mollte. 
der Beam Pe eine-Weile im Zim⸗ 
auf 


ne und blieb dann 


F Stiefmutter ge⸗ 


er. „Sie wandelte 
Ihre -um. die. Stabt, um mit 
Ihrem Mann Begegnen zu fpielen. 
Sie erkundigt 
Dir, and wenn 
Tiebt fie e& oft, 
lãcheln. 


immer cn nad 
ihr Auskunft gebe, 
mich ironiſch anzu⸗ 


ſpreche ncht gern mit ihr,“ 
Nelbe. 


2 

Sie 
die Heine trau.” Sommer murbe 
Yebhafter. „Sie. hat. eine ; Art, bie 
immer .beutlich fagt, daß fte.die Män 
ner ſeht durchſchaui. ·· 
Nelbe entgegnete: ‚Gerade darum 

ehe ich nicht mehr- mit "hr, ala 


 Abthig i Pen. 8 
— fuhr Sommer fort, 
man kann ſich euch beide nicht zuſam⸗ 
men denken.“ 

And du,“ ſagte Nelde, „trägſt viel— 
icht auch in ſie mehr hinein, als in 
4 iſt. Das haſt du auch bei mir ge— 
than, als du, um mit Tante Mila zu 
‚teben, jo romantiſch warſt, mir von 
Erlöfung zu ſprechen.“ 
Ich glaube, bei der kleinen Frau 
Emlie wäte es doch etwas anderes.“ 
Nelde ſchaute auf: „Das iſt eine 

alle dam⸗ . 
Frauen ſind nie älter, als ſie ſich 
fühlen.“ 

‚ „Aber but Haft keinen Grund, an ſie 
zu benfen.“ ; — 

Os klingt beinahe eifer 
DO nein, wie ſollte ich Wohl zur 
Eiferſucht kommen?“ Nelde Iſprach 
alles ſanftmüthig, ſie blieb ruhig bei 
ihrer Arbeil. „Ueber die Jahre ſind 
wir längſt hinaus.“ 

Er wurde erregter: „Mit 

Macht willſt du mich alt haben.“ 
„sch möchte dir nur Frieden geben, 


Sommer.” 

„Du mwenbeft fcjlechte Mittel dafür 
an.” 

Ich brauche die Mittel, die mir 


aller 


"Soil im’3 Herz gelegt Hat, mehr fann 
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ih nicht thun.” 
' = iM nn * biefes Ge⸗ 
ſpräch fortſe u biſt unbeweglich. 
Gute Nacht.” 9 
" „Bate Nacht, Sommer.” 
Fa, Nelbe war unbeweglih. Som- 
mer aber ging nicht in fein Sclaf- 
immer, fondern begab fich gleichjam 
— — I Stubdirftube Hin- 
unter, ſchloß fi ein, entzündete tas 
matte Licht, und nun mar e3, als 
behne fi ein Geift.in ihm. Auf den 
Den 4 & er umher und borchte an 
Zäben, ob fie auch feit gefchloffen 
Dann lief er zur Thür — 
war der Schlüffel herumgedreht? 
Ganz leife und langfam probirte er, 
ne tonnte ihn Niemand ftören, 
a8 gab ihm eine felige Sicherheit. 
Ein zweites mattes Licht lieh er auf- 
sen mb dann ein brittes. _ 
‚ n bem fladernden Licht flimmer- 
Sen die Augen ber rauen an den 
Mänden, ımd er blicdte zu ihnen auf. 
Er redite fi auf die Zehen, dann ihat 
er einen Fleinen Schritt und ftand 
nun if. dem Tifh. Er drehte fich 
te, weil er fchmwindlig 
hielt ſich mit knapper 
Noth t. — 
u Füßen ſtand in einem 
NRahmen Neldes Photographie, und 
die ſchaute ſo ernſt und ſchlicht darein. 


Ri Yh, da Überfam ihn eine teufliiche 


Ben 


Ruh — er hob den Fuß und _jehte 


auf. den Rahmen, daß >a3 
van. und ba Bild zer: 
rad; unter .feiner Sohle. Mit ver- 
zerriem Antlik ftand Abvotat Som- 


mer umb tagte nicht, ven Fuß weg⸗ 


zuziehen; ihm war es, als poche unter 
einer. Sohle ein Herz, Neldes Herz. 
wos war ba8? lof da nicht 


das warme Blut durch feine Sohle? 


Er fösrie. auf, taumelte von dem Tijc. 
Mieber Mlirrte das Glas, und das 
lb: war ;gerrifien. Er prallte zu- 
und ıblidte wirt umher. Na, 
auf dem Tifch Neldes zertretene 
otonraphie ziwifchen Glastrümmern 
dem zerfprungenen Rahmen. 
is ſchwamm alles in Blut, 

Wenn er nur die Lichter ausge⸗ 
afen Bätte, ° dann märe es ganz 

#, dak er bie Augen offenhalten 
übe und bach nichts Jah, Aber mie 
Ite er ben Muth haben, Hinzufchlei- 
m zu ben Lichtern, um fie auszu- 
ber trogbem, die Lichter 
berlöfchen, dann wollte er aus 


wo rg 
ee 
op. 


die alle 2 Sandı — wegs auf und blies? das gelana. das 
I e J. Licht verlöſchte. Langſam richtete er 


ree te ae 


ſich abermals auf und blies wieder. 
Auch das Licht war tobt, Er Hüpfte 
zur britten Ede, denn er wollte enb- 
lih ganz in’8 Duntfel fommen. Er 
bob fich fchnell empor und ftredte die 
Hand aus, wollte Hlafen — da hatte 
er an beneLeudhter geftoßen, das Licht 
neigte fich, fiel brennend auf ihn nie- 
ber. Er fchnellte zurück und jchleu- 
derte das Licht mitten in die Stube, 
wo es erloſch. 
Advokat Sommer lag auf dem 
Rücken im tiefſten Dunkel und hatte 
die Arme weit nach oben geſtreckt, aber 
er ſah doch die Bilder an den Wän— 
den. Er fühlte Augen über ſich glü— 
hen, er meinte, raſende Geiſter um ſich 
herumſchwingen zu ſehen, bis ſich det 
ganze Haufe von allen Seiten auf ihn 
ſtürzte, heulend und ſchreiend. Da 


krümmte ſich Sommer und ſchrie gel: | 


lend um Hilfe. 

Lange mußte er ſchreien. Schließ— 
lich rüttelte Nelde an der Thür, in 
ihrer Herzensangſt weckte ſie 
Mädchen, aber auch beider Kräfte 
reichten nicht aus, das Schloß zu 
ſprengen. Nelde lief auf die Straße 
und holte Männer herein, die mit 
aller Gewalt die Thür aufriſſen. 

Licht fiel auf Advokat Sommer. der 
auf dem Fußboden lag, die Glieder 
gekrümmt, mit gläſernen Augen. 
Das war der Anfang von der Er—⸗ 
löſung, die Advokat Sommer beſchie— 
den wurde, damit er endlich zur Ruͤhe 
tam. Und e3 dauerte nicht lange, da 
brachten fe ihn nad) Hornheim. 

* 


Nelde Ihorften aber lebte nun in 
dem großen Haus in der Dentert- 
ftraße für fich allein, und wer fie fah, 
der mußte nicht, ob fie ein alterndes 
Mädchen ober eine Mittme war. Das 
beißt, nur fremde Leute fonnten im 
Zweifel darüber fein, denn die Kog— 
genſtedter wußten alles: ſie hatten das 
Ganze ſo kommen ſehen. 

Tante Lite war viel mütterlicher, 
als irgendeine Mutter ſein konnte. 
Sie blieb halbe Tage bei Nelde, be— 
ſprach alles und wollie alles genau er—⸗ 
fahren. wie das mit Sommer gekom— 
men wäre. Nelde empfand, dieſe Be— 
ſuche als eine Pein, aber es gab kein 
Entrinnen vor Tante Lite. 

„Wenn du mich nicht hätteſt, mein 
liebes Kind, wer follte ſich dann wohl 
um dich kümmern? Aber ich thu es 
gern, denn ich bin es meinem ſeligen 
Bruder Markus ſchuldig.“ 

Tante Lite bezahlte dieſe ihre vers 
meintliche Schuld mit lauter kleinen 
Münzen. Achim hielt ſich zurück. Er 
wollte rückſichtsvoll ſein und merkte 
nicht, daß es nur die Stumpfheit und 
Trägheit ſeines Geiſtes war, die ihn 
hinderten, die rechten Worte für Nelde 
zu finden. 

Und das fiel auch einem anderen 
Mann ſchwer, nicht aus trägem oder 
ſtumpfem Geiſt, ſondern aus einer 
Art von Schuldbewußtſein: das war 
Neldes Bruder. Er fuhr oft nach 
Kiel, um in Hornheim vorzufragen, 
wie es mit Sommer ſtände, aber ſeine 
Stirn war immer umwölkt, wenn er 
zurückkam. Flora forſchte nicht; ſie 
ließ Friemann ruhig mit ſich abma— 
chen, was ihn bewegte. Sie gab Nelde 
biel, viel Liebe und heimfte dafür bie 
zarte Dankbarkeit ein, deren Neldes 
Seele fähig mar. Friemann war ver— 
Thloffen. Er beaeanete feiner Schie- 
fter mit einer Ehrfurht und einer 
Demutdh, ala wolle er ihr etwas ahbit- 
ten, und Flora mollte diefe Demuth 
nicht noch tiefer zu Boden brüden, 
darum jcehmwieg fie, biß er eines Tages 
— „Und wenn es nun unheilbar 
iſt a 

Tlora zudte die Achleln. 

„Meine Schmweiter Tann unmöglich 
ihr ganzes Leben lang an einen fols 
hen Mann gebunden fein.” 

„Und was mird die Familie jagen, 
wenn Schritte gethan werben, die. fie 
loglöjen?" 

„sn diefem Fall fteht mir Nelde 
näher al3 meine ganze andere Fami— 

„5a, lieber Friemann, das hätteft 
du nur früher bedenken follen. Du 
haft mir gezürnt, mweil ich dir Wider- 
fpruch leiftete; ich habe nicht geafmt, 
daß jo etwas Geftörtes in deinem 
DOntel tete, aber das Krankhafte 
babe ih gefühlt. Jedenfalls kannſt 
du mir diesmal fein Berfehen zu— 
meffen.” 

„3% Habe fie auch nicht gedrängt.” 

„Rein, ihr drängt Hier nicht mit 
Morten, ihr habt aber die eigenthürn- 
lihe Macht der Familie, gegen die e3 
feine Rettung gibt. Siehft du, Fries 
mann, da3 eine bitte ich dich, laß aus 
diefem Unglüd etwas entftehen, das 
unfere Frembdheit wieder tödtet. Ich 
meine, wir fönnen an Melde jegt viel 
Gutes thun. Sie leidet nicht mit 
Yammern und Schluchzen, aber ihre 
Thränen fließen inmwendig, und foldhe 
Ihränen find am jchmerjten zu trod- 
nen.” 

Sn dem mirflichen Kummer, den 
Yriemann für feine Schmeiter trug, 
nahm er gern die Hand, bie Flora 
ihm bdarbot. 

Tiefer und tiefer jant Modoolat 
Sommer in feinen Wahn; ed mar 
bald feine Hoffnung mehr, daß er je- 
mal3 daraus auftauchen werde. Und 
als die Nachricht Fam, 
mehr au jenen Mauern Heraus 
durfte, da trauerte Nelde um ihn mie 
um einen Geftorbenen und fah ihre 
Tage vor fich mie eine .öbe, gramm 
Moltenwand. 

Aber Zriemann wollte jegt gut ma= 
chen, maß er alle die Zeit bindurd) an 
feiner Schwefter gefehlt Hatte. Er 
blieb nicht Tange in —* Reue, er 
faßte zu und Flora half ihm bei fei- 
jmen Plänen und Arbeiten. Nelbe er» 
fchrat, alä er dann vor fie Bintrat und 
ihr rieth, wieder in das Elternhaus 
zu fommen, ja, als er ihr Ka 
nabelegte, daß fie fich Töfen follte von 
dem Mann, der nicht mit ihr chen 


das | 


baß er nie, 


Das fagen bie Leite,” fragte fe 


Sriemann .erröthete,. benn- er-erfannte 
in ihr ſich ſelbſt wieder. Auch er 
hatte faſt immer geſagt: Was ſagen 
denn die Leute? Diesmal aber, in 
Flotas Gedanken lebend, ſchütlelte er 
die Frage ab und erwiderte: „Nelde, 
wir wollen uns einmal nicht darum 
fümmern, was ſie ſagen; wir wollen 
einmal ſo handeln, wie es gewiß zu 
deinem Beſten iſt. Du biſt zu jung, 
um allem zu entſagen. Ich habe ge- 
holfen, dir die Ketten aufzubürden, 
ich will dir auch beiſtehen, daß wir ſie 
ſprengen.“ 

AUnd Nelde gehorchte ihrem Bruder. 
Die Trauer in ihrem Herzen behielt 
ſie, aber es knüpfte ſie doch nur Furcht 

und Grauen an den Mann, den ſie an 

jenem Abend auffand, und ſo wurde 
es ihr leicht, den Gehorſam zu üben. 

Das große Haus in der Denkert⸗ 
ſtraße wurde verſchloſſen. Nelde 

wohnte, von aller Liebe umgeben, wie— 

der in den alten Räumen. Ein böſer, 

böſer Traum lag hinter ihr, und ſie 

blickte mit Unwillen auf die Sanduhr, 

denn ſie dachte der Stunde, da ſie 

ihrer Meinung nach den Entſchluß ge⸗ 

faßt hatte, die Ehe mit Advokat Som— 
mer einzugehen. 

Friemann war eifrig am Werk, und 
das Band. das Neldes Leben an die 

zerſtörte Seele knüpfte, wurde gelöſt. 

Nelde war auch von Rechts wegen 
wieder Nelde Thorſten, die ſie in 
Wahrheit immer geblieben war und 
bleiben mußte. — . 

AS alle geordnet war, lag ihre 
Ehe hinter ihr, al3 wäre e8 nur eine 
Gefchichte gemweien, die fie irgendivo 
gehört und gelefen und nun halb iie- 
ber bergeffen hatte. te mehr aber 
biefe Zeit in ihr verblich. defto mär- 
r.er wurde wieder ihre SFreundichaft 
zu Flora. Friemann lieh die beiden 
frauen beifammen, er fprah nicht 
mehr von einer Partei gegen ihn in 
feinem Haus, er gönnte Nelde, was 
Flora ihr gab, und mar ficher, dag 
feine Ehe fortan ungeſtört bleiben 
werde, Friemann und Flora — fie 
achteten fich mehr, al3 daß fte fith Tieb- 
ten, wenn auch in Fyriemann die Leis 
denfchaft oft auflohte. Gie Hatten 
gelernt, bie richtige Entfernung von- 
einander zu Balten, und in. bem 
Kampf, der biefer Weisheit voran— 
ging, war Flora die Siegerin gemejen. 
So gab e& kein Schwanken mehr zwi— 
[hen den beiven Menjchen. roh und 
frei blidten fie einander in’3 Auge 
und waren gute Sameraben. 

Achim Üüberwand die Yurdt, rüd- 
fiht3lo8 und neugierig zu erjcheinen, 
und näherte fih Nelde, aber das half 
nichts, e8 wurde nicht3 zmwifchen ihnen, 
und au Tante Lite war zaghaft in 
ihren Plänen: „Wenn “ nun mal 
meine Meinung jagen fol,“ begann 
fie. „Ach darf mich ja fonft nie 
äußern, ihr mißt e8 ja alles Bbeffer, 
aber wenn ich denn mal reben fol, 
To denfe ih, Achim, nun mußt du das 
mit Nelde aufgeben.“ 

„Ach, Mutter, mas rebeft du?” er- 

widerte Adim. „Mit mir if 
da8 überhaupt alles vorbei. 
Ich Habe gedacht, ich könnte 
noch einmal wieder jung werden; ich 
habe verſucht, ob ich nicht für Nelve 
wieder die Schwärmerei in mir er— 
wecken könnte, die ich früher. ja ganz 
früher hatte. Aber das iſt vergeblich, 
in mir iſt alles todt. Ich treibe meine 
Zeit hin mit der Schule, und im 
übrigen ſitze ich hier zu Haus und laß 
dich reden, was du willſt. Aber komm 
mir nicht mehr mit Heirathen. Du 
haſt mich beherrſcht, du haſt es immer 
gut mit mir gemeint, aber du haſt doch 
nicht das aus mir werden lafſen, was 
aus mir werden konnte.“ 

Schwerfällig erhob er ſich und ging 
an ſeinen Eltern vorbei. Der alte 
Bürgermeiſter verſtand ſeinen Sohn, 
der langſam und traurig die Treppe 
hinaufging und in ſeine Stube trat, 
indem er die Thür mit der linken 
Hand öffnete. Da lagen die Extem— 
poralienhefte auf dem Schreibtiſch, 
und daneben war ein Regal, auf dem 
ein großes Manuſkript lag. Achim 
blätterte darin. 

Als er das ſchrieb, da war noch 
etwas wie Schwung in ihm geweſen, 
Thusnelda ... Flora ... die Verſe 
rollten, und die Bilder hatten eine 
Kühnheit, aber das Werk war unbe— 
enbig: aeblieden. Und er griff nad 
einem Buch, darinnen ftanden feine 
Lieder, die er aedichtet hatte für biejes 
oder jenes Mädchen, bad Tängft eine 
glückliche Koggenftedter Frau gemor- 
den mar. Er hatte nicht den Muih 
gehabt, einer bon allen Yunafrauen 
träftig zu jagen, baß er fie liebe. 

Die Thränen famen ihm, er ftüßte 
den Kopf in die Hand und fchluchzte 
mie ein Heines Kind. Die Thür öff- 
nete fih, Tante Lite fam. Sie hatte 
ein ftrenges Geficht, denn fie mollte 
Rechenichaft fordern für die Unbot- 
mäßigfeit, die Achim ihr eben bemie- 
fen Hatte; a!3 fie aber ihren Sohn 
erblidte, wie er zufammengebrocdhen 
dafaß und fein Körper von Schludhzen 
bebte, da beichmichtigte ihre Mütter- 
lichkeit den Zorn, fie umarmte ihn 
und fragte: „Adim, mein Achim, 
babe ich e8 denn nicht aut gemeint?“ 

„Mutter,“ fam e3 halb erftidt aus 
Adhimd Mund, 

„Wa3 hätte ich beffer für dich thun 
follen? ch Habe mich immer für 
dich geopfert, Tag und Nadt. Konnte 

ich mehr thun?“ 

Langfam hob Adim das Haupt 
: und fah die Mutter trübe an: „Das 
ift ba3 einzige, maß ich bir bormerfen 

fann: zu viel, du Haft zu. viel für 

mich gethan.” . 

Dann barg er den Kopf wieber in 
bie Arme. 

‚ ihn nicht, fo ahnungsvoll fie fonft aud 

war. Sie verftand ihren Sohn nicht, 
ber ba meinte, weil ein Schimmer in 

ihm —i— wie traurig es ſei, in 

Koggenſtedt geboren zu ſein und eine 
Koggenftebterin zur Mutter zu haben. 
Sie hörte Undank auß feinem 
Sch aus, und wäre nicht 
troß große Mutterliebe in 
ihr ( bas © 
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wurde, dann hätte ſie mit Unwillen 
das Zimmer verlaſſen. Über bie 
Mutterliebe ließ fie das, was fie für 
Undankbarkeit hielt, befiegen, und fie 
ſprach wei und. janft, wie nur eine 
Mutter zu ihrem lieben Kind fprechen 
fann; „Laß man, mein Junge, laß 
man, du follft. jet alles Jo.thun, mie 
bu es allein millft, ich will mich auch 
nicht mehr in deine Sachen mijchen.“ 
Ja, jetzt, wo ſeine Lebensfriſche da— 
hin war, jetzt ſollte er thun, was er 
wollte. Achim blieb zuſammengeſun⸗ 
ken, und ſeine Lippen zuckten, und es 
kam von ihnen das ſchlimme Wort: 
„Das ift zu fpät.” 

QIante Lite hörte das Wort auß jei- 
nem Schluchzen heraus, fie begriff e3 
nicht. Was konnte für ihren Achim 
zu fpät fein? War fie nicht da, um 
ihm zu helfen, alles durchzufegen, ma3 
er fih etwa vornahm? So brad fie 
unmillfürlich bei fich wieder gleich das 
Verfprechen, das fie ihrem Sohn eben 
erft gegeben hatte: du foll thun ıumd 
laffen, was du mil. Sie war da, 
ihm zu helfen, fie mußte ihre Pflicht 
thun, im übrigen — o gewiß, Das 
fchmwor fie fih — im übrigen wollte fie 
fich wirflich bejcheiden zurüchalten. - 

Sm übrigen? Was ließ Denn 
Tante Lite ihrem Sohn no? Er 
hat das Trledchen Erde, auf dem er 
thun und laffen durfte, wa3 er mollte, 
nie gefunden, denn er iſt nie aus Kog— 
genſtedt herausgekommen, wo Tante 
Lite regierte als Bürgermeiſterin und 
ſorgende Mutter. 

Eines Nachmittags kam Tante 
Mila zu Friemanns in's Bureau. 

„Eine ſeltene Ehre“, ſagte er. 

Tante Mila legte den blumenge— 
ſchmückten Hut ab und ließ ſich rau— 
ſchend in das Sofa nieder. 

„Ich finde,“ ſagte ſie, „das iſt eine 
ſchreckliche Sitte, die Möbel ſchräg 
hinzuſtellen, wie du es hier thuſt. 
Das iſt wohl modern, wie?“ 

„Gewiß.“ entgegnete Friemann 
wohlgelaunt. 

„Nun,“ meinte Tante Mila und 
ließ den Baß rollen, „es muß jeder 
ſchließlich wiſſen, wenn er ſich blaue 
Flecke an den Ecken und Kanten 
holen will. Im übrigen komme ich 
von Tine. Es iſt ein Brief gekom— 
men von Thomas, der in vierzehn 
Tagen hier ſein will.“ 

„Ah,“ ſagte Friemann erſtaunt. 

„Es gibt ein jammervolles Wieder: 
ſehen mit ſeinen Eltern für ihn. 
Unſere verehrliche Familie braucht ſich 
ja aber Gott ſei Dank vor Thomas 
nicht zurückzuhalten, denn es iſt ihm 
gut gegangen, und wir achten ja alle 
Menſchen, die Geld haben.“ 

Mit einem Lächeln gab Friemann 
ſeiner Tante recht, und nun beſprachen 
ſie den Beſuch, den Thomas in der 
Heimath machen wollte, denn ein Be— 
ſuch ſollte es nur ſein. 

„Du kannſt dir denken, daß die bei— 
den Alten ſehr aufgeregt ſind. Tine 
weiß gar nicht, mo fie ihn unterbrin- 
gen joll, venn fie hat alle Möbel aus 
feiner Stube verfauft. Wber ich laß 
Sachen von mir hinbringen. Dann 
faufe ich ein großes ITrandparent-Mit 
„Herzlih willtommen!” und wir ma⸗ 
chen eine Guirlande darum und hän- 
gen e3 vor die Hausthür. Er’ muß 
ein bischen nett empfangen und be= 
handelt werben. Willft du mir bei- 
ftehen?” 

Das fagte Friemann gern zu. 

Sie entmwidelte das Programm der 
Bergnügungen, mit denen fie Thoma? 
bon dem Baterhaus.. ablenfen mollte, 
und dann fhied fie, um auch den an 
beren Familienmitgliedern die Nach— 
richt zu bringen. — 

Als Flora zu Nelde ſagte: „Du 
wirſt deinen Jugendfreund bald wie— 
derſehen, Thomas iſt auf dem Weg in 
die Heimath,“ da erhob Nelde leicht 
beide Hände wie zur Abwehr. Die 
Hände ſanken dann aber ſchnell wieder 
herab. Nelde ging in ihr Zimmer 
hinauf. Thomas wollte kommen. 
Hatte das für ſie irgendwelche Bedeu— 
tung? Nein. Um ihretwillen kam er 
gewiß nicht, und ſie ſelbſt hatte ſich 
auch nicht nach ihm geſehnt in all der 
Zeit. Warum alſo war ein Schrecken 
über ſie hingerieſelt bei der Nachricht? 

War es die Angſt, aus ihrer Ruhe 
eriwedt zu werben, in der fie lebte, und 
in ber fie auch nurallein leben konnte? 
Mar e3 doh ein Aufzuden jenes 
Schmerzeg, den fie einmal empfunden 
hatte, al8 Thoma nicht zu ihr kam, 
obfchon fie gern bei ihm geftanden 
hätte? 

Almählih war ber Schmerz ftill 
geworben, fie hatte ed auch übermun- 
den, verfchmäht zu merben, und fie 
dachte von da an freundlich an Tho- 
mad. Und jet? Hatte fie Grund 
zu erſchrecken, weil er wiederkam? Sie 
wußte nicht warum. Thomas war 
ihr Vetter, als ſolcher ſtand er ihr 
nahe — ſonſt knüpfte ſie nichts an 


ihn. 

Gar nichts, Nelde Thorſten? Auch 
nicht jene Stunde, da ihr zuſammen 
auf der Bank bei Brunshöh ſaßet 
und die Vögel einander zärtlich lock— 
ten? ö 

* 


Der fleißige Schiller II brachte 
Thomas in da3 heimathliche Roggen 
ftebt. 3 war vorher in der Familie 
eine große Berathung gemejen, mer 
ihn abholen follte, und zulegt fanden 
fih alle Familienmitgltever auf dem 
Bahnhof ein. 

Auch fonft waren viele Koggenfted- 
ter erjchienen, die Thomas empfangen 
wollten. Das ließen fie fich Freilich 
nicht merken, fondern fie gingen ouf 
dem Steig umber, al3 wäre e3 ihnen 
nur um eine fleine Bewegung zu 
thun, aber in aller Augen Ieuchtete 


Shomad berausgemadt hatte, "Der 
| mußte wohl ganz reich gewerben fein. 
Am Ende bracdte er einen Neger ala 
Bedienten mit. 
Die Neugier der Yamilie und ber 
anberen SKoggenftebier murbe nun 
aber bie er 
maß. etwas 
möchte, 
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Frauen, und er ſaß bei ihnen und er⸗ 


„Ja, braun biſt du geworden; Tho⸗zählte ihnen von ſeinen Kämpfen und 


mas“, ſagte Tante Lite, die gleich ihr 
Urtheil abgeben wollte, damit die an— 
deren wußten, wonach ſie ſich bei ihren 
eigenen Aeußerungen über Thomas zu 
richten hatten. „Das kommt wohl 
bon der Sonne ber. Aber jonit haft 
du dich eigentlich nicht viel verändert. 
Ein biächen abgehärtet jtehft du aus. 
Deinen Anzug finde ich jehr praktijch. 
Achim, ich meine, folche kurze Yoppe 
folteft du dir machen laflen, oder 
fannft du damit nit zur Schule 
gehen? Dann hat es ja feinen Zmed. 
Nein, im ganzen bift du genau jo, 
wie ih mir dich vorgeftellt Habe, 
Ihomas; das ift auch das befte. Und 
wir find auch noch immer die alten. 
Wie viel Koffer Haft du mit?“ 

„Das ift nit ſchlimm, Tante.” 

„Richt? ch meinte immer, wenn 
man eine jo große Reife machte, 
müßte man jehr viel Gepäd mitneh- 
men.” 

Ya, Ihoma3 merkte gleich, fie ma= 
ren noh die alten. Die Mutter 
meinte in der Rührjeligfeit des Wie— 
derjehens, Achim jtand beijeite und 
Ihaute mit Neid auf Thomas. Der 
mar draußen gemwejen, der Hatte es 
zu etwas gebracht. Fyriemann fühlte 
ih Ihomas nahe und beipracdh gleich 
etwas Geichäftliches mit ihm. 

Als Ihomas alle begrüßt hatte, 
fchritt er lebhaft auf Nelde zu, bie 
fi fo lange neben dem Pfeiler gehal- 
ten und an Flora gelehnt hatte. 

„Nelde,“ wtef er, und feine Augen 
feuchteten. D ja, das Gefiät mar 
härter geworben, darin hatte Tante 
Lite recht, aber feine Augen bejaßen 
noh den gleichen guten Sein. 
„Nelde, Hu haft fo viel erlebt, wa? 
Sch habe immer an dich gedacht.” 

Flora war von diefer warmen Be— 
grüßung freudig erregt. In ihrem 
Frauenherzen ftieg eine Hoffnung für 
Nelde auf, und fie antwortete für die 
Schwägerin, um ihr zu helfen, denn 
fie jah, wie Nelde erröthend daftand 
und nicht recht fprechen konnte: „Und 
wir erft. Wie oft wir von Ihnen ge— 
redet haben, Thomas.“ 

Nun fand auch Nelde Muth. 

„Wo ich dich miederjehe, Thomas, 
ift mir, ala läge gar nichts zmwijchen 
jenem Abjchied damal3 und heute.” 

„Lö ich das alles aus?“ fragte 
er. 
„E3 fcheint jo“, entgegnete Nele. 
Zangjam febte fih die Familie in 
Bewegung. Humpelthießen beforgte 
alles, was das Gepäd betraf, und 
bald jchritt Thomas wieder an ber 
Kirche von Sankt Antichar vorüber. 
Er nidte: e3 war noch alles jo, wie er 
e3 verlaffen hatte. Er hatte oft davon 
geträumt, fich heimgefehnt, fich alles 
verflärt und fühlte noch die große 
Freude, obſchon ihn Tante Lites Re— 
den und das ewige Weinen ſeiner 
Mutter bedrückten. Sie ſollten die 
alten ſein, das hatte er gehofft, aber 
er merkte nun, daß ſich ihr Weſen, 
während er fort war, unwillkürlich 
verändert hatte, und daß * fie ihm, 
mochten fie. in Wahrheit auch noch. jo 
fehr die alten fein, doch fremd waren. 
Er zwang die fleine Enttäujchung 
unter fich, er mußte fih an fie gemöh- 
nen, und er durfte nicht oh von 
ihnen verlangen, al3 fie geben fonn= 
ten. 

„Und Vater?“ fragte er feine Mut- 
ter, al8 fie beide, zulegt nur noch von 
Tante Mila begleitet, ihren Weg nad 
Haus fortjetten. : 

„Dein Water, mein Junge?” fiel 
Tante Mila ein. „Ach, mit dem tft 
fon auszufommen. 3 ift ja jo, 
daß er allmählich ein bischen ftumpf 
wird, aber, du lieber Gott, in feinem 
Alter! X Iefe ihm vor, und mir 
find kreuzfidel zuſammen, nicht. 
Tine?“ 

„Ja,“ ſeufzte Tine, „aber wenn du 
weg biſt ...“ 

Ja nun, ein bischen wunderlich 
ſind wir alle, und er hat ja auch das 
Seine durchgemacht. Du mußt ihm 
recht viel von deinen Reiſen und dei— 
nen Geſchäften erzählen und nicht ſo 
viel fragen, wie es ihm geht, und 
wenn er einmal knurrt, das mußt du 
ſo hinnehmen. 

Alſo auch hier das Alte, dachte 
Thomas. — 

Der Vater empfing den Sohn mür⸗ 
riſch, als wäre er gar nicht fort ge— 
weſen. Der alteElias fluchte gleich auf 
ſein Geſchick. auf die Familie, die 
nichts für ihn gethan hätte, und doch 
wußte Thomas, wie ſehr ⸗Friemann 
ſich des Vaters angenommen hatte. 

Tante Mila mochte ein bedenkliches 
Geſicht, als ſie dieſem Wiederſehen 
zwiſchen Vater und Sohn beiwohnte. 
Sie ging bald, und auf dem Korridor 
ſagte ſie zu Thomas: „Ja, man ſieht 
auch das Trübſte durch das roſige 
Glas an, wenn man weit weg iſt, 
nicht wahr? Du biſt aber ein Mann, 
und deshalb ſage ich dir: helfen 
kannſt du da nichts mehr, gib ihnen 
Geld, ſo viel ſie brauchen; im übrigen 
thu ab, was dich drücken kann.“ 

„sch merbe viel abthun müſſen, 
Tante Mila.“ 

„Ja, am Ende auch mich. Thomas, 
aber ich werde das natürlich finden.“ 

„Nein, Tante Mila, bei dir werde 
ich mir Rath holen.“ 

„Den ſollſt du haben, mein Junge,“ 
ſagte Tante Mila. „Und wenn es 
nicht ſo romantiſch ausſähe, ſo würde 
ich dir jetzt einen Kuß geben.“ 

„sch gebe dir einen, Tante Mila.” 
Er .neigte fi auf das alte, faltige, 
bärtige YJungferngefiht und küßte es 
herzlich. 

Sie raffte ihr jchmarzes Umfchlages 


doch dad DVegehren zu fehen, wie fich ı tuch um die Schultern und ging mit 


ihren männlichen Schritten zur Thür 
hinaus. Thoma aber ‚der aute 
Kaufmann, übte fi in ben nädhiten 
Tagen fleißig im Subtrahiren. 

An aller Bitterkeit, bie ihn fo bald 
erfüllte, blieb Thomas nur eine Ge- 
ftalt lieb: da8 war Nelve. Er jprad 
oft in dem Haus am, Ulmengarten 
bor, und wenn er mit fyriemann be- 


gen | 
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redet hatte. was ſeine Eltern betraf, Leben 


ſeinen Erfolgen. ö 
Thomas und Nelde — da3 waren 
bon der Yyamilie die einzigen, die noch 
nicht ihre Rufe gefunden Hatten. Vor 
ber Freundlichkeit, die Thoma ihr 
zutheil werben Tieß, öffnete ſich Nel— 
bes Herz. E83 mar feine Leibenichaft, 
fein Begehren in biejer ftillen Frau, 
aber in den Tagen, da Thomas oft 
zu ihr kam, verbichteten. fich alle zärt= 
lien Empfinbungen, bie ihr zu füh- 
Ien vergönnt waren, unb fie lernte 
fennen, daß fie lieben Zonnte. 

Scheu ſchmiegte fe fih an Flora 
an, bie zu ihr fpracdh: „Du trägft ein 
— Band im Haar — für wen iſt 
as u ! 
Nelde umarmte bie Freundin 
fchweigend, und Flora fah mit aller 
Güte auf fie. Die Güte aber wurbe 
zur Sorge, ald Tag und Tag verging 
und nichts geihab, was Neldes Hof- 
fen erfüllen fonnte. Thomas kam faft 
regelmäßig, und ylora ließ ihn allein 
mit Nelde, aber wenn er ging, fo war 
Nelde wie in einem Traum eingehüllt 
und jprach wenig. Aus dem wenigen 
aber hörte Flora nicht? von dem her- 
aus, was jte gern vernehmen mollte. 
Hhre Sorge um Nelde wurbe immer 
größer, fie fehte fich zu der Schwäge- 
rin und fragte: „Wobon fprecht ihr, 
wenn er bier it?" 

Nelde lehnte ſinnend das ge 
zurüd: „Das weiß ich eigentlid gar 
nicht; ich merke nur, daß er gern zu 
mir Tpricht. - Ich meiß no, wie oft 
ich in feinem Kontor bei ihm war, da 
erzählte er mir auch von allem, mas 
er borhatte, aber wie llein mar das 
damals, und_tote fehr ift er gemachien 
ſeitdem. Ja. Flora, da draußen 
möchte ich leben. Und wer weiß ...“ 
Sie wurde brennend roth, und ihr 
Auge glängzte faſt fieberiſch, ſo zitterte 
die Seele in dieſem ſchmächtigen Kör— 
per, der nicht gewohnt war. daß das 
Blut ſchnell durch die Adern floß. 
— 
dahin, und Neldes Hoffen wuchs, aber 
es ſtaute ſich und mit Schmerzen 
harrte ſie der Stunde, da Thomas 
kam. Die Stunde aber kam nicht, 
ſo innig Nelde ihrer harrte, ſo ſorgen— 
voll Flora und auch Friemann darauf 
warteten. 

Thomas blieb noch acht Tage, aber 
das was er ſagen ſollte, ſagte er doch 
nicht, und als er merkte, daß in Nel— 
des Blick eine ——— lag, wie ſie 
nur das liebende Weib zeigen kann, 
da bedachte er ſich lange. Er hatte ſie 
liebgehabt. er war froh geweſen, ſie 
wiederzuſehen, ihr feines Geſicht 
dünkte ihm ſchön, er fühlte, wie es 
ihm warm zum Herzen ſtieg, wenn er 
traulich mit ihr plaudern konnte, aber 
die Hingebung, die in Neldes Augen 
lag, forderte er nicht, ja, er fehnte 
fih nicht einmal danadı. fie anzuneh- 
men. Da draußen mußte er eine an- 
bere Frau haben: ala Nelde Thorften, 
und er hatte foldde andere rauen fen- 
nen gelernt. 

Ihomas murbe mißtrauifch gegen 
Nelde, und fo begann er in den Ileß- 
ten Tagen, die er fich in der Heimath 
aufbielt, jeltener im Haus am Ulmen- 
garten vorzufprechen, und Flora jagte 
zu Friemann: „Sch fürchte, e8 wird 
eine große Enttäufhung für Nelde.“ 
riemann zudte die Achleln: „ch 
fann nichts dazu thun, und ich bitte 
auch dich, dich gar nicht irgendwie da 
hineinzumifchen. Nelde wird au 
unter diefer Enttäufchung bimburdh- 
gleiten.“ 

„zhomas ift der einzige Menjch, 
ben fie liebt.” 

Ich glaube nicht,” antwortete Tyrie- 
mann, „daß Nelve brennende Empfin- 
bungen kennt. Sie wird auch meiter 
in aller Stille ihren Weg geben, und 
wir wollen für ſie thun, was wir !ön- 


Flora hob die Hand, wie man es 
thut, wenn man anbeuten will: ich 
fürchte Schlimmes. — 

Nun ſollte Thomas am nächſten 
Morgen reiſen; da machte die Fami— 
lie noch einen Ausflug nach Bruns— 
höh. Dabei ging es her wie immer: 
Es war der gleiche Streit, ob ſie 
zweiter oder dritter Klaſſe fahren 
ſollten, der gleiche Juchzer, wenn 
Schiller IIJ um die Kurven ging und 
die Wagen ſtrauchelten, und unter den 
Bäumen war es das gleiche Gerede 
über den Kaffee, das Bier und das 
Butterbrot. 

Als ſie ſich gelabt hatten an ihrer 
Rede und ihrer * Kaffee, da 
machten ſie nach alter Gewohnheit 
ihren Spaziergang zu Paaren durch 
denWald. Und wieder traf es ſich, daß 
Thomas und Nelde die Wege zuſam⸗ 
men wandelten, die ſie vor Jahren ge⸗ 
gangen waren, aber ſie gingen dies⸗ 
mal nicht Hand in Hand. 

Thomas — langſam neben 
Nelde; ihm lag jetzt doch das Ab— 
ſchiedsweh auf der Seele, ſo innig er 
ſich all die Den hindurch von Koggen- 
ftebt fortgefehnt Hatte. Melde ‚mar 
bleich, alle Furcht und viele Hoffnun- 
gen regten fich in ihr. 

„Ia," begann Thomas, blieb ftehen 
und jah den Hügel hinab auf das 
freie feld, „es tft beinah das gleiche, 
Nelde, wie bamals, ald wir beibe jung 
waren, al3 wir. für ung beide eiwas 
erwarteten.“ 

Seht nicht mehr? dachte Nelde, und 
ihr Herz frampfte fi zufammen. 
„Run komm,” fprah Thomas mei- 
ter, „mir wollen noch einmal da oben 
auf der Bank fihen. Es iſt beinah 
ba3 gleiche, nur die Jahreszeit ift: wei- 
ter borgerüdt, bamald war e8 Som- 
mer, und jet” — er mies auf ein 
paar gelbe Blätter — „fiehft bu, in 
unjerem Garten blühen bie Georgi» 
nen.” 

Nelde jah bei ihm, bie Hände im 
Schooß. Ihre Augen blidten leer 
über bie —— die Felder waren 

—— fie halten doch 

getragen und durften jetzi 


kahl 
—— en Aber ‚bad war 


a — 


„Beinaf bat gleiche," fing Thomas 
wieder an, „un bo jo anders, 
Nelde.” * 

Ueber den Wald her kam träge eine 
ſchwere Wolfe gezogen, die jperrte bie 
Sonne ab von der Lichtung, wo Tho— 
mas und Nelde ſaßen. 

„Aelter geworden, Nelde, und was 
wir fühlen, das betrachten wir jetzt 
ſehr genau und folgen ihm nicht 
mehr, wenn es uns nicht richtig 
ſcheint.“ 

„Mich dünkt, Thomas, das haſt du 
nie gethan; du biſt immer nach dem 
Vernünftigen gegangen.“ 

„Gewiß,“ antworiete Thomas, „ich 
wurde früh reif, aber ich ließ doch 
die Gefühle in mir raunen. Und 
wenn ich ihnen nicht folgte, wohin ſie 
mich drängten, ſo geſchah das weniger 
aus Vernunft al® aus dem - Trieb, 
mein Gewiffen rein zu halten- und 
Niemand In’3 Unalüd zu ziehen.“ 

„Ueberlegung war e8 aljo doc, 
— 

r nidte. „Die möhte ih auck 
nicht entbehren.“ I — 

Da erhob Nelde ihre beiden Arme, 
breitete ſie weit aus und ſagte aus 
dem Innerſten ihrer Bruſt heraus: 
„Aber ich, Thomas, ich möchte einmal 
alle Ueberlegungen vergeſſen und nur 
nad) dem faſſen, was mich das Gefühl 
lehrt. Es muß köſtlich, es muß won— 
nig ſein; da muß man ſich vorkom— 
men, als wäre man frei.“ 

Die ausgebreiteten Arme ſchlug ſie 
gegen ihr Geſicht und weinte. Tho— 
mas legte ſeine Hand auf ihre Schul⸗ 
ter: „Nelde! In Ehrlichkeit bin ich 
damals von dir gegangen, in Ehrlich— 
keit ſoll es auch jetzt geſchehen. Als 
du dich damals mit Sommer verhei—⸗ 
ratheteſt ...“ Nelde nahm die Hände 
vom Geſicht. Wie grau die Felder 
gausſahen, wie dunkel der Wald da 
hinten aufragte. „Als ich das hörte, 
Nelde, da habe ich gedacht, daß du mii 
dem, was zwiſchen uns beiden war, 
abgeſchloſſen hätteſt.“ Nelde ſah ge— 
radeaus, ſie lächelle müde. „Und 
offen yon Nelvde, ich habe dir 
gemwünfcht, daß du recht, recht glücklich 
würbeft.“ MNelde regte jih. „Denn 
fo lieb ich dich hatte und habe...” 

Da fchrie e3 in Nelde — nein, nein, 
—* die Worte, die darauf fol— 
gen ſollen, die will ich nicht hören, 
damit ſoll er mich verſchonen, und ſie 
ſah flehend zu Thomas auf: „Sprich 
jetzt nicht weiter. Du biſt ehrlich, 
aber furchtbar grauſam. Sprich nicht 
weiter, es iſt wahrhaftig ſchon genug 
der Ehrlichkeit.“ 

Thomas ſchwieg, und Nelde ſtand 
auf. Durch Regen und Wind, von 
welken Blättern umſauſt, gingen ſie 
zu der Stätte, wo die übrigen ihrer 
harrten. Ein Blick auf Nelde belehrte 
Flora, daß ihre Sorge recht gehabt 
hatte. 

Sie trat an Thomas heran und 
flüfterte in ihrer Herzensangſt: 
„Haben Sie meiner Schwägerin nichts 
zu ſagen, Thomas?“ 

Das hörte Nelde: „Gib dir keine 
Mühe, Flora, wir haben uns alles ge— 
jagt, maß wir uns noch zu jagen hat- 
en!“ er 

Ylora mollte etwas ermwidein;,ta 
hob NRelde das Antlik und jah fie 
ftrenge an: „Wilfft du ihn etwa- bit- 
ten? Demüthigen darft' du mid 
nicht, Flora, du nicht, wenn auch alle 
anderen e3 thun, und mwenn ich jelbft 
es gethan habe.” 

Damit ging fie zu der Gejellichaft 
und war fo ftill, aber auch jo freunds 
li, wie man e3 bei Nelde gewohnt 


mar. 

Schiller II brachte feine Fahrgäſte 
nah Koggenjtedbt; und ala er dann 
am andern Morgen wieder pfiff, da 
faß Thomas in einem Wagen, den. die 
Maſchine nah Lübek zog. Thomas 
wintte mit dem Tuch, und die Frauen 
auf dem Steig mintten wieder. Unter 
benen, die Thomas da3 Geleit au der 
Heimath gegeben hatten, zu der er 
nit zurüdtehren wollte, war au 
Nelde, und feine Thräne mar aus 
ihren Augen gefloffen, al3 fie Iho- 
ma3 Lebewohl fagte und ihm einen 
Kuß gab nach der Art, mie Better 
und Coufine einander füffen. 

„Sie ift zäber und tapferer, als. 
man bentt,” fagte Friemann. D ja, 
er hatte recht, Freilich nicht fo, mie 
ber Fluge Mann e&. meinte... Nelde 
ging im Haus am Ulmengarten umher 
wie immer. Als aber einmal alle 
aus waren, da ftellte fie ihre Sanduhr 
mit dem vollen Kolben nach oben, und 
als das lebte Korn verronnen ar, 
ba Hatte fie ben erften eigenen Ent- 
Thluß in ihrem Leben gefaht. Da 
hatte die Sanbuht do noch ihren 
Zwed erfüllt; Nelde Ihorften zum 
Mollen zu bringen. 

Sie nahm ein Licht und fehlüpfte 
in den Keller hinunter bi3 au dem 
DVerichlag, der ihres Vater Chemitas 
lien 8 Mit Mühe öffnete ſie die 
Thür. Da ſtanden die Flaſchen, und 
ſie waren ſo vberſtaubi, daß man kaum 
noch die drei Kreuze und den Todten⸗ 
kopf auf den ſchwarzen Etiketten ſah. 
Mit einem Tuch faßte Nelde die 
größte Flaſche um den Hals, ſchlich 
ſorglich in die Küche, dann ſtellte ſie 
ſie ruhig oben in ihrem Stübchen hin. 

Sie bereitelte das Abendbrot, und 
als Friemann und Flora kamen, war 
ſie faſt heitet. Sie plauderte mit 
ihnen und wünſchte ihnen herzlich eine 
gute Nacht. Ohne fih aud) mir ums 
aufehen, jchritt fie dann auß dem 
Zimmer, zündete oben ihre Lampe an, 
öffnete die Flaſche und goß den 
Trank in ein Glas. Es ſtieß ein bit⸗ 
teter Dunft auf, fie beugte voll Schau- 
der einen Nugenblid. den Kopf zur 
Seite, dann aber ‚febte fie, vom Til 
abgewanbt, bamit fein Licht fie ftörte, 
wenn fie in bie ewige Nacht gina, das 
Glas an den Mund, trank und jchlug 
bintenüher. u, 

m lebten Krampf erfahte fie bie 
Ziſchdede und riß fie herunter. Die 
Sandu 





In letzter Stunde, 
Skizze von Marianne Ulri. 


Auf Teichten Schwingen flog ber 
Abendwind über daS Meer. 

Sie waren fehon feit Wochen gut 
freund miteinander, der Wind und 
das große, weite Meer. Die alte 
Teindjchaft fehien vergeffen, die grün: 
glafigen Wogen, mit denen er fonft 
manch nediiches Spiel getrieben, oder 
die wild gegen ihn angefprungen, wenn 
er fie zu jehr gereizt hatte, waren zur 
Ruhe gegangen, faum daß hier und 
da mal eine Welle fchläfrig ihr filbet- 
umfäumtes Haupt erhob. 

Auf der breiten, fieöbeftreuten 
Strandpromenade ftanden vereinzelte 
Badegäfte und fahen der fcheidenden 
Sonne nad. Gluthroth, ohne Strah- 
len, ſtand fie am meftlichen Himmel, 
warf einen leuchtend rothen Farben⸗ 
fchimmer über Meer und Land und 
umfäumte mit golbigen Rändern 
mächtige Wolfenmaffen, de aus Nor» 
ben gewandert famen. 

Meit draußen auf dem Meere 
tauchte ein Schiff auf. Mit gejchmell- 
ten Segeln flog e3 eilig dahin, um 
noch vor Nacht den Hafen zu erreichen. 

Kräftig blies der Wind Hinterbrein. 
Doch plöblic befann er fi. Gar 
langweilig mar die fromme Yahrt. 
Ked fprang er um und warf fid 
übermüthig dem zierlichen Fahrzeug 
entgegen. 

Gemwaltig hob er die Schwingen und 
fuhr faufend über die unabjehbare 
MWafferfläde. Da gehorchten bie Wel« 
Ien, eilig famen fie heran, die fleinen, 
flinken boran, denen unmuthig bie 
größeren grollend folgten. 

„Es jcheint Sturm zu geben, merf- 
würdig, wie jchnell fich das Wetter oft 
an der See ändert. Kommen Sie mit 
hinaus bis zum Brüdentopf?” 

Der hübfche Affeffor Hertwig fah 
fragend zu jeinem ihn um SHauptess 
länge überragenden Begleiter auf. 

Dr. Bothmann ftrich Haftig mit der 
mohlgeformten Hand über den lang= 
herabrollenden, goldrothen Bart und 
wandte leife aufjeufzend die erniten, 
Hugen Augen von ben fernen Bergen 
ab, Hinter denen joeben der Iebte 
Schein der Sonne verfhmwunden mar. 

„Kein,“ jagte er kurz, „ich muß mir 
noch etwas Bewegung machen.” 

„Aber jo fommen Gie do mit, 
Menich! Vielleicht treffen wir draußen 
unsere jehöne Amerikanerin, nach ber 
ich mir fehon ſeit einer Stunde die 
Augen ausſehe.“ 

Bothmann zog höflich den 


Hut. 
„Dante, lieber, ‚Freund. Auf Wie- 
derfehen morgen.” 

„Ra, denn nicht,” murrte der Aifef- 
for und fah unmuthig der hohen Ge— 
ftalt nad), die da fo feit und gerabe 
den Stranbmeg entlang fchritt und in 
jedem Zoll die Perfönlichfeit eine 
energifchen, zielbemußten Mannes vers 
rieth. 

Des jungen Arztes Antlit hatte fi 
umbüftert, und ein gequälter Ausdrud 
lag. in feinen Augen, die wie müde 
über die endlofe Wafferfläche glitten. 

In wenigen Tagen würde er jelber 
dort draußen fein, weit hinter ber fer- 
nen Horizontlinie, die fich in blaffem 
Rofa Sharf abgrenzte vom dunklen 
Meer. Mit jchmerem Herzen würde er 
feine Fahıt als Schiffsarzt auf ber 
„zherapia” antreten. Blieb doc feine 
Geele zurüd bei dem blonden, ftolzen 
Mädchen, das ihn gefejfelt hatte vom 
erften Sehen an. 

Sonberbar! Bor faum drei Wochen 
war er fröhlich und forglos in den 
hübfchen, eleganten Badeort gefom= 
men, um feinen Urlaub zu genießen. 
Er hatte nicht? gewußt von Liebes- 
fehnfucht und Liebeönoth, hatte nicht 
geahnt, da man fi) fo völlig an ei- 
nen andern Menfchen verlieren kann. 

War e3 denn überhaupt zu glauben, 
daß er nur noch einen Gedanten hatte? 
Und der hieß Ellen Andre. 

Durch feinen Freund, den Aifeffor 
Hertmig, war er gleich bei feiner Ans 
funft in einen Kreis heiterer Menfchen 
eingeführt morben. Da hatte er bie 
junge Deutjch-Amerifanerin zuerft ges 
fehen, bie mit ihren Eltern eine Tängere 
Europareife machte. Der Ruf uner: 
meplichen Reihthums umgab fie mit 
befonderern Nimbus, aber dad, mas 
andern ein Sporn war, fich ihr zu nä= 
bern, trieb ihn zu befonderer Zurück⸗ 
haltung. 

Alles andere, nıtr fein Mitgiftjäger. 

Eine zornige Tyalte grub fich dem ei— 
fig Dabinftürmenden zimifchen bie 
Brauen bei dem Gebanten. 

Doch troß aller Vorficht Hatte er e8 
nicht hindern können, baß er fein Herz 
verlor an ba3 blonde Mädchen, die alle 
"mit der gleichen entzücenben Abmehr 
behandelte, Wie ihn biefe herbe Keufch- 
heit bezauberte, wie er fie darum liebte 
mit doppelter Gluth. Ach, fie an fein 
Herz nehmen dürfen, fie fchügen dür- 
fen vor allen Stürmen bes Lebens, die 
troß ihres Geldes au fie nicht ber- 
ſchonen würden! 

Das unſelige Geld! Das verſchloß 
ihm den Mund viel mehr als ihre äu— 
hßerliche Kälte. Denn einmal hatte ihr 
Herz ganz deutlich geſprochen; und 
wenn auch die Vernunft, die gräßliche, 
kalte, ihm hundertmal den ſüßen 
Glauben nehmen wollie, er ließ ſich 
doch nicht beirren. 

„Ellen,“ flüſterte er leiſe vor ſich 
hin, „Du ſchönes, wonniges, geliebtes 
Kind!“ 

Vor wenigen Tagen war es geweſen. 


In einem Wohlthätigkeit-Konzert hatte 


ſie geſungen, und er hatte zum erſten 
Male ihre herrliche Stimme gehört, die 
fo weich und warm zum Herzen ſprach. 
Doch ihre Augen waren über die 
Menge hinweggeglitten, keinem hatte 
ſie einen Blick geſchenkt. Bis zu dem 
legten Lieb, 
„Und wenn du meine Seele milft, 
na ‚simm fie bin“ — 
De hatte fi ihr no vafig 
färbt in innerer Leidenſ m Shin Au. 
m waren in —— 
die ſeinen getaucht — 


— — — — — 


— iſt Zeit um Blaukets zu kaufen 


Zweiter Floor—Madiſon Str. 
Und zu ** — ſind wir in der Lage Euch ſolch gute Werthe zu offeriren wie die 


folgenden es 

Feine, ſchwere, a En baumtollene 
Bett-Blanfet3, fpezi 45c 
ver Paar 

Seine Winterforte Bett-⸗Komforters, fanch 
geiteppter | asien —— ein 79c 


wirklicher Berge! 
11-4 fchwere twilled u — —5—— 1 Blan- 
tet3, filbergrau Br weiß, fluffy 

aar 


Nap, Montag, 


Henderungen, 
die anderöwo. bezablt werben 
müffen, werden bier 
fojtenfrei gemacht. 


„Style-Lraft“ von Schneidern — 


und ſie waren bereit große Preisherabſetzungen zu gewähren, um ſie bei uns einzuführen. 
die große erſte Sendung offerirt. 


11:4. und 10-4 weiß und grau gemiſchte 
wollene und baumwollene vett⸗ 2.98 
fanch Borders, faden- gingefoh Bt, 

34.00 Werthe, per Paa 

Volle öße Bett— ———— * * 
line feine fanch Satin-Ueberzüge, ge⸗ 
füllt mi großer Lage carded Watte, hands 
tufted und geiteppt, 2.98, 2,48, 

2.19, 1.98 und herunter auf 


Lowest 


Sonntagyon, | — — den 27. Gutober i307 


Röstonstöre 


STATE MADISON ax DEARBORN STS. 


Nochmals Aurora Sheeting, !s ab 


Zweiter FSloor— Dearborn Er. 


Gine weitere große Partie der berüh 

die weit unter dem Marktiwerth find. Preif 

42: * 
45⸗ 30 


der echte, 10 Nard3 an einen Hunden, per Yard 


Ionten wir Eure Aufmerfjamteit morgen auf die große Zlusitellung von 


ten Coats für Damen 


Eine berühmte Mlarfe, die hauptjächlich nur in den erjten ausjchlieglihen Mäntel-Säden im Diten ver: 
treten ift — ein entfchiedener Triumph für unferen bedeutend vergrößerten Laden für Außengewänder für Da: 
men, der feine Wichtigkeit für das faufende Publifum erhöhen wird. In Sufunft findet man „Style Evaft“ 
Gewänder hier, denn die Sabrifanten fuchten einen Laden, wo große Auantitäten fih fchnell verkaufen lajien, 


Sie beiteht aus etwa 


mien Aurora geblei Beitlafenitoffe 
e die kein anderer Laden anicken Tann. 
—— Aurora Bettlalenitoff, Yard, 1214e. 
gebleihter Aurora Pettlafenftoff, — 14ter. 
6-4 ‚gebleichter Aursra Bettlafenitoff, Par En 1%. 
7-4 gebleidter Aurora Bettlafenitoff, 23er. 
8-4 aebleichter u Seitiatenfih, 5 ee 
9:4 gebleichter Aurora Beltla of ard 
10. 4 gebleidhter Aurora Bettiatenttoft, KH hard verlauft zu 26 


Der berühmte Fruit of the Loom und — gebleichter Muslin, 86 Zoll breit. 


Eines der Vorrechte, wenn man eine Sache ungewöhnlich gut gemacht hat, ſollte ſein davon zu erzählen — deshalb 


ten ze Ben 


— 


Aenderungen. 
die anderswo bezablt werden 
mũſſen. werben bier 


| toſtenfrei gemacht. 


— — — — — 


Am Montag wird 


Sie beſitzen den vornehmen 


2,250 feinen 8572215845 Damen Winter Coatszu$25 a 


Die Hand des Künftlers fällt fofort beim erften Bli auf in den entzückenden Linien diejer Lonts. 


Ton, der nicht in den Durchichnitts Coats zu finden ift — die modiiche Dornehmbheit, wie man fie in Coats findet, die zu $50 und mehr 
anderwo verfauft werden, hochmoderne Eoats, die von kritiichen Damen gejchätt werden—-mit Sorgfalt in Arbeit und Beiat‘ heraeftellt, 
die den Kleidungsftücken eine Eigenart verleihen, wie Damen von Gefchmad fie ftets bewundern. 


Bung war fie auch nicht nur einen 
Schatten herzlicher als fonft, und er 
war fteif zurüctgetreten und hatte allen 
anderen den Vorrang gelaffen. 

Nein, nie und nimmer follte fie den= 
fen, daß er die Jagd um ihre Millto- 
nen mitmachte, lieber verfchloß er fein 
Herz mit fieben GSiegeln. 

Die Strandpromenade, die Doktor 
Bothmann mit ftürmenden Schritten 
entlang geeilt war, ging zu Ende. Vor 
ihm lag die bemwaldete Düne, zit der 
zur Linften in fcharfer Biequng ein 
Ihmaler Pfad hinaufführte. 

Durch den Wald zog die Dämme- 
rung bereit3 ihre dunflen Schleier, 
eben wollte er fich ummenden, ba that 
fein Herz einen fchnellen Schlag. 

Un den Stamm der großen Buche 
gelehnt jah er diejenige, der noch jo= 
eben all feine fehnjüchiigen Gedanten 
gegolten. Klar hob fih ihr fchönes 
blaffes3 Antlit ab von der leuchtenden 
Gluth des Abenphimmeld. Aber alle 
Herbigfeit mar verfchwunden, meiche, 
mädchenhafte Hingebung jtand darauf 
und heißes Verlangen leuchtete aus dem 
Augen. 

Mie gebannt fah er zu ihr hinüber 
— tie oft, ad) wie oft hatte er in fei- 
nen Träumen das geliebte Geficht mit 
diefem Ausdrud gejehen, nachdem jes 
ner einzige Blid ihm ihre Seele ver- 
tathen hatte. 

Tief aufathmend trat er näher. 

„Guten Abend, mein gnädiges 
Fräulein, fo allein und fo gedanfen- 
verfunten?“ 

n beftigem Schred fuhr Ellen 
Undree herum. War e8 denn möglich, 
bort ftand der Mann, der ihres Her» 
zen3 heimlichjtes Sehnen war? Um 
Himmels Willen, menn er in ihren 
Zügen gelefen — wenn er abnte — 

Mit einem Schlage hatte fih ihr 
Antlit verändert, auf dem plößlich 
nicht3 meiter als eifige Abmehr ftand, 

Sehr gerade richtete fie fich auf und 
fagte fühl: 

„sh bin nicht furtfam, Herr Dot- 
tor und meine eigene Geſellſchaft iſt 
mir oft die angenehmſte.“ 

Georg Bothmann zuckte zuſammen. 
Er vernahm nichts weiter als die un— 
liebenswürdigen Worte und ahnte 
nicht, daß ſich nur die ſcheue, junge 
Mädchenſeele dahinter verbarg, die ſich 
ſelbſt verrathen zu haben glaubte. 

„Pardon, ich wollte nicht ſtören.“ 

Seine Stimme hatte den herzlichen, 
warmen Klang verloren, gewaltſam 
beherrſchte er ſein ftürmifh pulfirendes 
Blut und fah ihr ernft und fremd in 
die Augen. 

„Ich möchte Die Gelegenheit benupen, 
mich von Ihnen zu verabjchieben. Ich 
weiß nicht, ob ich morgen noch Zeit da» 


au ‚finde.“ 
„Sie ‚reifen ab? Morgen ſchonde 


a. 
a, ein aufmerffamer Beobachter | er 


Eu * a Angft aus ber 
ie | 


Die Abbildungen hier zeigen zehn der vielen Modelle, i 
Roofe Bad, femi-fitted und eng anjchließenden YFacons — jede 6* 
trägt die „Style Craft“ Marke, die ſo ſehr geſuchte Garantie 
der Qualität — die Marke, die anzeigt, daß dieſe Coats in je— 


tadellos — ſind tadellos gearbeitet — äußerſt gut abgekantet 
und hochfein garnirt, und würden gewöhnlich verkauft werden 
zu $37.50 bis 845. 


in 


der Weiſe viel beſſer ſind, als irgend welche, die in Chicago zu 
825 offerirt wurden. Viel beſſer heißt: 


ſie hängen und ſitzen 


"The Satin Lining 


| & — * 


| "Wan Skimr ig O0 | 


Jeder Coat ift aanz gefüttert mit dem berühmten Stinner- 


Atlas — in Farben, die zu den Stoffen paſſen. Skinner's At— 


las tit Garngefärbt -— das beißt gefärbt vor dem MWeben, und 
bricht nicht — garantirt, zwei Jahre 
trägt außer der Style-Craft Marke bie 


zu Yalten. 


Jeder Coat 
Skinner-Marke, gerade 


wie hier abgebildet — jede datirt — des Aufhebens werth, denn 


inikis garment ıs 


Futter. 


zu einem ganz 


neuen 


ſollte das Futter ſich in weniger als zwei Jahren austragen, 
berechtigt dieſe Garantie Euch 


Gemacht aus feinſtem ganzwollenem Broadcloth, in Schwarz J — und den korrekten Schattirungen von Grün, Wine und Roth; darunter befin— 
det ſich ferner eine kleine Anzahl von Evening Schattirungen. Der Hals, die Schultern, die Front und der Rücken faſt jeden Kleidungsſtückes iſt prachtvoll beſetzt 
mit feinen ſeidenen Braids in verſchiedenen Breiten, darunter die modiſchen breiten Sorten, mit Braid Ornamenten, mit Garnituren oder prachtvoll geſtickt, elegan— 


B 


auch nicht einen Schritt näher getreten 
war. 

Plötzlich ſahen ſich beide voll in die 
Augen, beide von dem gleichen Gedan— 
len durchbebt: Wenn wir jetzt ſo aus— 
einandergehen, iſt's ein Abſchied rür 
immer. 

O, ſtreckte er mir ſeine Hand entge— 
gen — rief ihr Herz. 

Sie muß die erſte ſein, die ſie mir 
reicht — befahl ſein Stolz. 
Sekundenang ſtockte 

Herzſchlag. 

„Ich warte“— las er in ihrer m Blick. 

„Ich thue es nicht, bei meiner Man— 
neswürde“ — ſagten ſeine Augen. 

Da flog ihr Haupt in den Nacken. 

„So wünſche ich Ihnen glückliche 
Reiſe, Herr Doktor.“ 

Die Hände blieben unausgeſteedt, 
mit aefentter Stirn ging je gonz 
langfam an dem fich tief Verneigenden 
vorüber. 

Kamen nicht Schritte hinter ihr her, 
tönte kein Wort, das ſie zurückrief? 

Ach nein, alles blieb ſtill, nur vom 
Meer kam dumpf grollender Klang, 
und ein Rauſchen zog durch die Wipfel 
der Baume. 

Mit zitternden Lippen und umflor— 
ten Blick ſah Ellen Adree ſtarr in 
den dunkelnden Himmel hinein. Vor— 
be:! Ihr Schickſal hatte ſich eniſchie— 
den. 

Der 


beid:r der 


"Wind war über Nacht zum 
Sturm geworden. Gemaltige Wogen 
roliten donnernd auf dem meihen 
Strand. Auf dem Brücentopf ſtanden 
die Wächter und Filcher und jahen be= 
forgt, wie die mächtigen Pfeiler ünter 
dem Anprall der Waffermafjen erbeb- 
ten, und Babemeijter und Badefrauen 
im Herren= und Damenbade zogen bie 
Leinen vor die Treppen, um ju berhü- 
ten, daß etwaige furdhtlofe Banende 
dagegen gejchleudert. würden. 

Schwere Woltenmaffen zogen über 
den Himmel, aber der Nordmwind zer⸗ 
riß ſie ſpielend, daß überall des Him— 
mels Bläue zum Vorſchein kam. Selbſt 
die Sonne zeigte ab und zu ihr An⸗ 
geſicht, dann leuchteten die Wellenberge 
* BR zum Horizont in fchneeizem 


Dr. Bothmann fchritt über bie 
Düne an den Strand Binab. Den 
legten Abjchied wollte er nehmen von 
ber Stätte, mo er jo mande Stunde 
in fehnfüchtigem Denten an Ellen ver- 
träumt hatte. 

Müpde ließ er fich in einem Strand: 
forb nieder und blidte mit jchmermü- 
thigen, ernften Augen auf das Bild er- 
fhütternder Großartigfeit, den das 
aufgeregte Meer bot. Er bemerkte 

nicht, daß dicht Hinter ihm Ellen An 
dreed leichte, elaftifche Gejtalt den 
Steg zum Damenbade binabfhritt. 

Die Welt um ihn ber entihwand, 
und feine Geee verfant in Träume 
bon einem unerneßlichen Glüd, das 2 

t und bot dem er wußte, ba 
ihm für. imme — Sa 
Minuten, ſaß ıben fo in 


ßende Coat 


Plötzlich wurde er unſanft aufgerüt— 
telt, in nächſter Nähe, aus dem Da— 
menbade heraus, klang ſchrilles, miß— 
töniges Pfeifen. 

Unwillig fuhr er empor. 

Da — barmherziger Gott, was war 
das? erregt ſprang er auf. Eine ba— 
dende Dame hatte ſich anſcheinend zu 
weit vorgewagt, die Badefrauen erho— 
ben rufend und winkend die Arme, die 
Geſtalt der Badenden verſchwand un— 
ter dem Giſcht der anſtürmenden Waſ— 
ſermaſſen, tauchte wieder auf — ver— 
ſchwand von neuem. 

Pfeilſchnell ſtürzte Dr. Bothmann 
den Weg zurück. In der Badeanſtalt 
lief alles ſchreiend, verzweifelt durch— 
einander. Zwei Badefrauen verſuch— 
ten vergeblich, ſich durch die Wogen zu 
der Ertrinkenden hindurchzuarbeiten. 
Ganz hinten, vor dem letzten Strick, 
kam nur noch ſekundenlang der Kör— 
per einer Frau im rothen Badeanzug 
zum Vorſchein. 

Ohne Beſinnen riß er ſeinen Rock 
ab und ſtürzte ſich in die Fluth. 
Athemlos vom ſchnellen Lauf, aber mit 
ruhiger Beſonnenheit kämpfte er ſich 
vorwärts. 

Da wich der Grund unter ſeinen 
Füßen; nun galt es, ſchwimmend wei— 
ter zu gelangen. Unruhig ſpähte er 
umher, die Badende mußte bereits völ— 
lig bewußtlos ſein. Wo war der Kör— 
per? Da — in Armeslänge vor ſich 
ſah er ihn plötzlich von einer Woge 
hoch empor gehoben, lange, aufgelöſte 
Haare ſchimmerten auf — ein lähmen— 
der Schreck durchzuckte ſein Herz! So 
goldige Haarmaſſen kannte er, Ellen 
— aber das war ja Wahnſinn, das 
war ja undenkbar! 

Mit Rieſenkraft ſchnellte er ſich vor— 
wärts, und' ſein linker Atm umklam— 
merte den Leib der Bewußtloſen. 

Doch das Waſſer wollte ſich feine 
Beute nicht nehmen laſſen. Mit wil— 
der Gewalt flutheten die Wogen zu— 
rück, mit unwiderſtehlicher Kraft die 
beiden Körper rückwärts reißend. 

Rettung ſuchend, ſpähte Bothmann 
umher. Wurden ſie unter dem letzten 
Strick hinausgetrieben, dann waren 
ſie beide verloren. 

Der Strick — um Gottes willen, 
wo war der Strick? Da hatte er ihn 
erſpäht, die Rechte griff danach, auf— 
athmend zog er ſich heran. Er ſah, 
wie die Frauen am Strande ſich müh— 
ten, ihm mit dem Rettungskahn Hilfe 
zu bringen. Möchte e3 bald gefchehen, 
denn er fühlte, iie die Kraft feiner 
Arme unter dem wnaufbörlichen An- 
prall der Wogen zu meichen begann. 

Do nun galt e8 dor allem, ben 
Kopf tbe Bewußtloſen höher zu ſchie⸗ 
ben. Eben war eine Welle über fie 
beide — Die nãchſte Se⸗ 
kunde mußle benutzt werden. Ein 
Ruck, ein Emporfchnellen — das Wag- 
| Shen aang * zo Taf * * 


* J 
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ter Iofe trapirter Rüden und Front, gefehmadvolle halb anfchließende Facons und elegante eng anjchlie- 
8, einfchließl. dem, Mannifh“ Coat Kragen und Militärfragen-Effett. Wir möchten Euch die 
Ihatfache befonders an’3 Herz legen, daß diefe Coat3 in jeder. Beziehung im Werthe alles übertreffen, was 
jemals zu diefem Preife in Chicago offerirt worden ift— denn mir milfen, 
bollauf rechtfertigen, wenn fie auch noch fo vielfagend find. Wenn 
mals in Chicago offerirt murde, haben molt—Coatz 


daß die Eoais unfere Angaben 
hr den beiten Coat-Werth, der je- 


58 
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‚ pofitiv $37.50 bis $45, dann feht Euch diefe an zu 


zufammen. Beide oder feiner! Er 
mußte, daß er allein lebend: nit an 
Land zurüdfommen würde. Wo blieb 
nur die Hilfe? Woge auf MWoge kan 
berangerollt und braufts mit ungeheu- 
rer Wucht über jie dahin. 

Er durfte nicht wagen, den Strid 
loszulafjen, um fchwimmend das Ufer 
zu erreichen. Sein ganzes Beftreben 
mußt fein, ihr Haupt über Waffer zu 
balten, 
- völlig entweichen. 

Da endlih! Die Frauen hatten die 
Bemühungen mit dem Boot aufgegeben 
und den Rettungs zring ergriffen. Ei— 
nige Männer ſchienen zum Beiſtand 
gekommen zu ſein. 

Durch den ſprühenden Giſcht der 
Wogen hindurch ſah er den grau-wei— 
Ben Ring heranfliegen — gellende 
Aufſchreie tönten durch das Brauſen 
der Brandung herüber — er war zu 
kurz gefallen! 

Lauter ſchienen die Wogen zu don— 
nern, und vor die Augen des Ringen— 
den wollte es ſich wie ein rother 
Schleier legen. 
Ein Pfiff 
Wellengebraus übertönte. 
Noch einmal! 

Und jetzt gelang es. 
Vor ihm in greifbarer Nähe lag die 
Rettung, die die nächſte Sekunde je— 
doch wieder entführen mußte. 

Einen ſchnellen Blick warf er rück— 
wärts, rieſengroß kamen ſie angerollt, 
die brüllenden Wellenhäupter — wenn 
er losließ und den Ring nicht faßte — 
„Herrgott hilf!“ 

Seine Rechte löſte ſich von dem letz— 
ten Halt, ein todesmuthiges Vor— 
wärtsſchnellen, und ſeine Finger um— 
krampften den Rettungsring. 

Wenige Sekunden ſpäter war er mit 
ſeiner Laſt an Land gezogen. 
Bereitwillig kam Hilfe von allen 
Seiten, doch ſtumm trug Bothmann 
den lebloſen Körper auf das bereitſte— 
hende Ruhelager. 

Feſt und energiſch traf er alle nö— 
thigen Vorkehrangen, das entſchwun— 
dene Bewußtſein zurückzurufen, und 
ſah doch mit bebender Angſt die Minu— 
ten verrinnen, ohne daß das Leben in 
die ſtarren Glieder zurückkehren wollte. 
Endlich, endlich hob ſich die Bruſt, 
ein leiſer, zitternder Athemzug — ſe— 
kundenlang öffneten ſich die Lider. Es 
war, als wenn die Augen des jungen 
Mädchens aus tiefſter Nacht urplötzlich 
in ſtrahlendes Licht blickten, als ſie in 
Georg Bothmanns über ſie geneigtes 
Antlit ſah; ein Leuchten überflog ihre 
Züge, dann ſchien ſie wie ein müdes 
Kind in Schlummer zu finden. 

Sie iſt gerettet! ſagte der junge 
Doktor furz, wandte fih um und ging 
dabon. 

Nun war e3 Abend geworben. Der 
Schein der untergebenden Sonne leud)- 
tete glühend durch bie Bäume. Georg 
hatie fich einen bequmen Stuhl bor 


bom Lande, “der das 
Aufgepapt! 


| er reifte! 


jollte der legte Lebenstunten ; 


bie eines —— am Waldesrand 
—— — 3 


Seine Abreiſe hatte er nun doch auf 
den nächſten Tag verſchoben. Die 
furchtbare ſeeliſche Erregung und die 
übermäßige Anſpannung aller Kör— 
perkräfte hatten ihn ſchwach gemacht. 
Was lag auch daran, wann und wohin 
Da war wohl niemand auf 
der Welt, der daran ſonderliches In— 
tereſſe nahm, ſo einſam, ſo verlaſſen 
wie er war. Das Herz that ihm bitter 
weh. Er wollte ſich ſelbſt lächerlich, 
ſentimental ſchelten und konnte es doch 
nicht hindern, daß ihn mit quälender 
Wucht das Heimweh überfiel nach fer— 
ner Jugendzeit, da er noch Eltern und 
ein Vaterhaus beſeſſen. Wie lange 
war das ſchon vorbei, verloren! Kaum 
dem Knabenalter entwachſen, hatte er 
pöllig vermweift durch das Leben wan— 
dern müffen, bi3 er die eine jah, die 
ihm Heimath und Glüd und Geligteit 
gemweien wäre. 

Und plögli hatte Georg Both- 
mann eine Bifion. 

Den ſchmalen Pfad herauf fchritt 
Ellen Andrees weiße Geftalt, der in 
geringer Entfernung ihre Eltern folg- 
ten. Aus ihrem blafjfen Geficht blid- 
ten zwei Augen voll hingebender Liebe 
in die feinen, und mein Gott — mar 
e5 denn fein Traum? War es Wirf- 
lichteit? Da öffnete fich auch fchon die 
fleine Gitterthür, zwei zitternde Hände 
Itredten fich nach ihm aus, eine fchlante 
Mädchengeitalt glitt neben ihm in die 
Knie, und wie ein Hauch flang ed an 
bes bebenden Mannes Ohr: „Und 
wenn du meine Seele willft, fo nimm 
fie bin.“ 


Das Idyll von Moulton. 


Moulton iſt ein Dorf in Lincoln— 
ſhire, England, von dem man eigent—⸗ 
lich bis jetzt ſelbſt in London nicht viel 
mehr gewußt hat, als daß es zwei Fle— 
cken, Moulton-Seas-⸗end und Moulton 
Chapel, einſchließt. Moulton iſt jetzt 
große Freude widerfahren. Es hat 
dank dem Geſetz über kleines Grund— 
eigenthum 750 Acker gutes Kornland 
zugebilligt erhalten. Dieſes Faltum 
hat die Moultoner ſchon in keine kleine 
Aufregung verſetzt, noch mehr galt 
dieſe aber der Frage, wie der Gemein— 
berath die Veriheilung biefes Areals 
handhaben würde. Die meifen Männer 
bon Moulton traten zufammen und 
befchlofjen erft die Erbauung von 13 
Häufern. Sie ließen e3 nicht, dabei 
bewenden. Bon dem gefunden Grund- 
Tat ausgehend, daß die Lanbmirth- 
Ihaft erfolgreich nicht ohme die Bäue- 
rin betrieben werben fünnte, entſand⸗ 
ten ſie ihre Herolde in alle vier Ecken 
der Windroſe Moultons und ließen 
unter Trompeten⸗ und Trommelſchall 
verklünden, daß die genannten dreizehn 
Häufer an verheirathete Perfonen oder 
an foldhe Pächter abgegeben imerben 
follten, die die Verpflichtung überneb- 
men zu beitathen und fich auf bem 
Lande bauernb  nieberzulaffen. . ‚Die 
Feſſel und die 


= 


| bes 


| fort Anftalt getroffen, fich buch Vers, 


bie Rotikaftsbebingungen aufgenom:= 
men zu haben, gereicht dem Gemeindes 
rath von Moulton zur größten Ehre, 
und Graf Garrington, der Präfident 
Aderbauamtes, mird barüber 
nicht wenig erfreut gemwefen fein. 
Bon den 13 Ausermählten, bie 
Haus und Land bemirtbichaften Tollen, 
find fieben fchon verheirathet und ſchei⸗ 
den aus diefem nationalöfonomifdhen 
Yoyll aus. Die Aufregung fonzentrirt 
fih auf die fehs heirathswilligen 
Junggefellen, auf die weiter bie Wahl. 


des Gemeinderathes aus ber großen, 


Zahl der- Bewerber gefallen ift. Wiek 
von ihnen hatten, um ihrer Sache, bie 
Pacht zu erhalten, gewiß zu fein, fo- 


lobung das Requifit einer tünftigen, 
Ehefrau zu fichern. E83 bleiben nur 
noch zwei, die fi Nolens volens ber: 
beirathen müffen, um ihre Pachtung 
antreten zu können. Der „Cupido 
bon Moulton, der Dorfſchteiber M 
Diggle, hat aber beſtimmt: „Der Päch 
ter hat, ſobald das Haus errichtet u 
für den Befi fertig ift, auf fei 
Pachtung zu wohnen und den Gemein, 
derath über feine Abficht zu vergewiſ⸗ 


ſern, daß er innerhalb einer abjehbe- A 
en Zeit jich verheirathen und fich auf. 3 


dem Grundftüd nieberlaffen  mirb.“- 
Eine Drüderei gibt es alfo nicht. „Ab- 
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fehbare Zeit“, das ift eine Formel, bie: * 2 


natürlich ebenfo intereffant für bie. 


jungen heirathsluſtigen Moultonerin 


nen wie für die künftigen Pächter 
und Herr Diggle hat die 5 
interpretation geaeben: „bag unter‘ 


abfehbarer Zeit zmölf Monate zu ver 4 


jteben feien, 
überfchnel in die Che treiben. Aber 
geheirathet muß merden,” 
iteht die Gemeinde nun einmal,“ Und 


denn er molle niemand; ; 


darauf ber @ 


die Mädchen und die Junggefellen ha 4 


ben erleichtert aufgeathmel, 


— Mander würde fich feiner 
ften Handlungen zu jhämen 
ienn bie Triebfebern offenbar wären. 


ee 
Sür Herren allein 


Gintritt kass 2 


Das deutihe männl Bublitum 
flift eingeladen, * Gallerie ber ws 
t, Se Str. 


chaf 344 State 
una er None zu befucen. u 


on wu 


freie galerie de der W 


einıı 344 S. Ste 





den Breifen zu profitiren, 


Wir führen Heine fowohl wie größere Aufträge prompt auß 


per Telegraph an allen Börien. 


Von FRANTZIUS & CO. 


BANKERS und BROKERS, 
ii2 LA SALLE STR, 


Mitglieder: 
Chicago Stod Exdjange. 
Chicago Board uf Trade, 
Telephon: Main 4687. 


10! 


Ge: Anlagen. 


Wenn fidhere Aktien und Bonds zu niebrigften Preifen er« 
hältlich find, wie e8 jet der Fall ift, dann ift e8 ber richtige 
Moment, gute und profitable Geld - Anlagen zu malen. 

Die beften Aktien und Bonds find jetzt fo Billig, daß fie dem - 
Bublilum die befte Gelegenheit bieten, 
Eintommen zu fichern, jandern auch von dem fpäteren Steigen in 


fih nit nur ein Hohes 


CHIOAGO. 


DREH ON 


Schiffskarten. 


Extra billig im November. 


von Chicago nad) Rotterdam 
= a — * 


en Ba » Bremen, « 
Berlin ‘ 
»>> Aiert fort, kauft jetzt = es au fpät tft. 
ee bilig nad Wien- a —— 
ieſt⸗Fiume und ſonſtigen Eu ü 
sh ra feine Einrichtung rs 
Ge 5 


beförder 
300 Anzahlung fihert ven Kontrakt. 
Wechſel und Poſtauszahlungen. 
und Erbſchaften prompt beſorgt. Näheres bei 


ANTON BOENERT 
Gen Paſſagier⸗Agent, in Chicago felt 1871. 


208 Süb Clar! Straße, 


nahe ber Haupt PRoftoffice, Sonntag offen Biß 1. 
' l5ofim 


202 S. Glark Str. 202 
Schifiskarlen nad) und bon 


Europa 
für alle Dampferlinten. 


Niedrigite Breiie 
Kür — und von allen 


AM. Hartmann, 
202 8. Glark Sir. 202 


Sonntags offen von 10—1 Uhr. 
170821m 


Schiffskarten 


von u. nach Europa mit allen beliebten Linien. 


Norbdeutſcher Lloyd, 
Hamburg-American-Linie, 
Red Star-Linie, 
Holland-Amerifa-LKinie, 
Auftro = American = Linie etc. 


BER Billigite Preiie "WE 


! Geldiendungen. 


H. Wedesweiler, 


148 Washington Str., 
Kimmer 739. Phone Main 2201. 


Sonntaas Office offen von 1018 upr. 
4 30t,fondidoim 


Beßt ift die richtige Zeit, 


Deten zu Taufen, 

z haben alle Sorten, bie Beften Kabels 
ate in der Stadt, Garlandpd und Wcorus, und 
— Eu * * an jedem Ofen 8% 

ven, den Ihr = = auft 
j — herd, Bauen 
>. Bert —— — fie 26,7: 
fe air Rn Preis 16. 75 

Baben 5 —3 Ba —— I bon 
Bi Zee © 
Wolts Furniture House 

570-576 Lincoln Avenue, 

Solt,imoR 
Den: Handlung, 
3899 Ost North Ave. Ecke North Park Avo, 
Auswahl ber beiten 
Kochöfen und Heizöfen 
‚gu den niedrigiten Preifen, ſowie Küchen⸗ 
gerüthe und Werkzeuge. 
WMw. Noebling. 
v 
399 Oft North Avc., Ede Rori ! 23 


Bringt den Namen und Nummer Eıtres Ofens, 
* Wir haben für jeden Ofen 


Ofentheile. 


H, MARGOLIS, 


3567 Milwaukee Ave, 
aa zuuu 08 ofyfatttet 
we ehe 2 .  Dffen a eng Be gm 


Auf Probe! 


10 Tage geben wir Ime 
‚ portirte Harzer 
Ranarienvägel! 


Wir baben die bes 
ften Sänger, trotz⸗ 
dem verlaufen wir 


je nad) Sorte 
und Dual. 


. Gute Bapageien, Hunde, Käfige, Bopelfutter, 
Geldfiie zu Engros-Preiien. 
oo Dhe AQUARIUM, 
Bi ea Milwanfee Ave, nahe Lincoln Str. 
ER, fep26,dbofafon,im 


Stove Linings 


n rauher Schule. 
a Geantlunaen (ME wmiene Strom 
ibert Weisse! 
eiß $1.00. Ge nalen en $ —* endend» 


£ BE Kin ı neh» 


Hung fafomte 


Finanzielles. 


'FOREMAN BROS. 


Vollmachten — 


BANKING 60. 


Südoſt-Ecke La Salle und Madiſon Str. 
OHICAC-O. 


bon Haufe abgeholt und A —B | Kapital 5 Fr 8500, 000 


Heberfduß. ... um 8500,000 


| Hnvertheilte : Profite $100,000 


| 


: 


Da Feremen, 2 en 
Dre n epr 
George R. Reife, Kaffir Kaffiter. 


Allgemeines Barık Bank-Gefchäft 


Kontos mit Firmen und 
Privatperjonen erwänidt. 


Geld auf Grundeigenthum 


zu verleihen, zireron 


Chicago Title & 
Trust Gompany 


Kapital und Aeber/chuß $6,000,000 


Be si die — vollſtändige Kataſter von 

n Beſitztiteln bön Coot Counthy. 
— ——— not vollſtun· 
itel 


w 


dige ae 

ge Iann, die 7 are an Gen 

el zeige 

Garantiit Titel bon. Srundeigenthum 

Nugen von Hypo etenbefigern unb in Defonder 
älen unterfuht fie Xitel trgendido An 


ren 
en Ber. — 
Sie iſt autorifizt von Staat Illinois Kol 


bon allen Gerichten al3 Nomini 

eder, Vormund, Grhalter, Truſtee, 
verwalter und Ailignee zu fungiren, 
allgemeine Bankgeihäft zu betreiben. 


100 Washington Str., Chicago. 
0113,27 


Ueberſchuß - - - - . 5900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Proz., bie halb» 
jährlich gutgejchrieben werben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Spar⸗Konto. 


Umai, miſo 


— 


entſche Banuf. — 
ührt jetzt ihr 29 san inihren nenen 
Zur Nordoft-Ee von Clark und Randolph 
Geld auf bebautes Chicago Grundeigens 
thum u. zum Bauen „veritegen. —Sicdere profts 
table Geldanlagen.—Erite Hypothet u. Staats⸗ 
obligationen. — u. Liſten auf Wunſch 
ur Verfügung. Er bichafts- u. alle and. Rechts⸗ 
aden u Ausland geregelt.—G&el et 
Wechſel ıı. Kreditbriefe für alle Orte der Well 
ausgeitellt. — Ausländ ifhe3 Geld ge- und ber» 
lauft. Ausfımft frei! 10m3,jondiog* 


Wir ufferiren zum Verlauf: 


Erſte here Hypotheken 


auf verbeifertes Grundeigenthun. Brin«- 
gen bein Anleger 6 Prozent Zinjen. 


Krause Savınas BANK, 


997 Milwaukee Ave.,, 
nahe Paulina Str. 1508, dibofafon® 


H.Llaussenius & Co. 


gegründet 1864 durch 
FH CLAUSSENIUS. 


Erhſchaflen, boſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗- u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Difen bis 6 WUbendE, Sonntag bi8 12 U 
* — mil; 5. 


Eiſenbahn⸗Fahrpläne. 
u — den Gonna, 


— 


a bfa Terfanft: 2 

Byron, Sycamore. Bin “7 m 

Paul, mad, Ranf.Eity *8:45 Bm *10:00 Rn 
Kon, —— FF 210 m 
> 
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Birk Bros.“ Brewing Co.'s 
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LEHE EITHER 
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Sonntagpoft, Chirags, Zountag, Ben 27. 


dent 


(Für de „Sonntagpoft“,) 
Aunterbuntes aus der Grohftadt. 
Sittenunterriddt in den Schulen. — Der Präfi- 
bent ber Erziehungsbehörbe findet an einem 
lapanifhen Borbild Gefallen. — Köfılurreng- 
krieg zwiſchen Vaudeville⸗Syndilaten. — Der 
im Zirlusweſen beendet. — Aus dem Be— 
triebe der Illinois Steel Co. 
Schulraths-Präſident Schneider iſt 
in den Beſitz eines ſchon vor dreißig 
oder mehr Jahren ergangenen, aber 
kürzlich erneuerten und verbeſſerten Er⸗ 
laſſes gelangt, der ſeitens der japani— 
ſchen Regierung an die Schulbehörden 
gerichtet worden iſt in Bezug auf die 
den Zöglingen zu ertheilenden Sitten- 
lehren, Die Lehre zeichnet Jich haupt 
ng aus durch bündige Kürze. Sie 
lautet: 
„Hegt findliche Ehrfurcht por Euren 


Eltern und jeid liebevoll gegen Eure | 
ı Unterabtheilung des Stahltruft. 


Gefchwifter; ala Ehegatten jeid har= 


monif&h, al$ Freunde treu; jeid befchei= | 


ben und mäßig; bekundet Mohlmwollen 
für Jedermann; trachtet nach Verboll- 
fommnung in den Wiffenfchaften und 
Künften und entwidelt fo Eure geifti= 


gen Fähigkeiten und Eure fittliche | 


Kraft; jeid bejtrebt, das öffentliche 
Wohl und die gemeinfamen Intereffen 
zu fördern; achtet die Verfafjung und 
bie Gefehe; wenn immer die Nothmens 
bigfeit e3 erfordert, ftellt Euch muthig 


dem Staate zur Verfügung und behüs | 


tet den Beitand und die Wohlfahrt un= 
feres faiferlichen Throne, ber für 


Euch gleichbebeutend fein muß mit | 


Himmel und Erbe“, 

Herr Schneider hält dafür, daß ein 
berartiger Sittenfoder, nah Maßgabe 
der DVerhältnifie abgeändert, mit 


Schulen gemacht werben fünnte. Der 
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biet, welches ihnen unter dem alten 


Abkommen bisher ver hoffen geblie- 
ben war, nunmehr mit dem „Zirkus 
Ringling” abgrajen werben, während 
fie die Saifon in Chicago nächſtes 
Sahr von dem Barnum-Bailey- Zirkus 
eröffnen laſſen werden. 


Zu den großen Fabrikgeſellſchaften, 
welche es vor einigen Monaten zu ver⸗ 
hindern gewußt haben, daß die Illi⸗ 
noiſer Staatslegislatur einige Vorla— 
gen verwarf, die auf Arbeiterſchutz und 
auf den Widerruf des Geſetzes abziel⸗ 
ten, das den Unternehmer von der 
Haftpflicht für Betriebsunfälle befreit, 
jofern bdiefe auf Nadläffigkeit ‚von 
Mitangeftellten der betroffenen Perjo- 
nen zurüdgeführt werben können, ge= 
hörte in vorberjter Reihe auch die Il—⸗ 


linois Steel Co. bekannt als weſtliche 


Nach der amtlichen Aufſtellung des 


Leichenbeſchauers von Cook County 


haben allein in den South Chicagoer 
Anlagen genannter Geſellſchaft im 


Laufe des vorigen Jahres nicht weni= | 


ger ala A6&-Angeftellte bei Betriebsun- 
fällen ihr Leben eingebüßt. Ziffern | 
mäßige Belege für die Zahl der nicht | 


ı töbtlich verlaufenen Unfälle, die fich in | 


diefen Anlagen ereigneten, liegen nicht | 
bor. An der Hand der Gtatiftif, 
melche über diefen Gegenftand ander— 


wärts, wie 3. ®. in Deutfchland ge= | 
' führt wird, fann man aber mit ziem= 


Hier Sicherheit feftjtellen, daß in ber 
Snduftrie als Opfer von Unfällen auf 


jeden Todten mindeſtens acht ſchwer 


Vermwundete fommen, von den „Blef= 


ı firten“ garnicht zu reden. Das würde 
ı für ein Kriegajahr in den Stahlgießes | 
Nupen au) hier zur Grundlage eines | 
Sittenunterrichtes in ben öffentlichen | 


Präfident ver Erziehungsbehörbe ftößt | 


Tich nicht daran, daß man durch ein 


folches Vorgehen Sapan,ala Vorbild | 
und Mufter anerkennen würde, und | 


will e3 Fühnlich wagen, einen entfpre= | 
chenden Vorfchlag zu: vertreten, auf bie | 
Gefahr Hin, daß er dadurd; fich noch in 
höherem Mae als bisher die Gegner 
fchaft von Eiferern zuziehen miürbe, 
melche ala Quell alle8 Guten nur ei- 
nen bejtimmten Meisheitgbronnen an= 
erkennen wollen. — 3 fünnte nun 
nicht3 fchaden, wenn Herr Schneider, | 
um bie Bofition zu befeitigen, die er in 
diefer Frage einzunehmen vorhat, fi 
auch noch anderswo nach Vorbildern 
umfehen würde. Kurz gefaßte Sitten- 
lehren für den Schulgebraud haben 
auch die zuftändigen Behörden anderer 
xänder zufammengeftellt, und bejon= 
ber3 zu erwähnen ift in diefer Verbin- 
dung Frankreih. — Franzöſiſche Mo— 
den nachzuahmen, hat man fich lange 
allerorten ehr beeilt, auch wenn dazu 
gar fein Grund vorhanden war. In 
der hier angezogenen Yrage märe e3 
Töhlih, dem Barifer Beifpiel zu fol- 
gen, aber noch nirgend3 hat fich biß- 
her an maßgebender Stelle ein Beitre- 
ben in diefer Richtung bemerkbar ge= 
mad. 

* 

Man veranfchlagt, daß das ameri- 
fanifche Buhlitum für die Befriedi- 
oung feiner Schauluft jährlich unter 
Anderem einen Tribut von $25,000,: 
000 an die Unternehmer von Vcuuves 
pille = Vorftellungen entrichtet. Na= 
türlich müffen befagte Internehmer den 
meitaus größeren Theil diefes Betrages 
zur Beitreitung der Betriebskoſten ver= 
menden, aber e3 bleibt ihnen ala Ge- 
winn eine fehr erfledliche Summe üb- 
tig. Nun bat fich auf dem Gebiete des 
VBaudenille, ebenfo wie auf der „requ= 
lären“ amerikaniſchen Schaubühne 
ſchon längſt eine ziemlich vollkommene 
Organiſation vollzogen. Einige große 
Unternehmerfirmen haben ſich zuſam—⸗ 
mengethan zu Syndikaten, und dieſe 
haben das vorhandene Gebiet unter 
ſich aufgetheilt, ähnlich, wie die Nor— 
mannenhäuptlinge unter Wilhelm dem 
Eroberer ſich ſeinerzeit England ge— 
theilt haben, deſſen Grund und Boden 
ihre Nachkommen noch bis auf den 
heutigen Tage innehaben und aus— 
nutzen. Wie es aber in England 
nicht unverändert bei dem Ergeb— 
niß der erſtmaligen Auftheilung ge— 
blieben iſt, ſo kommt es auch unter un— 
ſeren Vaudeville-Magnaten, infolge 
von Neid und Mißgunſt, zu allerlei 
Häkeleien und Fehden, welche mit der 
Zeit zu Grenzverſchiebungen führen 
und wohl gar bewirken mögen, daß ein 
oder das andere Syndikat, von über- 
mächtigen Gegnern aufgerieben, ganz 
bon ber Bildfläche verfchwindet. 

Ein heftiger Konturrenzfrieg ift zur 
Zeit zwiſchen zwei großen Syndika— 
ten dieſer Art im Gange, und ſein 
Schauplatz iſt Chicago. Klaw &e Er—⸗ 
langer, die bisher das hieſige Vaude— 
ville-Feld einem anderen Syndikat 
überlaſſen hatten, machen es dieſem 
jetzt ſtreitig, oder beanſpruchen doch das 
Recht der Mitbeackerung. Jede Seite 
ſucht die Gunſt des Publikums durch 
Aufbietung möglichſt kräftiger Zug⸗ 
mittel zu gewinnen. Es iſt das eine 
ziemlich koſtſpielige Kriegführung, denn 
die Betriebskoſten einer Vaudeville— 
Bühne, die ſich in Friedenszeiten auf 
höchſtens 835000 die Woche ſtellen, wer⸗ 
den dadurch auf 87000 und mehr in 
die Höhe getrieben, und daran, die 
Mehrkoſten durch Erhöhung der Ein⸗ 
trittspreiſe wieder hereinzubringen, 
darf man bei dieſem Geſchäft „leider“ 
nicht denken, wenigſtens nicht, Tolange 
ber Belbaug t im Gange ift. 

uf dem Gebiete des Zirkusweſens 
hat lange ein ähnlicher Konkurrenz⸗ 
krieg getobt. Beigelegt wurde dieſer 
erſt durch Verträge unter den Unter⸗ 
nehmern, bis nun doch der Truſt zu⸗ 
ſtande gekommen iſt. Die Gebrüder 
Ringlin [de oben geblieben. Nad}- 
bem biete bon vor Jahren den Fores 
paugh’jchen Zirtus bu —— an ſi 
ge iſt he das g eine jebt au 

Bezug auf den — ailey⸗ 
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reien bon South Chicago über 400 
Todte, bezw. ſchwer Verwundete erge— 
ben, und eine entfprechende Anzahl 
bon MWittmen und Waifen, die in der 
einen ober der anderen Urt dem Ge= 
meiniejen zur Laft fallen und früher 
oder jpäter großentheild dem Verbre- 
chen oder dem Lajter in die Arme ge= 
trieben werben. 

Die borerwähnten Vorlagen, den ! 
Urbetterfhug und die Haftpflicht ber 
Unternehmer betreffend, follten nicht 
| Tomohl bezmweden, daß die Unterneh- 
mer angehalten werden, Schadenerfah 
zu leiften für Unfälle, zu deren Verhü- 
tung fie nichts gethan, als bewirken, 
daß die erforderlihen Schußoorfeh- 
rungen getroffen und Unfälle nad 
Möglichkeit vermieden werben. — €3 
fol nun nicht etiva gejagt werben, daß 
feiteh3 der Betriebgleitung einer Ges 
ſellſchaft wie die Illinois Steel Co. 
unter den gegenwärtig gegebenen Ver— 
hältniſſen nichts geſchehe, um Unfälle 
zu verhüten. Es ſind derartige Vor— 
würfe gegen die Geſellſchaft erhoben 
worden, aber ſie treffen nicht zu, we— 
nigſtens jetzt nicht mehr. Die Betrieb3- 
leitung unterhält ſogar eine ſtändige 
Sicherheits-Kommiſſion, und dieſe hat 
im vergangenen Jahr nicht weniger 
ala 3000 (!) AUenderungen in dem Be- 
triebe veranlaßt. Dennoch bleibt noch 
viel zu thun übria, und dadurd, daß 
die Betriebäleitung fich jtet3 bemüht 
zeigt, über die Einzelheiten vorfom- 
mender Unfälle möglichft wenig an bie 
Deffentlichkeit dringen zu lafjen, be- 
wirkt fie felber, daß über den Grad 
der Mitfehuld, die fie an diefen Un 
fällen trägt, die nachtheiligiten Ge— 
rüchte in Umlauf gerathen und Glau= 
ben finden. 

Seitens der Betriebsleitung Teldft 
wird al3 Hauptgrund für dag häufige 
Vorkommen von Unfällen angegeben, 
daß die Arbeiter zu fahrläffig, zu me 
nig bedacht feien auf ihre eigene Si— 
herheit und die bon ihren Mitange- 
ftellten. Wer fich in dem Riefenbetriebe 
der hier in Rede ftehenden Gefellichaft, 
in den Gieereien, mo Hocofen an 
Hochofen ji reiht, auf den Fabrikhö— 


Paſtor 


KNE En Heilanfalt. 


Nenn Eure Gefundbeit zerrüttet if, wenn 
Ihr — feid, wen droguen und 
das Meifer nıdt au belfen vermochten und Ihr 
les Vertrauen ir die Menfchheit verloren 
abt. Werden wir Euch Ichren, wie Ihr dur 


einiade natürlihe Methoden Eure Gefundheit - 


nachhaltig wiedererlangen Tünnt. 


Unfere Behandlungen beftehen in Ghbrepathie, 
neiundheitlihem Turnen, Diteopathie, Clektri« 
itüt, Hyglene, Maſſage ete. lt arbeiten, bel» 
en und geben — ton der Natur. dem 
eigenen Ah und n jedem — 
Weſen muen ſtarke ieldm wachſen, kurſiren⸗ 
des Blut, feſte NRerven, aute Verdauung. kör⸗ 
perliche md aeiitiae Chönbelt. puifirendes 4* 
ben, endloſer Reichthum, glorreiche Freihbeit. 
ewiger Ben. arenzenlofe Umfaffung und bes 
wußte Gottheit. 


Wir narantiren „eine geil Heiluna für Rycumatids 
mus, Sclanlähm Alıutberaiitung, Alibma, 
Dospenfie, Ariadts tranfbeit, Krebs, Tuberfus 
lofis, Nerbenihwäde, aeiitige Störungen, Sal 
fucht, Strofeln, Waffertucht, Anfluenza, Blutuns 
gen. Geiswüre, Beritopfuna. Steine, Gezema, 

ruft fell-Enfsndumg. Püdenmarksläbmung, 
— Sera Guß, verarkerte Adern, Abſzeb. 
Manene, Qeber-, Hera, Eingemweibe-, 
Blafen» und Nierenleiden, Haut» und Frauen» 
Icanfbeiten und alle anderen fogenannten Alle 
beilbaren Krankheiten. 


Wir derrinaern das Gewicht — mans 
und Frauen im Verbiitnik ihrer Höbe, 
unzeln au Hinterlaiien, Wir erböben bad 

Gericht mager Leute. geben rojige Wangen, 
Kraft und ey ———— Euer Leben und 
machen es einem ie 
Re — — önnt hr unm 
, Setbbe. Qunaenentsündung, 
en, aelbe3 Kieber oder * 
andere anitedende Krankheit befommen. 


—— berühmten Behandlungen find bie ein. 
en Mittch, melde nadkoltia Finnen, Fleden. 
Ru rHleden, ®W 
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28 Reben 


Pastor Kneipp’s 
 Ratueheilanfialt 


Oktober 1907. 


fen und in den Werfftätten, io zahl- 
lofe Schienengeleife, in der Gejemmt- 
länge von 130 Meilen, einander treu 
zen, fhon einmal umgefehen, mer bie 
athemloje Haſt beobachtet Hat, mit 
welcher in biefer Gluth, diefem Rauch, 
diefen erjtidenden Dämpfen gearbeitet 
wird, der wird einräumen, daß bon 
befonberer Borficht auf Seiten der Ar- 
beiter, von einem Bejtreben, fih in 
Acht zu nehmen, wenig zu bemerfen ift. 
Die Gründe hierfür liegen zu Har auf 
ber Hand, alö daß fie befonders erör- 
ı tert zu werben brauchten. Die Leute 
| an ver Spite mögen fich über biefe 
Gründe nicht Klar jein, aber mohl nur 
deshalb, meil jie nichts anderes fennen 
gelernt haben, al3 das herrfchende 


Eiltempo; meil fie die mit dem Bes |, 


triebe jet verbundenen Gefahren für 
unzertrennlich von Dtefem erachten, für 
ebenjo unzertrennlich wie die 24ftün- 
dige Sonntagsſchicht, während deren 
die Zahl der Unfälle fich zu verboppeln 
und zu berbreifachen pflegt, 

Un der Spite des Betriebes fteht 
gegenwärtig Herr Wm. U, Field, ber, 
| nachdem er da3 Polytechnitum durch- 

gemacht, in der South Ehicagoer An 
ı lage von ber Pie auf gedient hat, und 
| der feinen Dienst mit einer 24ftiindi- 
| gen Sonntagsſchicht begann. Herr 
Field hat bei einer Gelegenheit 72 
Stunden lang ununterbrochen ſeinen 
Dienſt in der Gießerei gethan, und bei 
einer anderen, als er's längſt nicht 
mehr nöthig gehabt hätte, ſich einer 
ſolchen Strapaze zu unterziohen, iſt er 
168 Stunden hindurch nicht aus den 
Kleidern und nicht aus der Werkſtatt 
| berausgefommen. #Zmei oder drei mal 
ı tft diefer Mann felber bei Betriebsun- 
fällen nur mit genauer Noth dem Zode 
entronnen. Er hat’3 aber an bie 

Spite gebracht und hält den Einfa, 

| den er gezahlt hat und noch zahlt, für 
nit zu hod. Ohne Frage ift er ein 
Mann von herborragender Tüchtigfeit, 
| aber man wird füglich beitreiten fon 
j nen, daß Er au beurtheilen geeignet ift, 
| melden Einfat man verlangen darf 
| bon Betriebsangejtellten, die für ihre 
| Anftrengungen auf feinen anderen 
Lohn zu rechnen haben, al auf bie 
| Mittel zu einem beſcheidenen Lebens— 
unterhalt für fich und die Ihrigen. 
Die Stahlinduftrie jcheint mehr als 
andere Zweige menjchlicher Ermerb3- 
ı thäatigfeit als ein Krieg aufgefaßt zu 
werben, und im Kriege darf man ja 
| die Opfer nicht jcheuen. Uber ber 
| Krieg ijt befantlich von einem hochan= 
| gefehenen Fachmann als bie Hölle be- 
| zeichnet worden, und hiernach würden 
dann die Arbeiter der Stahlinbuftrie 
zu Höllenftrafen verurtheilt fein. We3- 
| Bald und ofürt 
Der Staat, durch die gefeggebende 
Körperfchaft in Springfield repräfen- 
‚tirt, übernimmt, indem er angeficht3 
einer Verluftlifte mie die der Allinois 
Steel Co. e3 unterläßt, auf Sicher- 
heitsmaßnahmen gu bejtehen, mie die 
Anbuftrie aller anderen Länder fie 
ſchon länagft hat treffen müffen, eine 
Verantwortung, die von Jahr zu Jahr 
größer wird, und bie fich mit der Zeit 
fo [eher erweifen mag, daß er darun- 
ter zufammenbridt. —38, 
 — 


Farben thieriſchen Urſprungs. 


Eine ganz allgemeine Eintheilung 
gruppirt die zahlreichen oder beſſer ge⸗ 
ſagt die zahlloſen Farbſtoffe in na— 
türliche und künſtliche und dieſe erſte— 
ren wieder in mineraliſche, pflanzliche 
und thieriſche. Seit dem koloſſalen 
Aufſchwung der künſtlichen oder 
Theerfarbſtoff-Induſtrie haben die na— 
türlichen und beſonders die dem Thier— 
reich entſtammenden Farbſtoffe an 
Bedeutung verloren, ja für den Han— 
del haben ſie theilmeife nur noch hijto- 
rifches Intereſſe, ſo weit ſie über ihren 
Gewinnungsort nicht hinauskommen. 
Einige von ihnen, wie Karmin, Ker— 
mes, Lac⸗Dye, Indiſchgelb und Sepia 
find no), wenn auch nicht im früheren 
Umfange, im Gebraud). 

Das Rohmaterial des Karmina war 
ſchon lange vor der Entdefung Ame- 
tita8 in Gebrauch, galt aber bi3 in’3 
erite Viertel des 18. Jahrhunderts für 

pflanzlichen Urfprungd, Von der in 
Merito heimischen 
aus, bie auf den Nopaltatteen mild 
febt und im ganzen Amerifa, in Spa- 
nien, Algier und auf Java gezüchtet 
wird, werben bie flügellofen, etwa 4 
Zentimeter langen, dunkelvioletten 
Weibchen gefammelt, in heißem Waf- 
fer getöbtet, fodann getrodnet und als 
filbergraue bi3 ſchwarze Droge, Co- 
henille.genannt, in Binfen- oder Baft- 
fädchen zu je 75 Kilogramm verfanbt. 
Das Cochenillezühten bezw. -Sam- 
meln ift fein leichtes Gefchäft, gehören 
doch rund 150,000 diefer Infetten auf 
ein Kilogramm Eochenille. Zieht man 
die Cochenille mit heißem Waffer aus, 
fo erhält man durch Zufah geringer 
Mengen Säuren ein feines, rothes 
Pulver, daS getrodnet und gepreßt den 
Karmin des Handels liefert. Die Ein- 
zelheiten ber Fabrikation find Ge- 
heimniß ber betreffenden Betriebe. 
Beim Behandeln ber Eochenille mit 
Alaun und anderen Salzen entijteht 
ber fhön rothe KRarminlad, der unter 
den Bezeichnungen Florentiner Lad, 
Wiener und Parifer Lad viel benuhte 
: bag darftellt. Bi3 zur Er- 
findung der Azofarbitoffe, mit denen 
fich zuerft der Bonner Chemiter Ke- 
fule eingehend befchäftigte, benußte 
man Cochenille zur Erzielung ſchar⸗ 
lachrother Farben, die in ähnlicher 
Schönheit mit anderen Mitteln nicht 
zu erhalten waren. Auch zur Herftel- 
lung rother Tinte fand Karmin Ber: 
wenbung, murbe aber fpäter durch den 
Theerfarbitoff Eofin| verbrängt. Er- 
balten bat er fich feiner Ungiftigteit 
wegen noch in der Ronditorei zum 
Färben von Zuderivnaren und Lilö- 
ten, ferner bon mifroffopifchen Apaa» 
raten, bei ber SHerftellung gewiſſer 
Schminten und zu Whffer- und Oel⸗ 

arben. 

bem Rarmin 
tb auß 


DIICHLDIDET 


Scharlachſchild⸗ 


ie für 


Alle Kranken, die bei mir vor bem erften 


November porjprechen werden für 
Konfultation frei. 


15. 
415 — 


Beſuchen Sie den Wiener Spegial⸗Arzt. 


Kranke, ſchwache, nervöſe Männer ſchnell, gefahrlos and ſicher wo 


Entzündungen 
* geheilt, gang leid, 
Beſchwerden 


eilt Schneiden. — 
je Fun o 8 Abha 
om 


— 
vertuf; Ta Wink. oder Zeit ⸗ 
Männliche Schwäche 


chnell beendet und — 
— pe tebr —— 
I (oon uns gebraud 


Eiahfirt 1298. 


Privat = Kran 


gie in 8 N) ma ‚hme 
nwendung giftiger Drog 


Nervöſe —S 
Krampfaderbruch 
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Blutvergi 


Reine Abhaltung vom an 
En n, u t 


dur von 

Fr dem ESpftem, 

perzt", — acheilt, um ges 
eilt .zu bleib 


Sicherheit der Seilung Ift was @ie wänfden. 


Worum wollen Sie ja fein? Barapı 


Sn VE ud erden A 


nd wird Sie ab jofut nichts fo 
Stunden 9 Upr früh bis 8 Uhr Abends. — — oↄ bie 12 Udr. 


DR. WEINTRAUB, Konfultaitondarzt, 


CENTRAL MEDICAL INSTITUTE 


Keltefies deutfches Anfitut in. Chicago 


zum ui im Leben verdeiien fann? 
wad Ste Hrauchen mögen, 


Z. 304, 1I2 CLARK STR.. 


ber befannte römifche Schriftfteller 
Plinius befchreibt fie ausführlich. Bi 
zur Erfindung der Theerfarben be> 
nußte man Sermes, um ein gutes 
Dunkelroth zu erhalten, mohl auch ala 
Erfab des Karmind. Wie werthooll 
ber YFarbitoff war, geht am beiten ba= 
raus hervor, daß die Spanier ihren 
Zribut an bie Römer zum Theil in 
Kermesförnern bezahlten. Der nod 
bier und da vorfommende Namen Ker- 
meäbeeren zeigt, daf man diefe Schilb- 
läufe lange Zeit gleichfalls für pflanz- 
liche Gebilde hielt. 

Meitere der ochenille ähnliche 
Sarbftoffe find Lac-Dye und Lac-Lar, 
die beide von der in Djftindien auf 
den Zmeigen der Yilusarten lebenden 
Schildlaus ſtammen. Dieſe Schild— 
laus bohrt ſich in den Baum ein, wird 
von dem ausfließenden Milchſaft der 
Pflanze umhüllt und vertrocknet mit 
ihm zu einem feſten Harz. Die Zweige 
der Bäume kommen dann mit der 
Harzſchicht als Stocklack in den Han— 
del, während man das durch Abklopfen 
gewonnene Harz Körnerlack nennt. 
Durch Ausziehen des Körnerlacks mit 
Sodalöſung und Füllen von Alaun 
ſcheidet man Lac-Lac ab, aus dem 
dann wieder auf chemiſchem Wege Lac— 
Dye oder Färberlack gewonnen wird, 
der als tiefdunkelbraunes bis ſchwar— 
zes Pulver, wohl nu in Tafeln in ber 
Mollfärberei Verwendung findet. 

‚Ein anderer animalijcher Yarbftoff 
ift das Yndifchgeld, Puree oder Piuri, 
das aus dem Harn bon Kühen gewon— 
nen wird, die mit den Blättern des 
Mango, jenes oftindifchen Baurmes, 
bejfen orangegelben, melonenartigen 
Früchte ſowohl roh als auch einge- 
macht ein Lieblingsobſt vieler Tropen— 
gegenden bilden, gefüttert werden. 
Man erhigt den Harn im Frifchen 
Zuftande in irdenen Gefäßen, preßt bie 
fich ausfcheidende gelbe Verbindung in 
QTüchern ab und bringt fie getrodnet 
auf den Markt. 33 Liter Harn, bie 
duchichnittliche Tageslieferung einer 
Kub, enthalten etwa 56 Gramm 
Puree, defjen eigentlich fürbenbe Be- 
Itandtheile da8 Magnefium- und Cal: 
ciumfal3 der Eurantinfäure bilden, 
Sndifchgelb Findet in der Hauptfache 
als Aquarell» und Delfarbe in ber 
Kunftmalerei Verwendung. 

Eine braune Aquarellfarbe, die am 
Licht fehr beftändia ift, wird aus dem 
Zintenbeutel des ITintenfifches gemon- 
nen und fommt als Sepia auf den 
Markt. Der in der Mantelhöhle bes 
Filches befindliche Beutel führt eine 
dunfelbraune Flüſſigkeit, die das 
Thier, ſobald es in Gefahr iſt, zu ſei— 
nem Schutze ausſpritzt und hinter de— 
ren Wolke es ſich verbirgt reſp. ent— 
flieht. Man fängt den Fiſch, löſt den 
Beutelinhalt in Natronlauge und fällt 
aus dieſer Löſung mit Säure einen 
braunen Niederſchlag, der mit Gum— 
milöſung vermiſcht in Form von Tä⸗ 
felchen verkauft wird. 

Faſt ganz verdrängt durch die Co— 
chenille bezw. von den Theerfarben iſt 
der Farbſtoff der Purpurſchnecken, 
aus denen das Alterthum die berühmte 
Purpurfarbe herſtellte. 


Liegt Burgund in Aufiralien? 


Diefe geographifch. noch nicht erür= 
terte Frage, die in diefem alle für alle 
Meintrinfer ein beionderes nterefje 
bat, wurde fürzlich, wie der „Matin“ 
in einer ergöglichen Anekdote mittheilt, 
bor einem englifchen Gericht verhan- 
delt -Man Hatte einen Kaufmann, der 
nuchmeizlih in Auftralien — fagen 
wir einmal: geernteten — Wein mit 
ber Etikette „Burgunder“ verfehen 
hatte, wegen Fälfcbung zur Berant- 
mwortung gezogen. „Wie fünnen Sie,“ 
fragte der Richter mit jtrenger Miene, 
„einen in der Umgebung von Mel- 
bourne geernteten Wein al3 „Burgun- 
ber” bezeichnen? Der Name gebührt 
do nur den in Burgund gepflüdten 
Zrauben” „Dann, Euer Ehren, 
bürfte man überhaupt feinen Wein 
Burgunder nennen!“ „Wiefo?“ „Weil 
Burgund gar nicht mehr eriſti 
„Burgund eriftirt nicht mehr?" „Nein, 
denn Em. Ehren mijjen, daß im Sabre 
1790 mit der Eintheilung in Departe- 
ments der Name der alten Provinzen 
in ranfreich abaefchafft wurde, es 
mit fein Burgund mehr gibt. Folglich 
fann der Name Burgunder nicht eine 
Herkunft, fondern nur eine Quali= 
tätöbezeichnung bedeuten, und in bie- 
fem Falle Haben wir ebenfo viel Recht 
darauf wie irgendwelche andere Mitbe- 
werber.“ Der Richter, etwas verblüfft 
über ben jebenfall3 gut unterrichteten 
Beklagten, vertagte fein Urtheil in * 

er Sache. 


nahe Wafhington Str. (Thicage Opera Houſe Bebäube). 


Wi.28Scfondipg* 
Badikalkur 


urn Dh 


Nernenlchmäche 


che, nerböfe Berfonen, genlagt 
— Rn ihledten Tr 
fenden Ausflüffen, Bruft, Rüden u 
chmerzen Haarausfall, Abnahme des 2 
und Geficht3, Katartb Mayendrüden, Stuhlber- - 
ftopfung, Müdigkeit, Errötben, RBittern, 
Hopfen, Bruftbellemmung, Aengitlichteit 
Zrübfinn — erfa mit dem —— eund” 
wie einfach, fhneN und bil den 
Berfuite - andere Folgen jugendlicher Berit- 
zungen ndlih geheilt und volle en 
uub Srodfinn twiedererlangt werden Tünnen. — 
—— 3 Hellverfahren. Jeder ſein eigener 
= — 


eſes außerordentlich intereſſante > lehr⸗ 
4 Bud (Auflage 1907), mweldeß von = 
ollte, 


und alt, Mann und Sran, geleien werben 
lann genen Einfendung von 25 Cents in 
marten bverfiegelt besogen werden bon der 
Yrivat-Rlinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 
Soma fohite.25 


Dr. Gasımir WOLPERS,. 


Beutfdrer Arzt und Zahnarjt. 
Sett 16 Jahren an der Nordoſt⸗Ece 
Galkted und Adams Str., Über der Apotheke, 


Damit meine unübertzefff en Zahnarbei⸗ 
ten unter dem deutſchen Publſtum noch 
mehr ne a werben, imilE ich big > 
tächften Dezember alle Sch 
für den Yaltın Preis ans 


85 Brüdenar: W 
beit f. 2.50 


82. 00 ®olb> üllungen für. ———22 ‚00 
82.00 2. — 

34 Silber⸗Fluͤllungen für 

etc. — Unterfu num und Rath 

auf möchenttiche —S 

pulver für jeden P 


zu. bis AR — Anl 2017, 
Sonut sott doſvndism 
Babnärzte 


Beites Set Zähne. —22 Far. Gold« 
83 kronen, 86. Nur dieſe Woche. 86 
Zähne abſolut ſchmerzlos gezogen. Jeden 
lommen alte Kunden mit ®Blatten bie ‚wir b 
20 bi3 35 NIabren madten. Beidenarbeit, Andne. 
obne Platten. Deutfh gefpr. Tel. 2047 Central 
Offen Conntaa von 912 Uhr. 


MeChesney Bros. & BIOWN Kanssıza em. 


Beuberet Str. 
200ffon* 


Bicdhtig Tür Männer. 


Wenn Aerzte oder —— Sud nit belfen, 
derſucht unſere —— nf en Heilmittel 
welche — feh — ——— gebeis 
men Krankheiten: —— Nr. und 2 
riren jeden noch ſo bartnädige n Fall 
—— Krankheiten und Urin- ‚Leiden. — 

N e. — Doktor Tucker's Blut Spe⸗ 

Sie = irt Blutvergiftun —* allen Zen — 
reis —— v. Flaſche — De Bois Paſtilles 
igorateur heilen Sanner inäce, te 
Nächte, Nerböjität, Melandolie 
und nicht au Gedenfe lende? ——— eis 
$1.00 die Schachtel, ür $2.50. — Die obigen 
EN ge Chr State 

i o a 

Etraße, Chicago, ZU. 13m3F1l 


Bruch geheilt 


in dreißig Minuten 
Kein Meffer. Keine Schmerzen. Kein Brudhband 
oder Beitverfuit. — Jeder gewöhnliche Bruch 
bis aum 31. Oltober bebandelt für 
zwenzig 


Perfection Medical Institute, 
. Clark Str., Simnter — 
“ von 9 bis 6. Sonntag db, 
Yiaus, föndibo, Hi 


Heill Euch fehl 


ten und unnatürlide Entleerungen der Harn 
Organe beider Geidiledhter. Bolle Anweifun F 
jeder Qlaice. — *1.00. Verkauft von E. 

Stahl Drug Co. — Empfang de3 Ko 
per se. Beifant. dreffe: @. 2. Stahl 


Dr 
Rialtor 2ldgn Kir Str. Chicago. 
io Oms,didofon® 


Band-Wurm, 


Wir garantiven Bandivurm mit Kopf ausgus 
treiben, oder Zeite Bezahlung. Kein Hungern, 
Ieine elelerregenden Droguen. Zimmer 200, 
162 Gtate Str,, Chicago. KXelepbone Central 
1649, 649, Zenie Erpelies Company. SuoL im: 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
— der Fair, Derter ma 
€ diefer. Anjtalt find erjahrene 

ji A und betradten e3 al3 eine 

bre, ihre leidenden Mitmenihen ſo ſchnell als 

möglich von ihren Gebreden au bei len. Sie heis 
len — unter Garantie 
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erateuren, für ra 
gu — Tumoren, Baricocele eic Pr 
—— uns bevor Ibr beit atbet. Wenn Beni 
laziren wir —— in unſer 
—— werden Frau — 
———— intl. Medig inen 


Nur drei Dollars 


nat. — ne died aus. — Stunden; 
5 ine de Diorgens Da 8 | Ne Abends; Sonntags 


— Bom Schmierentheater. — Direl- 
tor: „Wa3? Sie lcchen in der Sterbe⸗ 
Taene?“ — Söhairfpielet: „Gewiß! Bei 
ber = die Sie mir Yen fann id 


—— 





ir die Rüde. | 


| Bon Walter Niffen (Mom). 


ShüffelragoutvonKalb- 
flei Id. — Zu etwas Yutter giebt 
man eine fein gefchnittene Zwiebel und, 
wenn diefe angebräunt, einige Löffel 


Banierbrod, Zitronenfaft und zei | 


Eigelb, Täht das Püree auffochen, 
falzt und pfeffert und beftreicht Damit 
übrig gebliebene Kalbsbratenſchnitten. 


Der Boden einer Porzellangratinir= ' 


Thüffel wird gut außgebuttert, fein ge= 
ſchnittene Zwiebel- und Karottenſchei⸗ 
ben darauf gelegt. Pilze, in Scheiben 
gejchnitten, in Butter mit feingefchnit- 
tenen Smiebeln gebämpft und mit 
Bratenjaft weich gefehmort, werben 
über die Schnitten gegofjen und bie 
Gratinirſchüſſel gut zugedeckt. In ei— 
nem Waſſerbad im Ofen läßt man da 
Ragout etwa 13 Stunden langfam 
ſchmoren. Man ferpirt dazu in Bui» 
ter gebämpfte Peterfilienfartoffeln. 
Böhbmifher Lendenbra= 
ten. — Ein Stüd Rindslende wird 


mit Wafler, Sped oder Butter, Mohre 


trüben, Beterfilienwurzel, Zmiebeln, 


Englifh Gewürz, Pfefferförnern, Nel= | 


fen, Zorbeerblättern und Pfefferfraut 
zugefett und damit meich gebünftet. 
Danr nimmt man den Braten heraus, 
. giebt faureSahne, Zitronenfaft, etwas 
. Zitronenfhale und Weißwein daran, 
ftäubt es mit Mehl an, läßt alles auf- 
‚ Tochen und paffirt die Sauce durch ein 


. „ Haarfieb. . Der Braten wird trandirt 


und in feiner natürlichen Form anges 

richtet und mit einem Theil des Bei=- 

guffes überfüllt. Die übrige Sauce 

reiht man nebenher. 

s HehtinMakttaroni — Ein 
Hecht von etwa 1 Pfund Gewicht wirb 


rafirt, in Galzmaffer gefocht, halb er= | 


faltet, in Stüde ‚zerlegt, dieje enthäu= 
tet und entgrätet. 1 Pfund Mafta- 
roni, in fleine Stüde zerbrochen, wer⸗ 
den in Salzwafjer meich gefocht und 
zum Abtropfen auf ein Sieb gefchüt- 
tet, Der Yilh und die Maffaroni 
werden nun Thichtenmeife in eine Por 
zelanform eingefüllt. Inzwiſchen 
ſchwitzt man einen Löffel Butter mit 
einem Löffel Mehl weiß, macht es 
mit Fleiſchbrühe und Fiſchſud ſämig, 
kocht die Sauce auf, quirlt noch But— 
ter ſowie geriebenen Käſe darunter, 
läßt alles gut kochen und gießt die 


Sauce über die Fiſche mit Makkaroni. 


Im heißen Ofen gratinirt, wird die 
Speiſe heiß aufgetragen. 
Weintrauben einzuma— 
hen. — Um reife Weinbeeren ſüß 
einzumachen, werden die größten, reif— 


ſten und ſchönſten Beeren von den 


Trauben abgeſchnitten, vorſichtig mit 
einem kleinen ſpitzen Meſſer an der 
Seite geöffnet und von den Kernen be— 
freit. Die entkernten Beeren werden 
danach ſofort in warmes Waſſer ge— 
worfen und zugedeckt und müſſen in 
dieſem, das auf gleicher Wärme zu er— 
halten iſt, etwa zwei Stunden bleiben. 
Dann wird das Waſſer abgegoſſen, die 
Beeren werden in einen großen Durch— 
ſchlag gethan und müſſen darin ſo 
lange bleiben, bis ſie trocken ſind. In— 
zwiſchen kocht man guten Zucker, bis 
er Faden zieht, gibt die Bee— 
ren in einen tiefen Napf und gießt 
den heißen Zucker darüber. Am näch— 
ſten Tage wird der Zucker abgegoſſen, 
und abermals gekocht, bis er die rich— 
tige Syrupdicke hat; dann gibt man 
ihn wieder über die Beeren und füllt, 
nachdem die Maſſe faſt kalt iſt, dieſe 
in tadellos reine Gefäße, deckt ein in 
Rum getauchtes Papier auf die Ober— 
fläche jedes Behälters und verſchließt. 
Auch die Spätträuben, die nicht mehr 
zur vollen Reife kommen, kann man 
gut mit Zucker einmachen. Man ſchnei⸗ 
det auch hier die Beeren ab, ritzt ſie an 
einer Seite auf, nimmt ebenfalls die 
Kerne mit ſpitzem Meſſer heraus und 
wirft die Beeren in recht friſches, kal— 
tes Waſſer, in dem man ſie einige 
Stunden ſtehen läßt. Dann kocht man 
ſie in wenig Waſſer, dem man etwas 
Salz zugeſetzt hat, auf, nimmt das 
Gefäß vom Feuer und bedeckt es mit 
einem Tuche. Nachdem der Inhalt 
ganz erkaltet iſt, thut man die Beeren 
zum Abtropfen auf ein feines Haar—⸗ 
ſieb; inzwiſchen ſchmilzt man ein glei— 
ches Gewicht Zucker mit einem Glas 
leichten Rhein- oder Moſelweines, thut 
die Beeren hinein, kocht ſie, bis der 
Saft anfängt, ſich zu verdicken, und 
ſchüttet dann die Maſſe in einen offe— 
nen Napf, den man mit einem Tuch 
überdeckt. Nach zwei Tagen gießt man 
den Saft abermals ab und ſetzt ihn 
zum Kochen auf. Inzwiſchen vertheilt 
man die Beeren in Gläſer und gibt, 
nachdem ſich die Flüſſigkeit zur Sy— 
rupdicke eingekocht hat, ſobiel über die 
Frucht, daß dieſe ganz bedeckt iſt. Auch 
wird ein Rumpapier übergedeckt. 
Trauben-Gelee. — Die von 
den Stielen gepflückten Beeren werden 
in ein Steingefäß gethan und in hei— 
ßem Waſſerbade zum Kochen gebracht, 
bis die Beerenhäute geplatzt ſind und 
dem Traubenſaft freien Austritt ge— 
ſtatten, wozu man die Maſſe mit einer 
guten Holzkelle fleißig umwendet. 
Dann wird die Frucht in einen Frucht⸗ 
ſack gethan, aus dem der Saft langſam 
austropfen muß. Zu jedem Quart 
Saft ſetzt man ein Pfund beiten Stiü- 
denzuder und tocht dann die Miſchung, 
bi3 fie zu Gallerte wird, worauf man 
fie in Gläfer füllt, nad) dem gänzli- 
hen Erfalten mit einem Rumpapier 
deckt und verſchließt. 
Ueberzuckerte Weintrau— 
ben. — Man theilt zunächſt die Trau⸗ 
ben in Zweige von je zehn oder zwölf 
Beeren, wäſcht ſie und hängt ſie über 
geſpannte Schnüre zum Trocknen. 
Nachdem dies erreicht iſt, ritzt man jede 


Beere und entfernt mit einem ſpitzen 


Meſſerchen die Kerne. Inzwiſchen hat 
man Zucker mit ganz wenig Waſſer 

aufgeſetzt, geſchäumt und zur Kugel ge⸗ 

kocht. Iſt dies exzielt, ſo ſetzt man 
der Maſſe etwas Cremor Tariari zu. 
Während der Zucker noch kocht, 
man eine Porzellan⸗ oder andere Plat⸗ 
te mit Fett beſtrichen, taucht nun bie 
Traubenz in den zer und legt 
“fie. ne ohne 


aß fie fid) bes | Säule Iernfe 


Suigi. 


| Aus dem Heinen Quigi, der biefer 
Jage in den Tiber fprang, hätte mas 
Ungemwöhnliches werben können, wenn 
| fein Vater, der Schneibermeifter Giu- 
' jeppe Sanfilippo, ich nicht in ben 
| Kopf gefegt hätte, einen „tüchtigen 
| Menfhen“ aus ihm zu maden. _ 
Giufeppe Sanfilippo befaß einen 
‚ Heinen offenen Laden in ber Via Ca— 
pour in Rom. Die Hälfte der Thür 
| war in ein Schaufenfter verwandelt, in 
| welchem brei bis vier brapirte Klei= 
| derftoffe lagen. Troßdem an ber 
| Scheibe die neueften englifden Mobde- 
; blätter hingen, ließen fich die Leute 


ı felten neue Anzüge bei Sanfilippo ma= 


| chen, jedenfalls, weil fie fich nicht den- 
' ten fonnten, daß er thatfachlich ber- 
| artige „lateft Yafhions” fertig brachte. 
‘ Sanfilippo hatte auch eigentlih gar 
‚nicht den Ehrgeiz. Er befam immer 
' das Zittern, wenn ed galt, in ein 
neues Stüd Stoff fo mitten hinein- 
zufchneiden. Er bejferte viel Lieber 
aus, Zonnte das auch fehr gut und 
| hatte infolgebeffen darin Ruf und 
| KRundihaft. Das Hinderte ihn aber 
nicht, feiner Ehefrau Sole gegenüber 
‚ bittere Reben zu führen und fich zu 
| beflagen, daß alles jo fei, mie e3 fei. 

Er glaubte, er gehöre nach dem Korfo 
in die Eleganz. Er glaubte e8 zwar 
ı nicht ernfthaft, aber er glaubte e8, mas 
| fchlimmer ift, fo obenhin — aus Luft 
| am Neid. 

Der leine Quigi hatte von ihm dieje 
| Art, fi) am Unwirklichen feſtzuhalten, 
| geerbt, aber dazu auch den gütigen 

Sinn und die glänzenden Glüdsaugen 
feiner braunen Mutter. Infolgedeſſen 
ı ging er, obwohl Klein und jchmächtig, 
\in feiner Kindheit immer mit einem 
hölzernen Schwert herum. Gobald er 
| lefen konnte, begeifterte er fich an Gati- 
ı baldi und arbeitete fogar auf ber 
| Riefentreppe der Kirche Santa Maria 
Maggiore einen genauen Plan aus, 
| wie er, fall3 der Papft ihn vertreiben 
| folte, Rom mieder zurüderobern 
mürbe. Er beging dabei den Fehler, 
diefen Plan in der Tafche einer zerrij= 
jenen Jade fteden zu laffen, mo ihn 
| der Vater beim Ausbeffern fand. Der 
alte Sanfilippo war zwar durchaus 
nicht gläubig, aber daß jein Sohn, 
| biefer grüne Junge, gegen ben 
| Bapft auftreten wollte, erbitterte ihn 
denn doch maßlos. Er flug ihn 
barbarifch, meil ihn der Gebanfe em= 
| pörte, daß fein Sohn die Abficht hatte, 
ein Nationalheld zu werden, während 
| er felbft nur ein Ylidjchneider war. 

Luigi merkte mit feinem ficheren 
Kindergefühl diefen Haß fehr deutlich, 
menn er fich auch noch feine Rechen- 
ſchaft davon geben konnte. Haß erzeugt 
Gegenhaß, und die erjte Haßregung 
des Ohnmädhtigen ift der Yluchtgedan- 
fe. Luigi wollte — er war bamal3 
zehn Jahre alt — von Haufe weglaus 
fen, um feinen Vater der Neue und 
den Gemifjensbiffen preiszugeben. Er 
ftand aber davon ab, meil er feiner 
Mutter feinen Schmerz bereiten und 
fi) auch das Leben ohne fie nicht vor» 
ftellen fonnte. Wbgefehen davon fürdh- 
tete er, daß man ihn bald zurüdbrin= 
gen und der Wuth feines Vaters aus- 
liefern würde. Er beichloß, vorläufig 
mit feiner Mutter über den Fall zu 
reden, und ihr zu jagen, daß er, fo 
leid e8 ihm thäte, das Haus verlaffen 
müffe, wenn fo etwas nod) einmal bor= 
fame. Er ging zu ihr, brachte aber zu 

| feinem größten Schmerz bei meiten 
nicht etwas jo Stolzes und Männliches 
herbor, fondern das weiche Gefühl fam 
von feldit, jo daß er fchließlich über- 
haupt einfach heulte und meiter nicht3. 

| Die Mutter fagte ihm, er fei ein Ejel, 
der Vater hätte ganz recht, und ein 
Junge follte nicht jo wehleidig fein; ob 

| er denn jemals gehört habe, daß ein 

| Held geweint und fo viel geklagt hätte. 

| Den Ejel ließ fich Luigi gefallen, denn 
er nahm es feiner Mutter nicht übel, 
daß fie dem Vater recht gab, denn da3 
mußte fie thun, meil fie feine Yyrau 
war, und das mit dem Helden leuchtete 
ihm ein. Er faßte den Vorſatz, fi nicht 

| mehr durch Widerftand lächerlich zu 
machen, alles zu ertragen, ald ob e& 
ihn nicht8 anginge, und fi) das Beſte 
zu denfen. Er begann fich allmählich 
ganz auf fich felbft zurüdzuziehen,denn 
feine Schulfreunde waren ihm zu be= 
ſchränkt. 

Dieſes heimliche Phantaſieleben 
wurde ihm zu einer reinen Genuß—⸗ 
quelle. Eine Zeitlang beſchränkte er 
ſich darauf, alles Großartige und 
Glänzende, was er ſo in den Straßen 
ſah, auf ſich zu beziehen. Kam eine 

Kompagnie Soldaten unter Muſik da⸗ 
her, ſo ſah er ſich als den Offizier vor» 

anreiten. Er würde dann ſchon mit 

dem General ſprechen, daß es durch 
die Via Cavour ginge. Und nichts in 
der Welt ſollte ihn dann veranlaſſen, 
kein lebendiger Menſch ſollte ihn dazu 
beſchwatzen oder überreden, geſchweige 
denn zwingen, ſeinen Vater zu grüßen, 
falls er vor der Thür ſtände. Und der 
würde ſchon vor der Thür ſtehen, wenn 
ſo ein feſter Marſch angeblaſen käme! 
Sah er eine Equipage mit einer ſchönen 
Dame, ſo ſaß er zuverläſſig neben ihr 
mit einem ſteifen Filzhut und einem 
dummen Geſicht und fuhr wunderbar 
bei ſeinem Vater vor, um ſich ein Paar 
helle Hoſen bei ihm zu beſtellen. Gin 
er an dem großen Kafe Aragno vorbei, 
ſo glaubte er für einige Minuten, die 
Sachen lägen derart, daß er dort 
Oberkellner bi bie Eltern am hellen 
Nachmittag hinkommen ließe und zu 
feinem Vater fagte: „Du kannft bir 
geben laffen, ma3 bu millit, es foftet 
dich nichts.” 

Troß diefer großen Verhältniffe, in 
denen Zuigi lebte, überhob er fich zu 
Haufe nicht im geringften. Er gin 
ftil uhd ruhig herum und |pra m 
den Leuten fehr artig und befcheiben, 
wenn er auch nicht immer verhindern 
fonnte, daß feine Leberlegenheit bier 
und dort durchſchimmerte. 
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merben, refpeftive er mürbe por bie 
Hunde geben. Der alte Sanfilippo 
fagte, dann würbe er natürlich ſchon 
eher vor die Hunbe gehen. Er behans 
delte Luigi von Tag zu Zag fchlechter 
und veritand jelber faum, mie e8 ber 
Junge fertigbrachte, alles zu ertragen 
und dabei noch eine folche gleichmäßige 
Heiterkeit zu behalten. Cr zerbrad 
fich den Kopf, welche geheimen Troft- 
quellen dem Bengel zur Verfügung 
ftehen konnten, und verfiel einmal auf 
die dee: Vielleicht Tieft er Romane. Er 
durchſtöberte Luigis Sachen. Doc! 
Mit dem Erfolg, daß ſich Luigi ſagte: 
„Es ſcheint, daß ich etwas gegen mei⸗ 
nen Vater unternehmen würde, wenn 
ich Romane läſe.“ Bon dba ab ver- 
wandte er alfo feine paar Solbi nur 
noch zur Anichaffung diefer billigen 
Hefte, die auf den Straßen, an den 
Gittern der Vorgärten auslagen. 

Da ging ihm denn freilich eine ganz 
andere Welt auf. Diefe übertrieben und 
roh dargeftellten Thaten und Schid- 
fale erfhütterten doch feine Kinder» 
feele. Zum eriten Male vergaß er ganz 
Tich felbft und fühlte mit den Menfchen, 
bon denen er la3, fühlte ihre Angit, ih- 
ren Schmerz, ihre Hoffnung, ihre 
Trauer, ihre Furcht. Und feine Seele, 
durch plumpe und gemeine Kräfte fo 
heftig angejtoßen, hörte nicht mehr auf 
zu jchwingen. Zuerft dachte er überall, 
io er ging und ftand, an die Romanfi-> 
guren und fah nicht, wa3 um ihn ber 
borging. Bald aber drängte fich ihm 
die Außenwelt mwieber auf und nun 
glaubte er, überall den Perfonen ber 
Bücher zu begegnen. Schliehlich tra— 
ten die Buchgeftalten ganz in den Hins 
tergrund, und vom Lefen blieb ihm 
nicht3 weiter übrig als bie füße Freude 
an ber’ Gelbjtvergeffenheit. Sie ver- 
Tchaffte er fich jet auch im Leben, Er 
fing an, horchen und anfchauen zu 
lernen, und auf einmal Stand eine gan» 
ze Welt geheimnißpoll da, und man 
mußte immerfort fehen und Hören und 
fonnte nie genug befommen. 

Als er konfirmirt wurde, eröffnete 
ihm fein Vater kurz, er habe jegt in 
feiner Schneibermerfftatt als Lehrling 
einzutreten. Quigi mar mie betäubt 
und ließ alles mit fich gefchehen. Er 
faß felbjt ven ganzen Tag mit feinem 
glühenden Kopf in einem halbbunflen 
Winkel unter den Augen Jeines Vaters. 
Sgnfilippo hatte nun Gelegenheit über 
Gelegenheit, feinem Haß gegen biefen 
ungen, der ihn immer fo groß, ernit 
und Kar anfchaute, Kühlung zu ber- 
Thaffen. Denn Luigi fahte die leichte- 
ften Handgriffe nicht, Teiftete weniger 
als nichts und richtete oft genug Scha= 
den an. Der Alte tobte und fchrie 
jeden Augenblid, er müffe fich vor den 
beiden Gefellen fhämen, daß fein eige- 
ne3 Fleifh und Blut ein fo vollftändig 
unbrauchbares, überflüffigesWefen fei, 
das von Rechts wegen todtgeſchlagen 
werden müſſe, weil es auf der Welt 
nichts zu ſuchen habe. Luigi wartete 
zuerſt immer, daß ſich etwas ändern 
würde. Es muß ſich ja etwas ändern, 
dachte er, es muß, es — muß! Aber 
die Tage ſchlichen vorüber, und es än— 
derte ſich nichts. Nun wurde es Luigi 
allmählich angſt. Was war denn das? 
Dieſe grauenvollen ſchwarzen Tage — 
und weiter ſei das Leben nichts? Der 
eine Geſelle, Giorgio, ein älterer 
Menſch ſchon, meinte es gut mit ihm 
und redete ihm zu, er ſolle ſich Mühe 
geben; wenn man die Arbeit erſt könne, 
dann ſchmecke ſie und mache Spaß. 
Luigi gab ſich unendliche Mühe, aber 
es kam nichts dabei heraus. 

Endlich ſagte er eines Abends zu 
ſeiner Mutter, er könne es nicht mehr 
aushalten und wolle fort. Aber die 
Mutter erwiderte ihm, er ſolle nur ru— 
hig dableiben, denn ſein Vater meine 
es gut mit ihm und wolle ihn zu einem 
tüchtigen Menſchen machen. Und ob er 
denn glaube, daß er wo anders nicht 
arbeiten müſſe? Luigi ſagte, er wolle 
ſchon arbeiten und lernen, aber auf 
dem Gymnaſium. Die Mutter lachte 
ihn aus und meinte, das ſei nichts für 
ihn, und was man einmal angefan—⸗ 
gen habe, dabei ſolle man bleiben. Man 
könne überall ein braver Menſch wer— 
den. Als ſie aber dem Luigi in die 
Augen ſah, ſchwieg ſie, und es wurde 
ihr ſonderbar leicht und beklommen zu— 
muthe. Sie umarmte ihn, küßte ihn 
und weinte und wußte nicht warum. 
Luigi fühlte, daß er ſie lieb hatte und 
ſie nicht verlaſſen könne. So blieb alles 
beim alten. 

Die Romane ſah Luigi ſeit längerer 
Zeit nicht mehr an, aus heimlicher 
Angſt, daß ihm dann alles wenn mög— 
lich noch unerträglicher ſein würde. 
Einmal aber, in der Mittagspauſe, 
that er's dennoch und ſaß ſchluchzend 
vor Erregung, vor Leid und unbe— 
ſtimmter ſprengender Sehnſucht in ſei— 
ner Kammer — lag über dem Buch 
und hörte nicht, daß es zwei ſchlug. 
Auf einmal wurde die Thür aufgeſto— 
Ben, und ber Vater trat herein. Quigt 
Iprang entfeßt auf. Der alte Sanfilip» 
po jah fich das Buch an, fah fich bie 
anderen Bücher an, die babei lagen. 
Er fagte fein Wort, ergriff den Jun 
gen am Kragen, zerrte ihn in bie Werk- 
ftatt und flug ihn in Gegenwart der 
beidenGefellen halbtobt. Quigi entwanb 
fich endlich, ftürmte wie ein $rrer durch 
die Wohnung, hing fih einen Augen 
bite feiner Mutter um den Hals und 
ftürzte dann auf die Straße. Er lief 
ohne Belinnung kreuz und quer, bi 
er zum Tiber fam, warf fih von ber 
Brüde in’3 Waffer und ertrant. 

Luigi! Lieber Luigi! Du hatteft ben 
Muth, von der Brüde in den Tod zu 
fpringen — bätteft du doc) den Muth 

ebabt, über bie Brüde zu laufen! 
—32 die Welt iſt voller Sanfilip⸗ 
pos — aber wer erſt einmal über die 
Brücke gelaufen iſt, über den haben ſie 
keine Macht mehr! 


— Runft-Ehe — Erfter Schaufpies 
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@petulation und Liebe. 
Bon Beltz Dörmann. 


Nah Langer Abmwefenheit mar ich 
wieder einmal nad Wien gefommen. 
Am Mittagstifh im Hotel Amperial 
traf ich meinen alten yreund, mit dem 
ich feinerzeit fo viele fröhliche und ver- 
rüdte Dinge angeftellt hatte. Er fah 
nicht mehr fo glänzend aus, er war in 
ven lehteri Jahren jehr gealtert. Wir 
befhlojjen, ven Abend gemeinfam zu 
verbringen. Eine Weile beriethen mir 
bin und ber, mad man anfangen fünns 
te, bi3 er plößlich, beinah’ ohne Leber» 
gang, meinte: „Das beite ift: Du 
nimmft da8 Souper bei und.“ 

„Du bift verheirathet —?“ 

Er murbe leicht verlegen — „nein“ 
— er behnte die Worte — „nicht ges 
rade — aber fo gut mie — Klara — 
du erinnerft dich vielleiht — ich hätte 
fie ja längft geheiratet — aber du 
weißt ja, wie die rauen find.. wenn 
fie fich eine Mannes ganz verfichert 
haben, werben fie gleich anderd. ch 
will, daß fie immer da3 Gefühl hat, 
daß ih jeden Augenblick weg Tann, 
wenn fie nicht jo ijt, wwie fie fein Toll... 
du verftehft?” 

„Gewiß — ich verſteh' vollkommen 
— alſo noch immer die Klara — —“ 
„Aber du kommſt — es geniert dich 
doch nicht —?“ 

„Gott bewahre!“ 

„Alſo dann Wohllebengaſſe 17, 
zweiter Stock.“ 

„Die Eintheilung der Zimmer iſt ſo 
gut und praktiſch, und die Möbel wur—⸗ 
doch ertra für diefe Wohnung ges 
aut —” 
„Wie lang ift das her? Geit bu 
mit Klara —?" 
„Bir fennen uns fünfzehn Jahre.” 
„Damals war fie wohl zwanzig und 
du mwarjt in meinem Alter, alfo bier- 
zig ober einunbvierzig, nicht?“ 

„Rein, fie hat zwanzig gejagt, aber 
ſie war ſchon zweiundzwanzig, ſieben⸗ 
— iſt ſie jetzt, ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober.“ 


„Schaut ſie noch gut aus?“ 
Etwas zögernd kam es heraus: „O 
— ja — gewiß — ſie hat ſich erhal⸗ 
ten — freilich, Jugend bleibt Jugend 
— Jugend hat ſie nicht — aber ſie hat 
was zugelernt, ſie lieſt viel — ſie hat 
ſich ſehr gemacht, man kann gut ver— 
kehren mit ihr ...“ 
Wir treunten uns, und ich verſprach, 
um ſieben Uhr bei Klara zu ſein. 
Mein Freund meinte: „Wenn es 
vielleicht ein paar Minuten ſpäter wird 
bei mir, man kommt im Klub nie 
pünktlich fort — du wirſt das ent⸗ 
ſchuldigen ...“ 
Es paßte mir mit der Zeit ſo, daß 
ich ſchon nach halb ſieben bei Klara 
anfam; ich nahm feinen Anftand, frü- 
her zu fommen, wir fannten uns jo 
lang und fo gut, hätten beinah’ einmal 
miteinander etwas gehabt, alfo warum 
denn genieren? 
Sie empfing mich fehr herzlich. 
ie war zweifellos eine liebe Per» 
fon; fie hatte etwas von einer mwirkli- 
en Dame befommen und etmas mie 
eine mirklihe Seele Dbder hatte fie 
das alles jchon damals gehabt, und ich 
war nur blind? Aus ihrem Wefen 
blinzelte etwas, da8 fich fo gab, mie 
eine Klugheit, die fehmerzt, mie eine 
Berechnung, die man üben muß, meil 
die Menfchen und die Welt e3 verlan= 
gen, die aber meh thut, und die man 
megmwerfen möchte, wenn man nur 
dürfte. Aus ihren Augen leuchtete et- 
maß, mie eine Sehnfucht, ehrlich und 
nicht berechnend fein zu müjfen. 
SH mollte und mußte näheres er- 
fahren, denn ich begriff nicht, wie e8 
diefe ve@lühte Frau möglich machte, 
meinen flatierhaftenzreund zu fejfeln! 
Allerdings, er war nicht mehr jung 
und ſchön, mie einftmals, aber feit 
mann war das ein Hindernif für einen 
Lebemann, eine junge und fchöne 
Freundin zu haben? 
Ganz behutfam ftellte ich ihr, mit 
vielen Umfchreibungen, die  heifle 
Trage: „Wie haben Sie das gemadit, 
ihn zu halten, gerade ven Menfchen, 
der e& doch nie lange aushielt und im= 
mer wieder etwas anderes wollte — 
und au fand?" 
Aber ich fah, daß meine Behutfam- 
feit vollfommen überflüffig gemefen 
war; fie fchien fehr ftolz auf ihren Er- 
folg und jehr glüdlich darüber, jemans 
dem davon erzählen zu können, und 
ein ganz flein wenig jchmerzlich be- 
mwegt jchien fie au, mie wenn fie 
hätte jagen mollen: „Sehen Sie — 
das alles, joviel und noch mehr ift nö- 
thig, damit ein Mann, diefer Mann 
bleibt, und ich möchte doch eigentlich 
ganz anders fein und muß fo fein — 
bamit ex bleibt; ich hab’ ihn gern und 
möchte dumm und verliebt fein und 
muß immer auf der Lauer liegen und 
Tag und Naht und jahraus, jahrein 
Ihlau fein — 
D, wie das efelhaft ift und nieder» 
trädhtig, diefe ewige Schlauheit — —“ 
Und dann erzählte fie mir ungefähr 
folgendes: ° „Er war ja in unferen 
Kreifen fehr befannt, und ich mußte 
fon, mie er war, baßıer bei feiner 
lang außhielt. 
Er hatte fo die Gewohnheit, alle 
Jahr' oder höchſtens alle zwei Jahr’ 
feine Freundin zu mechjelt! Er mar 
ein ſchöner Menſch und hatte eine fehr 
leichte" Hand, überhäufte jeve mit den 
prachtvollſten Geſchenken, alſo erreichte 
er beinahe immer ſeine Zwecke und 
die Freundin, die er gerade wollte. 
Ich war ſehr verliebt in ihn, ſchon 
lange, ehe wir uns kannten; endlich 
wurde ich frei. Schon acht Tage ſpä— 
ter hatte ich es einzurichten gewußt, 
daß ich ſeine Bekanntſchaft machte. 
Ich war damals wirklich ſchön, und 
ich gefiel ihm rieſig. Er ſuchte gleich 
—— aber ich wies ihn kühl zu— 
rück. Ich war zwar raſend verliebt, 
aber noch immer ſchlau genug, um mir 
ne maden, ben ich unter 


teil e8 Ä 
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[hön war — aber dann, dann — Heis 
rathen nüpt ja nichts, und man fpricht 
bo au nicht gern davon, um nicht 
gleich Verdadht und Unmillen zu erre- 
gen. Nichtsbeftomeniger ftand meine 
Abficht feit: Hetrathen oder nicht Hei- 
rathen, dad war mir gleichgiltig, aber 
bie Legte mußte ich werden, feithalten 
mußte ich mir diefen Menjchen für im» 
mer, denn ich liebte ihn. 

Ya, ja, ftaunen Sie nicht fo beleidi- 
gend, ich liebte ihn. 

Alles Hätte ich für ihn geihan, wenn 
er ed gewollt hätte, fhäbig und flein 
gelebt, nur um in feiner Nähe zu fein, 
aber das Hätte nur vier Wochen ges 
dauert, dann wär es aus geweſen, 
denn et brauchte feine Freundin nicht 
nur für fi, jondern auch für die an- 
deren. Er mollte mit ihr geſehen, be⸗ 
wundert und beneibet werben. 

Er war damals fehon vierzig Jahre 
alt. ch rechnete mir’3 aus, er ilt 
zwar ein Mann, aber mie lange kann 
er troßdem begehrensmwerth bleiben? 
Beitenfall3 bis fünfundfünfzig. Alfo 
fünfzehn Jahre. In diefen fünfzehn 
„Sahren muß alles gefchehen fein. Wenn 
ih ihn jo lange halte, dann halte ich 
ihn für immer. 

IH legte mir alfo folgendes Verfah— 
ren zuredt. Ein halbes Jahr lang 
wibderjtehen, fein Gejchent annehmen, 
anziehen, abjtoßen, verrüdt machen, 
bi3 er nicht mehr weiß, mo ein und 
aus, jeheinbar ganz falt fein, um feine 
Gluth bis auf's äußerſte zu ſteigern. 

Ich hatte in Erfahrung gebracht, 
daß er nur mehr über ein Einkommen 
von ungefähr fünfzehntauſend Gulden 
verfügte, wovon zehntauſend Zinſen 
eines beweglichen Vermögens waren 
und fünftauſend eine unantaſtbare 
Rente. 

Nach einem halben Jahr war er 
vollkommen mürbe; ſechs Monate Be— 
lagerung, das war ihm doch etwas 
Neues. Jetzt war der Moment gekom— 
men, wo ich fordern durfte. Ich be— 
handelte die Affäre ſehr kühl und ge— 
ſchäftsmäßig, nur ſo, wie wenn ich 
nichts wäre als eine kühle Spekulan— 
tin, jedes Gefühl wurde unterdrückt. 

Ich verlangte eine Jahresapanage 
von ſechſstauſend Gulden; ich erhielt 
ſie. Ich verlangte, daß er mir eine 
neue Wohnung einrichte; er that es. 
Er mußte ſein Kapital angreifen, um 
meine Forderungen erfüllen zu können. 
Ich wußte genau: als ich fertig inſtal— 
litr war, belief ſich ſein Einkommen 
nur mehr auf zwölftauſend Gulden. 

Nach kurzer Zeit erreichte ich es von 
ihm, daß er mir hunderttauſend Gul— 
den anlegte, ſo daß ich einen Theil 
meiner Ausgaben ſchon vom eigenen 
Geld decken konnte. Nichtsdeſtoweni— 
ger hielt ich mit meinen Forderungen 
nicht ein. Ich verlangte mehr und 
mehr! Und überall erzählte ich herum, 
wie er mich mit Geſchenken überhäufe, 
ich brachte ihn in den Ruf des freige— 
bigſten Kavaliers von Wien. Meine 
Wohnung füllte ſich mit Kunſtgegen— 
ſtänden; was ihm gefiel, bekam ich; ich 
plünderte auch ſeine Wohnung. Alle 
ſeine Lieblingsbronzen, ſeine Bilder, 
ſeine Waffen, hier finden Sie alles — 
alles brachte ich zu mir — und immer 
no blieb ich fühl, jede Zärtlichkeit 
mußte er fich erfämpfen. 

Seine Liebe wurde Raferei. 

Sch führte Heimlich Rechnung über 
fein Vermögen, ih mußte genau, iie 
meit e3 angegriffen war und ber Er- 


bolung bedurfte, aber ich wollte e8 nicht | 


miffen, er mußte ſich meinetwegen 
zuiniren. 

Endli Hatte er außer feiner unan= 
taftbaren Rente nur mehr breißigtau= 
fend Gulden im Vermögen. 

Sch jubelte auf: Nun war e8 fomeit! 

Segt konnte e3 nicht mehr lange 
dauern. 

Bei nächfter Gelegenheit probozirte 
ich eine Szene. Ych drohte mit einem 
Bruch. Er meinte, er bat, er fchmei> 
chelte — und ich forderte — 

Ich hatte am Graben einen herrli= 
chen Schmud von Smaragden gejehen, 
er fojtete genau breißigtaufend Gul— 
ben. 

Er brachte ihn mir, 

Er mar tobtenbleich, ala er fam, 

„Du haft mich fo gut wie ruiniert — 
aber was liegt daran, ich liebe dich, ein 
paar Tage wirft dur mich doch jebt noch 
dulden auf das bin — mas dann ge- 
ſchieht, iſt ja gleichgiltig —“. 
nahm den Schmud und legte ihn ru= 
big in meine Kaffe. 

Dann fagte ich ihm alles — mie 
tafend ich ihn liebe, und baf ich ihn 
hätte ruiniren müfjen, damit nicht3 
übrig bliebe für eine andere. ‘ch hätte 
jett genug zum Leben, ich brauchte 
nicht mehr, jeine YFünftaufenderrente 
reihe für ihn allein — ih mürbe 
nicht3 mehr fordern. 

Seht begannen für mich Jahre eines 
beifpiellofen Glüdes, in denen ich ihm 
unbedenflich zeigen konnte, mas er mir 
mar, mie jehr ich ihn liebte — endlich 
durfte ih mich ausleben und gehen 
laffen und die ganze Fülle meiner 
Zärtlichkeiten über ihn ausbreiten wie 
einen Ylammenmantel, der ung beibe 
umbüllte. 

Aber er ift eben ber, ber er ift! 

Er hat mich jehr geliebt, fünf Jahre 
lang — dann mar e3 auf einmal aus! 

Der Sturm hatte audgeraft. 

MWäre er ber reihe Mann noch ge- 
wejen, ber er mar, iwie er mich kennen 
lernte, er hätte mich mwahrfcheinlich ab- 
gefunden und fich eine neue Freundin 
gejucht. 

Aber er kann ja nicht? machen, er 
bat. faum genug für fid. Und dann 
— er liebt meine MWobnung, all biefe 
Möbel und Kunftgegenftände, er findet 
auch feine Freundin mit einem fo 
prachtvollen Smaragdſchmuck; es 
macht ihm Freude, wenn ihn die Leute 
an mir bewundern, kurz, er hat eine 
Freundin, die ſo ausgeſtattet iſt, wie er 
es liebt, die ihn nichts koſtet, von der 
er ruhig ein Souper annehmen darf, 


lich doch von ſeinem 


br Gef 


zeigt Ahr Leiden“ | 


Sie tragen auf Yhrem Gefichte die Beiden Yhrer 
Shmwäde und Krankheit. Die verrätherifgen Ringe 
um Ahre Yugen, der glanzlofe Blid, die bäklichen 
Fleden und Bufeln, ber Mangel an Beben und 
Kraft im Gang — alle dieje Saden erzählen jedem, 
dem Sie begegnen, Ihre Geihichte. Deshalb wagen 
Sie auch mit, jemandem gerade in’3 Wuge zu 


J ſchauen. Willen Sie nit, dab dies Sie um Abe 


Sie joflen den Meifter- 
Spezialiflen Konfulliren. 


Es wird kein Geld beanſprucht 


um die Kur anzufangen. 


SH babe die Krankheiten und Ehmwäden, mie 
Blutvergiftung, Nieren und Blajenleiden, Abfon- 
derungen, Schwellungen, Bruh, Waijerbrud, ner: 
bdje Schwäche und die entnervenden Krankheiten zu 


einem lebenslangen Studium gemadt. Seien Sie 

ein Mann, kommen Sie und juden Sie um Hilfe 

8 IH gebe Ahnen freien Rath umb helfe 
nen. 


Der Metiter-Eyerialik. 
Der ültee Iigenfirte Spejialit und 


anerfannt ben 
Rordiweiten. 
borzuipre 


allen als der 
Ronjultatien Te am 


m genug, | 


Eine Anterredung von fünf Minuten mil mir 


traurigen Lage und macht Sie geiſtig und korperlich kräftig. 
der Entfernung, die jih von dem großen Meifter » Spezialiftien Dr. 
Eifenbahnfahrrreis abgezogen bei Patienten von außerhalb; Die 5 


genannt, luriren lafjen tollen. 


seigt Ihnen 
den Aus weg 
aus Yhrer 
Jeder Zug bringt Männer ans 
8 3. Tillstfen 


zur Unterfuhung bierber kommen. Wenn Gie nicht vorfpredhen können, fhreiben Sie mir im 


Bertauen. 
cage. Meine befte Garantie ift, 


Krampfaderbrud, von $10—$20 
Waſſerbruch, von $ 5—$15 
Hämorrhoiden, von $10—$15 
Nervenerfhäpfung, von $ 5—$10 
Fiſtula, von $15—$40 
Geihwüre und 
Hautkrankheiten, vs: Ss 5—$15 


Ihr Geheimniß ift ficher bei mir. Meine Gebühren find Rets die niebeigften in Ehie 


uon $10-—$20 


son $ 5—$15 
sen $ 5—$10: 
von 5 3-—$10 
son $ D-—$15 
von $10-—$25 


Blutvergiftung, 
Verlorene 

T aneßfraft, 
Waſſerbeſchwerden, 
Hautausſchläge, 
Blaſen⸗Leiden, 
Nieren » Zuftänbe, 


Schreibt. 


Leute, die in anderen Städ⸗ 
ten oder auf dem Sande mob: 
Mg nen, jfollten wegen SKonjulta= 
KR tion und freier Ratbertheilung 
| an mir jdreiben. 
Tiele Fälle Lönnen buch 
J Häusliche Behandlung Turirt 
werden. 


von 


Eindrud machen — ich hab’ ihm doch 
den Ruf gemacht, der nobeljte, frei= 
gebrgjte und verfchtvenderifchite Freund 
zu fein, man fennt doc} meinen Sma= 
tagdihmud... und diefen Ruf wird 
er Loch nicht zerjtören wollen, dazu ijt 
er viel zu eitel,“ . : 


— — — — 
Die „Lorbeerfabrik““. 


In einer kleinen Straße des Berli⸗ 
ner Zentrums befindet ſich eine un— 
ſcheinbare Kneipe, in der zuweilen 
Künſtler verkehren. Hier hinein ſieht 


man die Leuichen mit den giattraſirten ſchwamm in Wonne ... bis 


Office⸗Stunden von 8 Ubr bis 12 Uhr Mitiags, von 
J J * en und von 6 bis & — 
t. 


H. J. Tillotson, M.D. 


der greife, ehrlihe Epeztaltft, 


91-93 Ost Washington Str, 


äwtihen Glart und Dearborn Strafe. 


Charaktergefichtern ftet3 dann ſchlü⸗ 


pfen, wenn an irgend einer Buhne et⸗ 
was Neues in Sicht iſt. Gar bald 
merkt der moderne Mime, der ſeinen 
erſten Schritt auf die Bretter, die die 
Welt bedeuten ſollen, noch mit him⸗ 
melſtürmenden Plänen, mit dem gan⸗ 
zen Feuer edler Berufsbegeiſterung 
macht, daß die Kunſt mehr wie jemals 
nach Brot gehen muß, und daß Gunſt, 
die Gunſt des Publikums, ein wandel⸗ 
bares Ding iſt. Es geht ihm ein Licht 
auf, daß das Theaterſpielen neben 
der Kunſt ein reines, oft allerdings 
auch kein allzu reinliches Geſchäft iſt. 
Und es wird ihm von gewitzten Kolle— 
gen, die noch mehr kennen wie die Ge— 
heimniſſe des Schminktopfes, gebüh— 
rend eingeimpft, wie man zur Noth 
auch das Publikum „ſchminkt“, das 
heißt, wie man in jenen ſchwarzen 
Orkus da vorn vor den Lampen, der 
über Sein oder Nichtſein eines ganzen 
Stückes, ſeines Verfaſſers und ſeiner 
Darſteller entſcheiden ſoll, künſtlich 
Stimmung bringt. 

Ein wohlbeleibter Herr, dieſer Cla⸗ 
quen⸗General. Man ſieht's ſeinem 
überaus pfiffigen, dabei gutmüthig— 
zufriedenen Geſicht an, daß das Ge— 
ſchäft blüht. Mit den unförmig gro— 
hen Tatzen könnte er als berufsmäßi— 
ger Borer gelten. Mit graziöfer, feis 
ner Kundichaft abgelaufchter PBofe 
ftedt der Claquenoberft die mächtige 
Vorderfloſſe zwiſchen den erften und 
dritten NRodinopf.e „Lampenfieber? 
Siebt’3 ja jar nich mehr — mit fone 
Hände nich. Ych tage Khnen, die Llat- 
Then alles weg, die Befangenheit, bie 
Angſt, das janze Fieber, ſelbſt die bö- 
ſen Kritiker. Mit ſo 'ne Hände, mein 
junger Freund, is Ihnen der Triumph, 
der Lorbeer ſicher. Haben Sie Lach— 
Schulzen jekannt? Nee? Na, ſeh'n 
Se, das war ſo'n Stück Kolleje von 
mir. Heute deckt ihn ſeit zwei Jähr⸗ 
kens nu auch ſchon der jrüne Raſen. 
Wiſſen Se, wie der uns ins Hand⸗ 
werk pfuſchte? Nich mit die Hände, 
nein, mit'n Mund. Der lachte Rekla— 
me, lachte, daß ſich die Backen bogen 
und die Biergläſer tanzten. in 
Dingsda, in ein großet Variete ans 
Oranienburger Thor. Jahrelang hat 
er hier for Jeld jelacht, ſo anſteckend je— 
lacht, daß einfach alles mitlachen muß⸗ 
te. Na, und ſehn Se, jenau ſo lachen 
mwir—mit de Hände. Bemahre, nich ’n 
jedes i3 darauf jeeicht. Det i8 jrabe fo 
’ne Kunft wie bei Ihnen oben auf bie 
Bretter. Bloß Llatichen, das kann ’n 
jeder. Aber klatſchen, mit Jefühl 
klatſchen, mit die Seele, lachen und 
weinen mit de Hände, un denn immer 
in' richtigen Augenblick, wenn 'ne 
ſchwache Stelle kommt oder wenn ſo'n 
bißlen Fieber ausbrechen will —darin 
liegt die Pointe. Der Ton is et, der 
de Muſik macht. ... Jold werth ſind 
ſo'ne Patſchhängelens. Wenn die zu 
ſingen anfangen, muß alles mitlachen 
— und det Stüd i3 jerette. Iriumph 
+... Lachen... hundert Aufführungen 
... bolle Kaffen, .. alles von die Hän- 
de hier!” ,... — 

Acht Tage fpäter war Premiere. 
Der Dide mit ln aß 


1 
und infpiirte mit 
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Jene auf! Ga 


Man fchneide diefe Annonce aus und bringe bisfelbe 
mit, da file aur freien Unterfudung bereitigt. 


Aber mitten im zweiten Alt, an .einer 

bejonder3 mwirfungsbollen Stelle, rüht« 

te plößlich der Dide, unbeirrt buy 
energiiche Pft-Rufe, das Spiel feiner 

Hände. Und taftmäßig, mie abge 

ftimmte Gloden, fiel e3 hinter und. ne 

ben ihm, von den Rängen, felbit von- 
ber Galerie melobifch ein. Dad mar 

der Ton, der die Mufit macht, Noch 

ein paar Gefunden unfchlüffigen 


derng, dann lachten und meinten hun- 


dert Hände mit. 
ten mehr, alles Llatfchte Beifall. % 
: zum dh 
ern Morgen. Da kam bie Kehrfeite 
der glänzenden Medaille. Nein, bie 
Kritik Yäßt fich auch von beftellten Lor- 
beerfrängen nicht verblüffene: Da 
ftand’3 fchmarz auf weiß mit"beißen- 
der Atonie: „Der Augenblids-Erfolg 
bes neuer Machwert3 lag “ganz” und 
gar in’den Händen ber.gut refjterten 
Elaque...“ BA 


Doghurt, * 


Es iſt bekannt, daß Profeſſor EUa 
Metſchnikoff vom Pariſer Inſtitut 
Paſteur“ ſaurer Milch eine außeror⸗ 
dentlich günſtige Wirkung auf die Ver— 
dauungsvorgänge zuſchreibt. Er iſt 
wiederholt für die Verwendung einer 
befonderen Art ſolcher Milch eingetre- 
ten und glaubt, daß ſie ein vorzügliches 
Mittel zur Verlängerung bes Beben 
darftelle, da fie die hauptfählich durch 
Yleifchnahrung verurfachte Darnfäul 
niß auf das intenſivſte bekämpft. Ins⸗ 
befondere ijt der Dieldarm die Stätte 
einer üppig wuchernden Balterienflora, 
deren Ihätigteit zu einer hronifchen 
Selbftvergiftung des Menfchen führt. 
Gegen dieje Fäulnikerreger fol num 
Sauermild ein höchft wirffames Des 
infiziend darftellen, und zwar in ber 
Art, daß die in ihr enthaltenen. Pilz- 


— 


= 


* — 


Kulturen die (häbli—hen Darmbalte- 


rien verdrängen unb vernichten. 
einem Auffat, den Dr. Lubmig ⸗ 
hardt in der Oeſterreichiſchen Rund⸗ 


ſchau veröffentlicht hat, wird auf dieſe 3 


weiteren Kreifen fehon befannten Din- * 
ge nochmals hingemwiefen. Einige Dr = 


ten, die der Verfaſſer beifügt, 
tereffant genug, um fie zur $ 


ins 


ber Zefer zu bringen. Die Sauermilh, : 


der eine wunderbare Eigenfchaft zuge- 


fchrieben wird, ift in Bulgarien eim > 


teitverbreitetes Nahrungsmittel; ” 

wird bort „Doahurt“ 
Herftellung gefchieht in der Weife, daß 
Kub- oder Ziegenmild; in weiten Ge- 
fäßen zunädft bis zur Hälfte ihres 
Volumens eingedampft, dann auf 5 
Grab abgekühlt und mit eimas NYog-" 
hurt verfegt wird. Die darin enthalte 


enannt. - 


nen ermente mehrerer Bazillenarten / 


bewirfen dad Sauermwerben. Eine bes 
ſonders 
Wirkung wird dem „Mayapilz“ 

nannten Mikroorganismus — 
ben; er ſoll ſich, in den Darmkanel 
eingeführt, in kurzer Zeit ſehr ſchnell 
vermehren und dadurch jene ſchäd 


ten beſitzt, dafür ſpreche, me 
Reirihardt, die Thatfache, daf 
eins 3800 Nochurt-öffer Beftnben 
riens oghurt⸗Eſſer ben, 
die über Hundert Xahre alt kim: in. 
Deutfhland fommen auf 61 

nur 71 Hundertjährige. Wen alfo fein 
Leben lieb ift, der effe Yoafuni! 77 


— Drudfehler. — Der Zifchler 
ein tüchtiger Mann, er emimidielte” 
feiner Werkftatt eine fügenzeiche 
tigfeit, die ihn bald zu einem 
genden Manne machte. « 

— Enttäufgung. — Dame; 
wat neulich in ber Premiere N 


— Di 


energiiche bakterientöbtende. / ” 





0 (Blindgänger) 


0 Enropäilche Rundfdjan, 
I Provinz Brandenburg. 1 


Berlin. . Im Stadtbahnbogen 
10 (Bellevue) in ber Schlofferei von 
Authur Ladegaſt ift eine Granate 
infolge Hereinfallens 
eines Schmiebefunfens in bie nicht 
gefchloffene Zünderöffnung erplodirt. 
Der dur Granatiplitter am Kopf 
und rechten Bein verlegte Schloffer 
Mar Gehrke wurde, nachdem er ärzt- 
licherfeitö verbunden mar, nad) feiner 
Mohreang geichafft. — Ein Eifer: 
fuchtsdrama fand in einer Gaftwirth- 
ſchaft des Hauſes Holzmarftitraße 71 
ſeinen Abſchluß. Hier Ihoß der 24- 
jährige, Bierfahrer Willi Bliefener 
auf feine Geliebte, die 3Ojährige 
Schanfwirthin Johanna Scholz, und 
juchte dann fich felbft zu erjchießen. 
Schwerverlegt murde Bliefener als 
Polizeigefangener der Charite zuge: 
führt, mofelbjt er feinen Verlegungen 
erlag. Seine Geliebte war nur durd) 
eine Schußmunde unterhalb be 
Schlüffelbeines verlegt morben. — 
Fürftenmalde Der 13jäb- 
tige Schüler Georg Mili fand in der 
Spree den Tod Dur Ertrinken, als 
er mit einem Sohne des Pferdehänd- 
ler3 Stumpf Pferde in die Schmem- 
me ritt, ! 
Groß-Behnitz. Der jechE- 
jährige Sohn Joſef des Arbeiters 
Gunski aus Kowalski (Gouvernement 
Ploch) fiel zwiſchen den Stationen 
Groß-Behnik und Spandau aus ei— 
nem Wagen 5. Klaſſe eines fahrenden 
Zuges heraus, als ſich die nicht ord— 
nungsmäßig geſchloſſene Thür öff— 
nete. Er erlitt erhebliche Verletzun— 


gen. 

Landsberg a. W. Der Eiſen— 
bahnarbeiter Dlugaſch aus Landsberg 
an der Warthe hatte ſeiner Frau wie— 
derholt gedroht. daß er ſie erſchlagen 
würde. Die Frau war ſchließlich 
nach Neuſſen in Braunſchweig ver— 
zogen. Dlugaſch folgte ſeiner Frau 
dorthin. Nach kurzem Wortwechſel 
ſchoß er ihr zweiRKevolverkugeln in den 
Kopf. Die Frau iſt lebensgefährlich 
verleßt. Der Mann tödtete ſich dar— 
auf ſelbſt. 

Ober-Schönweide. Von 
einer Zille ftürzte bei Ober - Schön- 
meide der Boot3mann Bernhard Do- 
mingfi, der: bei dem Schiffer Tiege- 
mann angeftellt war, und ertranf,. Er 
hatte am Steuer gejtanden. Per 
muthlich hatte er einen Sonnenftih 
erlitten und mar infolgebeffen be= 
mußtlos geworben. 

Tempelhof. Schwer verun— 
glückt iſt der Fuhrunternehmer Ru— 
dolf Spletzer. Auf dem Bahnhof 
von Mariendorf hatte er ſein Zweige— 
ſpann mit Steinen beladen, die er 
nach Sünende fahren wollte. Als 
er im Begriff war, ſeinen Wagen zu 
befteigen, zogen die Pferde an. Spie- 
er fiel herunter und gerieth unter die 
Räder. Noch lebend, jedoch in hoff- 
nung3lofem Zuftand, wurde der Ver- 
unglüdte in da3 Briter Kreiskranken— 
haus..geichafft. 

Provinz ÖOftpreußen. 


Königsberg. Unter bem 
dringenden Verdacht, den Raubmord 
an. der Proftituirten Kraufe verübt 
zu haben, ijt bier der aus Rußland 
gebürtige Matrofe Bra verhaftet 
worden. Bei einer borgenommenen 
Durhjuhung wurde ein Ring und 
da8 Portemonnaie der Ermordeten 
bei ihm gefunden. Braß leugnet bie 
Thäterſchaft. 

Eydtkuhnen. Der Z865jährige 
Gänſeeinkäufer Mendel Neumann 
von der hieſigen Gänſeimport-Firma 
Max Frankowsky wurde in Sewersk 
Tſchernigower Gouvernement feiner 
Baarſchaft von 420 Rubel beraubt 
und, da er Gegenwehr leiſtete, von 
drei Revolutionären, die entkommen 
ſind, erſchoſſen. 

Heiligenbeil. Die Wirbel— 
ſäule mehrfach gebrochen hat ſich der 
Arbeiter Guſtav Schönfeld von hier. 


Er wollte einen Wagen mit Kalk von 
der Tenne ſchaffen und ſetzte ſich auf 


das vordere Brett. Wahrſcheinlich 
hat er den Zwiſchenraum zwiſchen 
Thürgerüſt und Wagen für höher an⸗ 
geſehen, als er in Wirklichkeit war. 
Beim Fahren wurde er zwiſchen Wa— 
gen und Balken gequetſcht und zog 
ſich ſo die lebensgefährlichen Ver— 
legungen zu. 

Kruglanten Ein bebauer- 
licher Unfall ereignete fich auf Bahn 
hof Kruglanfen. Der Inftmann Beh- 
rendt von Gut Stemfen hatte Stein- 
fohlen entladen. Im Begriff, die 
Heimfahrt anzutreten, fcheute plößlich 
das Vorderpferd des Viergeſpanns 
und Behrendt erhielt einen Schlag 
mit dem Hinterfuß in's Geſicht, ſo 
daß er beſinnungslos und blutüber— 
ſtrömt zu Boden taumelte. 

Dfterode Das in der Jakob—⸗ 
ſtraße gelegene Wohnhaus des Ge— 
päckträgers Pauluket iſt völlig nieder⸗ 
gebrannt. Mehrere Familien ſind 
dadurch obdachlos. 

Provinz; Weſtpreußen. 

Danzig. Auf Requiſition der 
dieſigen Poſtdirektion iſt der Poſt⸗ 
= gehilfe Kurt Knappe verhaftet wor⸗ 
ben, weil er im Laufe von etwa vier 
vWeochen insgeſammt 1491 Mark amt⸗ 
-Tiche Gelder unterfchlagen haben fol. 

 Rarthbausd Herrn Klempner- 
meifter Krüger, dem Mitbegründer 
und. Borjtandsmitgliede des hiefigen 
Kriegerbereins, ift anläßlich der 25- 
Br Jubelfeier dieſes Vereins 
Pas Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

Marienmwmerdber. De Se 

Bpräfibent am hiefigen Oberlan- 

zericht, Herr Dr. Thiele, ift nad 

0 Krankheit gejtorben. — Das 
SWehöft des Beſitzers Dettmar in 

otichen wurde dur Teuer voll- 

g zerſtört. 


ubig. Im Guten See zwi⸗ 
ee a ac | Brmmäerg, & 
J Leic ugo i 


Lehrers Emũ 
wetzin gefunden. 


in Rixhört, iſt das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

Schwetz. Es brannte das obere 
Stockwerk der Dampfbäckerei von 
Klewicz aus. 

Tiegenhof. Herr Mühlen⸗ 
verwalter Lepſin in Tiegenhof (Bank 
Wölke'ſche Dampfmühle) hat die 
Waſſermühle des Herrn E. Stein⸗ 
Marienburg für den Preis von 90,- 
000 Mark käuflich erworben. 

Provinz Ponmern. 


Stettin. Auf einem alten 
Teftungswall der Hafenterraffe er- 
Ihoß fich der hier bei einem Nedht3- 
anwalt bejchäftigte Bureauporfteher 
Thom. — Der Regierungs = Affeflor 
Rautenftrauh in Breslau ift Der 
fönigl. Regierung in Stettin zur mei- 
teren dienstlichen Verwendung über- 
wieſen. 

Dramburg. Hier iſt das 
Wohnhaus des Fabrikbeſitzers Mer— 
katz vollſtändig niedergebrannt. 

Greifswald. Der 8 Jahre 
alte Knabe Roſenthal wurde von ei— 
nem vollen Waſſerwagen überfahren 
und erlitt ſchwere Verletzungen. — 
Zum Diakonus der St. Marienkirche 


in Greifswald wurde Paſtor Riemer f 


in Bufowin gewählt. — In Greifs— 
wald feierte Almine Wuthenau, bie 
ältefte deutfche Dichterin, ihren 87. 
Geburtstag. 

Sajjom. Hier brannte Wohn- 
haus, Stall und Scheune de Eigen- 
thümers Alb. Laft nieder, auch der 
gefammte Viehftand ift mitverbrannt. 

Neuendorf. Der Lehrer 
emer.. Holze beging mit feiner Che- 
frau das Felt der goldenen Hochzeit; 
dem ubelpaare wurde die Ehejubi- 
läumsmebdaille überreicht. 

Shönau Auf der Fahrt nad 
Scivelbein wurde ber Arbeiter Flem— 
ming aus PViehhof bei Schönau von 
feinem eigenen Gefährt überfahren 
und getöbtet. 

Stralfund Der in GStral- 
fund geborene Kreisphnfifus Dr. 
Diof Hartmann =» Dttenftein in 
Braunfchmweig ftürzte mit dem Yahr- 
rad und fand dabei feinen fofortigen 
Tod. 

WProvinz Schleswig: $olflein. 

Altona. Der Heizer Goldberg 
perfuchte feine in der Hamburger 
Straße mwohnende Braut mit einem 
Revolver zu erfhiehen. Nachbarn 
entwandben dem Nafenden die mit 
fehs Kugeln geladene Waffe und 
übergaben ihn der Polizei. Er leiftete 
berzmeifelten Widerftand und fonnte 
erftt, nachdem fünf Perfonen zur 
Hülfe herbeigeeilt waren, übermältigt 
und gefeffelt werben. 

ECurau. Kürzlich brach ein großes 
Teuer aus, das in ivenigen Stunden 
das Wohnhaus des Hufner? Horft- 
mann, das Wohnhaus und die Scheu- 
ne be3 Käthner3 Grammersborf und 
einige Nebengebäude einäfcherte. 
Nachts ging dann auch noch das Haus 
des Hufner3 Nik in Flammen auf. 

Naumünfter Einwohner und 
Schutzleute jtürmten letthin Nachts 
auf die Hülferufe nah) dem alten 
Kirchhof und fanden dort ein Mäbd- 
chen, das erzählte, eg wäre von einem 
Manne dorthin verfchleppt, und thät- 
ih angegriffen worden. Als Thä- 
ter wurde auf dem Bahnhof ein frü- 
herer hiefiger Buchhalter ermittelt. 
Das Mädchen hatte Verwandten in 
Hamburg einen Befuch  abgeftattet, 
wollte hier die Nacht in einem Hotel 
erbringen und am nächjften Tage bie 
Fahrt fortſetzen. 

Kiel. An Bord des Dampfers 
„Ruth“ ſtiegen der Maſchinenmeiſter 
Carlſon und die Heizer Anderſon und 
Abrahamſon in den Maſchinenraum 
hinab, um eine Reinigung vorzuneh— 
men. Offenbar hatten ſich dort gif— 
itge Gaſe angeſammelt, denn alle drei 
verloren ſofort das Bewußtſein, und 
nur mit knapper Noth gelang es, dank 
dem thatkräftigen Eingreifen des 
Steuermannes Johannſen, den Ma— 
ſchinenmeiſter und Anderſon lebend 
hinauszuſchaffen. Sie gaben aber 
trotz aller Bemühungen nach kurzer 
Zeit den Geiſt auf. Abrahamſon wur— 
de als Leiche gefunden. 

Provinz Schleiten. 


Breälau, Wegen Unzudht und 
Kuppelei, weil er gemerbsmäßig junge 
Leute perper3 veranlagten Männern 
zugeführt hatte, wurde der hieſige 
Blumenhändler Oskar Göbel von der 
erſten Strafkammer zu neun Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt. 

Borek.“ Der Schuhmachermeiſter 
Szurkowski ließ ſein baufälliges 
Haus untermauern, wobei dasſelbe 
zuſammenſtürzte. Eine Tochter des 
Eigenthümers wurde hierbei in den 
Keller geſchleudert und trug ſchwere 
Verletzungen davon. 

Großdorf. Hier iſt das Gehöft 
— Wohnhaus und ſämmiliche Neben⸗ 
ebäude mit Inventar — des Bauers 
Drechäler bollftändig niebergebrannt, 
Der Beliger war nur niebrig verfi= 


chert. 


Jauer. Ueberfahren von einem 
Fuhrwerk am Tage ſeiner goldenen 
Hochzeit wurde der Rentenempfänger 
Julius Knötig von hier. Von hilfs— 
bereiten Menſchen ward Knötig in 
das Krankenhaus gebracht, und hier 
beging er die Feier ſeines Jubiläums. 

Deld. Das Schwurgericht hat den 
Arbeiter Hermann Kaiſer aus Thier⸗ 
garten, der am 25. Mai die zwölf⸗ 
jährige Stellenbeſitzerstochter Ida 
Müller vergewaltigt und ermordet 
hatte, zum Tode und zu fünfzehn 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Oppeln. Der Arbeiter Goj wur⸗ 
de durch den Tiſchler Glomb durch 
Meſſerſtiche derartig verletzt, daß ſeine 
Unterbringung in's Krankenhaus 
nothwendig war. 

opinz Foſen. 

Poſen. Spurlos verſchwunden 
iſt der Obergefreite Schönfeld von 
der Compagnie bed Fußartillerie⸗Re⸗ 
giment? No. 5 in Pofen. 

Bromberg. Dem Rangirer 


m Bangit 
{en Namen 


Ten Eheleuten. in Klonowo biefigen 
Kreifes ift aus Anlaß ihres 50jähri- 
gen Eheitandes ein Gnabengefchent 
bon 50 Mark bemilligt morben. — 
E3 brannte in Fürftenftift ein dem 
fürſtlich Thurn und Taxiſchen Do- 
mänenpächter Köppel gehöriger, aus 
25 Fuhren Gemenge beſtehender 
Schober ab. 

Filehne. Verliehen wurde dem 
penſionirten Oberbriefträger Franz 
Przeskawski zu Kreuz im Kreiſe 
Filehne das Allgemeine Ehrenzeichen. 

Gneſen. Der Grenadier Ger—⸗ 
lad von ber 3. Schwabron de3 Gre- 
nabdierregiment8 ift im Manöverge- 
lände bei Witlomo mit feinem Pferde 
bei einem Ritt gejtürzt, wobei er ben 
Iod fand. 

Meſeritz. Das Neichögericht 
verwarf die Nepifion des Pferbefnech- 
tes Koficki, ven das Schwurgericht 
Meſeritz wegen breifahen Morbes 
zum Zode verurtheilt hatte. 

Provinz Haclen. 

Magdeburg. Hier ertrant in 
der Alten Elbe beim Baden der 1899 
in Plößfn geborene, zulegt hier mohn- 
uf gemwefene Knabe Hermann Klipp- 
ein, 

Erfurt. Infolge Selbitentzün- 
dung gerieth die fogenannte Meiden- 
mühle in Brand und wurde vollfiänhig 
eingeäſchert. Werthvolle Mafchinen, 
ſowie große Mehl- und Graupenvorrä⸗ 
the ſind vernichtet. Der Schaden iſt 
bedeutend. 

Halle. Der Fabrikbeſitzer Otto 
Wuelfing, Inhaber der Firma Gube— 
ner Hutinduſtrie Otto Wuelfing und 
Wollſpinnerei Neur de, hat fich erfchof- 
fen. Wuelfing befand fi in Zab- 
Iungsfchwierigfeiten. Seine Verbind- 
Tichfeiten betragen über eine Million 
Mark, 

DOfhersleben Ein Rauban- 
fall wurde am Altbrandalebermwege auf 
den ruflifch = polnifchen Arbeiter Tho— 
mas Moyfozet verübt. Er war mit 
dem angeblichen Vermittlungsagenten 
Stazynzfi aus Halle hierher gefom- 
men. Unterweg? Hatte Skazynski 
wahrgenommen, daß Moyfozet etwa 
100 Mark bei fi führte An der 
Nähe der zmifhen Dfchersfeben und 
dem Bürgerparf jtehenden Strohbie- 
men flug Stazynsti plößlich mit fei- 
nem Gehftode auf Moyfozet (03 und 
ta ihn mit einem Tafchenmeffer meh- 
tere Male in den Kopf. 

Röhrie. Die 10jährige Tochter 
des Fiegeleiarbeiter Georg Riethmül- 
ler war allein im Haufe und mollte 
Teuer anmachen. Plöblich wurde der 
lange Zopf des Mädchens vom Feuer 
erfaßt; unter lauten Hilferufen ſprang 
das Kind auf die Straße. Das arme 
Geihöpf erlitt am ganzen Körper 


furchtbare Brandivunden und gab nad | 


wenigen Stunden im SHeiligenftädter 
Krantenhaufe feinen Geift auf. 
Provinz Hannover. 


Hannover. Die goldene Hod- 
zeit feierte Kammermufiter a. D. 
Triedrih Blume. Dem ubelpaare 
wurde vom Kaifer die Ehejubiläums- 
mebaille verliehen. 

Der Schmie- 


Bennemühlen. 

degejelle Bruns hatte in einem Bohr- 
thurm einer ZIiefboht - Gefelffchaft 
Nachtwache. Aus Langeweile nahm 
er fein Rad zur Hand, um e8 einer 
gründlichen Reinigung zu unterzie- 
hen. Beim SHantiren mit bemfelben 
Thlug die Lenkftange gegen den un- 
aefihert auf dem Tifch Tiegenden 
Revolver, der fih entlud. Die Ku: 
gel drang Bruns tief in den Ober: 
Tchenfel ein. 

Ebitorf. Die Eheleute Johann 
Friedrih Weiland und Ratharine 
Dorothee, geb. Lindloff, feierten das 
Veit. ihrer goldenen Hochzeit. Aus 
diefer Veranlaffung ift im Namen 
des "Kaifer® vom. Regierungs-Präfi- 
denten zu Lüneburg den Genannten 
ein Ehrengefchent von 50 Mark be— 


willigt worden. 

Grohnde. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich im Walde 
bei Hämelſchenburg, indem der aus 
Grohnde gebürtige und beim Gaſt— 
wirth Poteſta in Emmern bedienſtete 
29jährige Knecht Heinrich Bergmann 
bon dem ſchaukelnden, beladenen 
Holzwagen dermaßen gegen einen 
Baum gedrückt wurde, daß er ſofort 
todt zuſammenbrach. 
Hohenmoor. Als der frühere 
Gemeindevorſteher Dietrich Habich— 
horſt von einer Fahrt nach Affing⸗ 
hauſen zurückkehrte, wurden die 
Pferde vor dem in der Moorheide 
arbeitenden Dampfpfluge ſcheu und 
gingen durch. Habichhorſt fiel vom 
Wagen und kam unter die Räder, ſo 
daß ihm beide Beine gebrochen wur— 
den. Es beſteht wenig Hoffnung, 
den Schwerverletzten zu reiten. 


Frovina Weltfalen. 

a Itendborn. m einer Gießerei 
geriethb der 20jährige Fabrikarbeiter 
Henkel mit einem Bein in einen Be- 
hälter voll meikglühenden Metalles. 
Das Bein wurde dem Unglüdlichen bis, 
zum Knie total verbrannt. 
Eidinghaufen. Kürzlich 
Thlug der Vlik in die Mühlmann’fche 
Beltgung. Die Frau des Briefträgers 
Spilter, welche mit ihrem vier Wochen 
alten Rinde auf der Deele weilte, murbe 
bom Bliß vollftändig gelähnt und ihr 
das Kopfhaar gefengt. Das Kind im 
Wagen erlitt feinen Schaden. Das 
Dedbett des Kindes war vom Blih ge- 


engt. 
Herford. Ein Unglücksfall er— 
eignete ſich auf dem Gütergleiſe des hie⸗ 
ſigen Staatsbahnhofes. Um 1 Üühr 
fam der Hilfsrangirer Gottlieb Wort- 
mann aus Eilshaufen bei Aufhängen- 
eines Wagens zu Fall, und durch einen 
heranfahrenden Zug wurde ıhm der 
rechte Arm an zwei Stellen überfahren. 
Der Schwerverlezte wurde auf Anord⸗ 
nung des Bahnarztes ſofort dem 
Krankenhauſe überwieſen. 
Lindenad.NR. Das 16 Monate 


alte Kind. des Be - Ruttloh 
fürgte in einem — mittag 


* 


es zwar ſchnell herausgezogen und der 
zu Tode erſchrockenen Mutter gebracht, 
welche nebenan im Garten arbeitete, 
doch waren die Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche ohne Erfolg. 

Plettenberg. Das dem Fa— 
brikanten Vetter gehörige Sägewerk iſt 
vollſtändig abgebrannt. Wenige Tage 
vorher vernichtete ein Waldbrand dem⸗ 
ſelben Herrn eine mehrere Morgen 
große Tannenſchonung. 

MBeinpropinz. 

Düffeldorf. Bei einem dur 
eine Erploftion in einer hiefigen Spiri- 
tuofenfabrif entjtandenen gefährlichen 
Brande fand der 17jährige Arbeiter 
Drefen den Tod in den Flammen. — 
Das Reichegericht beitätigte das Ur- 
theil des Schwurgerichts Eſſen vom 
28. Juni, wodurch der Arbeiter Anton 
Muckel wegen Ermordung einer Schü— 
lerin, die er vorher beraubt hatte, zum 
Tode verurtheilt wurde. 

Erkrath. Der Meggermeiſter 
Hackländer und ſein Sohn wurden nach 
einem mißlungenen Verſuch, ſich einen 
Auslandspaß zu verſchaffen, wegen 
fortgeſetzten Verkaufs hochgradig ver— 
dorbenen faulen, Fleiſches verhaftet. 
Eine Kaution von 20,000 Mark wurde 
abgelehnt. 

Linz. In dem Winzerhauſe am 
Kaffersberg fand eine Verſammlung 
bon Vertretern der Bürgermeifiereien 
Unfel, Linz, Linz-Land, und Leuters- 
dorf ftatt, der auch Landrath v. Elbe 
beimohnte. Gegenftand der Verhand- 
lungen war da3 Projekt einer eleftri- 
Then Bahn von Honnef nad Gönnin- 
gen. &3 wurde aus den Vertretern der 
Bürgermeiftereien ein Comite gemäßlt, 
das bie vorbereitenden Schritte unter- 
nehmen Toll. 

St.Goar Ein bedauernämer- 
ther Unglüd3fall ereignete fich oberhalb 
der „Bant” bei St. Goar. Dort fam 
der Schiffer Johann Gosmwin Schnei- 
der aus Nieberbollendorf mit feinem 
Schiff „Maria“ zu Thal gefahren. 
Infolge der ftarfen Strömung Tam das 
Schiff aus der Fahrlinie. Der Strang 
des zu Berg fahrenden Rapjchlepp- 
Dampfer3 „Knipfcher No. 18", der im 
Unbange zwei Schleppfähne führte, 
faßte Die auf dent hinteren Theile des 
Schiffes „Maria“ fich befindende Ehe- 
frau Schneider und zog fie mit ihren 
zwei Kindern über Bord in die Flu- 
then. Der Schiffer Schneider fprang 
fofort feiner mit dem Tode ringenden 
rau nach, mährend der Lotſe Julius 
Schmarz, der gerade in feiner Scha- 
[uppe vorbeifuhr, das fleinfte Kind 
rettete. Das ältejte, 21% Jahre alte 
Kind, das jofort unter Wafjer blieb, 
fonnte nicht mehr gerettet. werden und 
ertrank. 

»rovpinz Seffen:Naffau. 

KRajfel. Das Teit der filbernen 
Hochzeit beging Herr Oberbürger- 
meifter Müller und Frau, Elifabeth, 
geborene Sperber. 

Yranktfurt Megen Morbver- 
ſuchs wurde der Kutſcher Rückert 
verhaftet; er hatte auf eine Frauens— 
perſon einen Schuß abgefeuert, der 
die rechte Halsſeite ſtreifle. Bei ſei— 
ner Feſtnahme ſchoß er auch auf den 
Schutzmann. — In einem hieſigen 
Hotel erſchoß der Schutzmann Huf 
ſeine Braut und ſich ſelbſt. 

Glashütten. Auf der Stre— 
cke zwiſchen Glashütten und Eſch 
ſtürzte ein Automobil mehrere Me- 
ter an einer Kurve in die Tiefe 
hinab. Im Hinabſtürzen ſtreifte der 
Wagen einige Chauſſeebäume, die ab— 
brachen. Der eine Inſaſſe des Wa— 
gens, Ingenieur Pfeindter aus Brüſ— 
ſel, 30 Jahre alt, war ſofort todt. 
Der Chauffeur wurde ſchwer verletzt 
in's Krankenhaus gebracht. 

Hanau. Vier Mitglieder des 
Rudervereins Hellas in Ofenbach un— 
ternahmen eine Spazierfahrt nad 
der Mainktur. Auf dem Heimmege 
wurden fie von einem Gemitter über- 
rafht. Das Boot fenterte, und bie 
Inſaſſen ſtürzten in's Waſſer. Drei 
konnten ſich durch Schwimmen ret— 
ten, der vierte, der 3Sjährige Speng=- 
lermeifter Karl Echeih, der nicht 
ihwimmen fonnte, ertrant. Scheich 
ilt Vater von fieben Findern. 

Hersfeld. Ein entjehlicher Un- 
alüdsfall ereignete fich in der Rech— 
berg’fhen Tuchfabrik dahier. Der 
Zimmermann SHerbit au dem be: 
nachbarten Kalkobes daerietb beim 
Durhfägen eines Holzes in einen 
Transmiſſionsriemen, der ihn fahte 
und mit folder Wucht herumfchleu- 


berte, daß dem Wermiten ein Arm 


und ein Bein bucdftäblich abgeriffen 
murben. Er murbe nad angelegtem 
Nothverband in’ Landkrankenhaus 
gebracht, wo ihn der Tod nad eini- 
gen qualvollen Stunden erlöfte, 
Mitteldeutiche Staaten. 
Aubadthafl. Ein gräßliches 
Unglüd erregt bier alfeitige Theil— 
nahme. Die I1jährige ITochter des 
Schneidermeiftere Michel in Greiz 
fand an der Kalfgrube des Hülle- 
mann’schen Baues, ala ihr ein Knabe 
bon hinten einen Stoß verfehte. Das 
arme Kind ftürzte in die Grube. Erft 
nad längerem, entjeglihem Schreien 
murben Wrbeiter auf da arme Kind, 
das bi3 an den Unterleib in dem fo- 
enden Kalt jtand, aufmerffam und 
befreiten e3. Das Kind liegt unter 
qualvollen Schmerzen im Sranten- 


ufe. . 

Güfte n. Der burd) Sturz von ei» 
nem Gerüft berunglüdte Arbeiter 
Bringezu ift feinen Verlegungen erle- 
gen 


Harlingerode. Vom Blik er- 
Thlagen wurde die beim Roggenmähen 
beichäftigte Ehefrau des Bergmannz 
Wilhelm Röper von hier. 

Ilberſtadt. Zwei ſchwere Un⸗ 
glücksfälle ereigneten ſich hier vor eini⸗ 
gen Tagen. ———— das 

ährige Kind des Bahnwärters Franz 

annemann von einer Dreſch 


1 Genuß von Pilzen. 
Sohn mit dem Leben daponfommen | 


württembergifchen 


Sine | nen i 
Am : 


- BETA, ; Be — 


den 27. Oktober 1907. 
des Magen umb erlitt fo fdhiere Vers 


legungen, daß er bald darauf ftarb. 


Hadlen. 

Dresden. Bon der Lojchimih- 
Blafemiter. Elbbrüde fprang eine 
Yrauendperjon in mittleren Jahren 
in die Elbe. Auf die Hilferufe der 
Brüdenpaflanten fuhren Schiffer ei- 
nes Koblenfahnes von Blajewig an 
die Unfallſtelle. Es konnte jedoch der 
Lebensmüden keine Hilfe gebracht 


| 


J 


| 


werden, da fie nicht wieder zum Bor= ; 


Thein fam. 

Burkersdorf. Unlängſt brann— 
te das Anweſen des Guisbeſitzers 
Müller, das Wohnhaus, die Scheu⸗ 
nen mit den Erntevorräthen und alle 
Nebengebäude, nieder. Nur wenige 
Habe konnte gerettet werden. 

Kleinolbersdorf. Hier 
ſchlug der Blitz in das Anweſen des 

Gutsbeſitzers Herm. Haaſe und 
äſcherte ein Seitengebäude mit der ge— 
ſammten Heuernte ein, während das 
Vieh gerettet werden konnte. 

Leipzig. Der Buchdrucker Mo— 


graben verjchüttet. Der Verunglückte 
erlitt fehmwere Verlegungen. . 
Ebingen. Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich auf der Stra⸗ 
he von Bit nach Ebingen. Tannen⸗ 
wirth Letſch von Bitz, der in Ebingen 
abrechnen wollte, ſaß auf dem Laſt⸗ 
wagen · eines bei ihm einlehrenden 
Ebinger Fuhrknechts. In der Nähe des 
Gaſthaufes begegneten dem Fuhrwert 
zwei andere Ebinger Wagen. Beim 
Ausweichen wurden Letſch und der 


Kutſcher durch einen Baum von dem 


mit großen gefüllten Säcken ziemlich 


breit beladenen Wagen herunterge⸗ 
ſtreift. Letſch kam dabei unter den 
Wagen; das Rad ging ihm über die 
Bruſt, er ſtarb, als er kaum in ſeine 
Behauſung verbracht war. 

Heanad. Kürzlid wurde die 
zehnjährige einzige Tochter des Mau— 
rermeiſters Häfner auf freiem Felde 
vom Blitz erſchlagen. Zwei andere 
Perſonen wurden niedergeworfen, 


ohne jedoch erheblichen Schaden zu 


ritz Seifert machte von Auguſtusbad 


aus, wo er zur Kur war, in Geſell— 
ſchaft einen Spaziergang im Röder— 
thale. Der etwas kurzſichtige Herr 
rutſchte dabei auf dem engen Pfad 


aus und fiel in die Röder. Trotzdem 
man alsbald zu Hilfe eilte, konnte 


Seifert nur als Leiche herausgezogen 
werden. Der Todte wurde nach Rade— 


bera gebracht. 
Noifen Der Arbeiter 


l 
k 


| 


nehmen. 

SJagitfeld. Die Kocerthalbahn 
Jagitfeld - Neuenftadt a. d. Linde, 
eine bon der Deutjchen Eiſenbahn— 
gejellichaft vorerjt ala Sadbahn er- 
baute Linie, murde dem Betrieb über- 
geben. 

Pfullingen Neulih murde 
bier der von Eningen gebürtige Mef- 
ferichmied Merz beim Spapenfhießen 
durch unglüdlichen Zufall von feinem 


Blau | eigenen Gemehr töbtlich ind Herz ge: 


aus Auguftusburg farb an Milz: | troffen. 


brandvergiftung, die er fih in feinem 


Berufe in der PBuhgerfchen Lederfa⸗ 


brik zugezogen hatte. 


Oberweiſſig. Kürzlich 


Baden. 
Karlsruhe. Kürzlich iſt Pro— 
eſſor Dr. Kilian Seitz in Brixen 


er= | (Firof) an den Folgen eıner Rippen 


frankte bie Familie Därig nah dem  Fenentzündung im Alter von 44 Nah: 


MWehrend 


dürfte, ftarben die beiden Eltern. 
seflen: Darmitadt. 
Darmftadt. 
DemBildhauermeifter Franz Vlasded 
zu Mombah der Kronen-Drden 4. 


Berliehen wurde: | Münden auf 


Klaffe, dem ordentlichen Profeffor an 


der Landes-Univerjität Geheimen Me- 


dizinalrath Dr. Pfannenftiel zu Gie- | 
Ben da3. Ritterfreuz 1. Klaffe des 
Ludewigs-Ordens, dem Leibarzt Dr, | 
med. Friedrich Happel hier das Eh- 


renkreuz des Verdienſtordens 


Phi⸗ 


lipps des Großmüthigen, dem außer-⸗ 


ordentlichen Profeſſor an der Landes— 


Univerſität Dr. Walther zu Gießen 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe mit der 
Krone des Verdienſtordens Philipps 
des Großmthigen, dem. evangelijchen | 


Pfarrer Emil. Schneider zu Oberau, 
Dekanat Rodheim, das Ritterkreuz 1. 
Klafie des Werbienftordens Philipps 
des Großmüthigen. 

Friedberg Die im Ddftäb- 
ter Walde gefundene Leiche ijt nun 
mehr recognoszirt morben. Es han— 
belt ji um einen ftädtifchen Arbeiter 
aus Homburg, Namens Winter, er 


wurde von feiner Schwägerin an den | figen 
Hirnſchale (am Eingang in 


Kleidern: erkannt. . Die 
war zertrümmert: und das Geficht 
bi3 zur Untenntlichkeit entjtellt. Man 


| 


| 


| 
| 


ren 'geitorben. 

Brökingen. Unlängft murbe 
der 13jährige Karl Pfrommer aus 
Birkenfeld von einem Automobil aus 
die Wildbaderſtraße 
überfahren, wobei der Junge einen 
Oberſchenkelbruch und einen Schädel— 
bruch davontrug. Das Automobil ge— 
hört einem Privatier Dr. Haas aus 
München, der nach Wildbad fuhr. 

Durlach. Der Kaufmann und 
Vertreter der Storchenbrauerei 
Speyer, Herr Alois Bau, wollte mit 
einer Fuhre Kohlen in ſeinen Hof 
fahren. Beim Uebergang von der 
Straße zum Trottoir ſchlug die 
Deichſel des Wagens, welche Bau 
halten wollte, ihm ſo unglücklich auf 
die Bruſt, daß ihm mehrere Rippen 
eingedrückt und die Lunge ſchwer ver— 
lezt wurde. Er ſtarb am gleichen 
Abend. Bau war 42 Jahre alt. 

Gallmannsweil. Kübrzlich 
ilt, ver 1715 Jahre alte Sohn des 
Bürgermeiſters Riedmaier von hier 
durch einen unglückſeligen Sturz vom 
Fahrrad ums Leben gekommen. Eini— 
ge der Fahrer hatten Laternen, Ried— 
maier dagegen nicht. An der abſchüſ— 
Straße Buchheim-Worndorf 
den Wald) kam 
Riedmaier neben die Straße und 
ſchoß mit dem Rad auf einen Fels— 


iſt in Anbetracht dieſer Verletzungen block. Er verletzte ſich derart, daß 


der Anſicht, daß ein Mord vorliegen 
könnte. 

Lauterbach. Der Dachdecker— 
meiſter Killer von hier, welcher mit 
ſeinem Motorrad zur Brandſtätte in 
Herbſtein eilen wollte, fuhr gegen 9 
Uhr auf der Straße Rirfeld-Herbitein 
in das ihm entgegenlommende Fuhr— 
merf tes Landmwirtd3 DöN von Stod- 
haufen, welches nicht beleuchtet mar. 
Troß AZurufens Dolls, welcher den 
Motorfahrer anlommen jah und zur 
Seite fuhr, konnte das Unglüd nicht 
bermieden werden. Kilfer jchoß mibder 
die Deichjel- und verlegte fih amSopfe 
derart, daß er bemußtlod ın das 
Krantenhau3 dahier verbracht werden 
mußte. E 

BWapern. 

Münden Das Gemeindefolle 
gium bat in MWebereinitimmung mit 
dem Magiftrat mit «“en gegen eine 
Stimme einen Gefammtfiredit von 
drei Millionen Mark für den Bau ei- 
ner Großmarfihate für Lebensmittel 
am Südbahnhof mit der Maßgabe 
genehmigt, daß die Ausführung bis 
zum Nahre 1909 verjchoden mird. 
Dıs Gemeindetollegium bemilligte fer- 
ner einen Gejammtbetrag von drei 
Millionen Markt für die Ausgeftal- 
tung de3 Ausftelungsareals3 auf der 
Therefienhöge und für die Herftellung 
der erforderlihen Ausſiellungsbau— 
ten. 

Burgtbhann. Unlängit ift ber 
Stredenwärter Schmiebel meftlich ber 
Station Burgthann vom Eplinder 
einer von Neumarkt i. D. ra Nürn- 
berg verfehrenden Lokomotive erfaßt 
und gegen einen Pfoften der Signal- 
drahbtleitung gefchleudert worden, mo= 
durch er einen Bruch des rechtem Un 
terichenfel3 erlitt. 

Eberäberg. Der Mörder bes 
Holzhändierd Lang in Freiburg ift 
bei Eheröberg mährend einer Detchie- 
Bung dur Gendarmen ums Leben 
gelommen. Man fand bei der Leiche 
einen größeren Geldbetrag, verjchiebe- 
ne Werihfachen und zmei Revolver, 
jevoch feine  Ausmweispapiere. Die 
Perjönlichteit des Grichoflenen hat 
nicht feitgeftellt werben fünnen. 

Großalfalterbag, Der 
Fuhrknecht Chriſtoph iſt deim Ueber⸗ 
fahren der Vilsbrücke unter ſeinen ei— 
genen Wagen gerathen und getödtet 
worden. 

Kraiburg a. Inn. Der ver— 
heirathete Holzhändler Lang über- 
raſchte in ſeinem Wohnzimmer einen 
Dieb, der jedoch auf Lange ſofort dier 
Revolverſchüſſe abgab und ihn tködt⸗ 
lich verlegte, Der Ihäter ıntlam un⸗ 


erfannt. | 

Tuürtt erg. 
Stuttgart. rt Antauf bes 
Anweſens der Yreifmu Mathilde a. 


anfcheinend der Tod fofort eintrat. 

Kehl. Beim Baden ertrunten ilt 
Seintih Nahm au St. Georgen i. 
Schw. 
Ketſch. Hier brach in der Scheu— 
ne des Landwirths Wilhelm Gund 
auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte 
Weiſe Feuer aus, das an den in der— 
ſelben aufgeſtapelten Erntevorräthen 
reiche Nahrung fand und im Nu ſich 
auf die angrenzende Scheune des 
Landwirths Auguſt Jünger aus— 
dehnte. 

NRBeinpfalz. 


Hayna. Hier ift der Landwirth 
Weigel unter dem Verdacht, feine 
Dienftmagd Sarr ermordet zu haben, 
verhaftet worden. Dieje wurde im 
Stall ihres Dienſtherrn mit durch— 
ſchnitlenem Halſe aufgefunden. Weigel 
hat bereits ein Geſtändniß abgelegt, 
daß er der Sarr mit einem Tran— 
chirmeſſer den Hals abgeſchnitten und, 
um den Anſchein eines Selbſtmordes 
zu erwecken, eine Sichel und ein Ta— 
ſchenmeſſer neben die Leiche gelegt 
habe. Weigel, deſſen Frau 14 Tage 
vorher geſtorben iſt, unterhielt mit der 
Ermordeten ein Verhältniß, das nicht 
ohne Folgen geblieben war. 

Klingen. In der Hochzeits— 
nacht warf der Bäcker Rheinhardt die 
Petroleumlampe um, welche explo— 
dirte. Infolge ſchwerer Brandwun—⸗ 
den ſtarb Rheinhardt. Seine Frau er- 
litt feine Berlekungen. 

Ellaß:Sothringen. 


‚Horburg. Der Aderer Johann 
Jauß wollte den Wiesbaum vom Wa- 
gen herunternehmen. "Dabei fiel ihm 
derfelbe. mit folcher Wucht auf den 
Fuß, daß er zerqueticht wurse. Im 
felben Augenblid wurde der 81 Jahre 
alte Vater des PVerunglüdien vom 
Pferde zu Boden geriffen, wobei ihm 
die rechte Hand durch den Huf jchred- 
lich zugerichtet wurde. 

Klein=- Roffeln Ein johme- 
red Unglüd fuchte die Familie Phi- 
lipps heim. Ein Irupp Finder fpielte 
auf ber Treppe des Haufes, ala der 
Wirth König in’3 Dorf gerahren fam. 
Sein Pferd, das erft dreimal im Ge- 
[irrt war, wurde unruhig und hielt 
gerade auf die Rinder zu. Das eine 
Kind wurde unter den Augen der Mut- 
ter, jo heftig auf den Kopf getreten, 
daß e3 nad) einigen Stunden feinen 
Geilt aufgab. Zmei andere Kinder 
wurden auch noch verlegt; aber nur 
leicht. 

Medlenburg. 


Shmwaan. Rath und Bürger- 
ausjhuß von Schwaan - hejchloffen, 
Heren Geh. Kommerzienratg Scheel 
zu Roftod in Unertermung jeiner gro- 
Ben DBerbienfte um das ſtädtiſche 


Entreß ⸗ Fürſtened (Kriegsbergſtraße Schulmefen und der Anhänglichteit 


fkaldireltion der 
—5*. S —— 

t perf worden. 
— —— 


22) duch die € 


en Seipäcier ud 


an ſeine Vaterſtadt das Ehrendürger⸗ 
—* zu ertheilen. 


der auf 


oſdenburg. 
Oldenburg. Die am 


wohl 

flärfften mit Steuern belaftete Ge- 
meinde des Deutfchen Reiches befindet 
—* im Oldenburgiſchen. Iſt an ſich 
chon in Oldenburg die Einkommen⸗ 
ſteuer ſehr hoch, ſo waren in der 
Gemeinde Bant, einem Vorort von 
Wilhelmshaven, im letzten Jahre an 
— zu zahlen 355 Pro- 
zent ber Einfommenfteuer und 430 
Prozent der Grund- und Gebäude- 
teuer. Eine meitere Erhöhung der 
Kommunallaiien um etwa 100 Pro- 
zent wird aber nöthig durch die fich 
auf mehrere Millionen belaufenden 
Koften der jet im Bau begriffenen 
Kanalifations = Anlage, jo daß ein 
Steuerzahler mit mittlerem Einfom- 
men an direlten Steuern mehr als 10 
Prozent feines Einfommend zu ent» 
richten haben mird. 

Freie Städte. 
“Hamburg. Das Seeamt Bat er» 
fannt, daß die Strandung be Dam- 
pferd „Prinz Waldemar” der Ham- 
burg = Amerifa = Linie, der am 17. 
Sanuar bei Kingiton einen Unfall er: 
fitt, darauf zurüdzuführen it, daß in- 
folge des Erbhebens das Leuchtfeuer 
von Plum Point nicht brannte und der 
dem Dampfer entgegengefandte Lotfe, 
anftatt auf den Dampfer zu warten, 
ein amerifanijches Torpeboboot in den 
Hafen Iotfte. Dem Kapitän des Dam- 
pfer2, der nom Erbbeben nichts mußte, 
ift keinerlei Schuld beizumefjen. — 

Lübed.. Der Koch Wegener ftieh 
im Streit einem Küchenmäbdien das 
Iranchirmeffer tief in den Leib. We- 
gener wurde verhaftet, das ‚Mädchen 
liegt fchwer verlegt im Krankenhaufe. 

Schweiz. 

Bern Ein Fuhrmann Faugg, 
Familienvater, der eine fog. Meter: 
bänne Grien führte, verlor, ala er 
die Bremfe anziehen wollte, in ber 
Nähe des Schloßhalvenfriebhof! das 
Gleihgewiht und flürzte vom Wa: 
gen. Diefer ging ihm über den Kopf 
und zermalmte ihn. Zaugg war au= 
genbliclich eine Leiche. 

Biere. Im Verlauf von Uebun- 
gen des Wiederholungsfurfes des Ar- 
tillerie-Regiment? 2 jtürzte bei einer 
ſcharfen MWegbiegung unterhalb des 
Maffenplages ein Gefhüg um, Die 
Bedienungsmannfchaften murben zu 
Boden geworfen. Ein Soldat, Na- 
mens Heinrich Kaufmann von Bafel, 
wurde fofort getöbtet, ein anderer 
wurde fehwer verlegt. 

Dietifon. Der 16jährige Wal: 
ter Gut, Sohn des Herrn Pfarrer 
Gut in Urborf, nahm im Kanal der 
biefigen Weberei ein Bad. Plöklich 
Iehrie er: „Hilfe, Hilfe!“; der 14jäh. 
rige Emil Detifer, no nicht ein 
Sahr in Urborf mohnend, eilte ihm 
zu Hilfe Walter Gut fol ihn 
frampfhaft am Halfe feitgehalten ha» 
ben, fo daß beide unterfanten und er- 
tranten. Sofort wurde die Fabrik 
abgeftellt, der Kanal entleert, aber 
beide waren bereit3 tobt. Alle Wie: 
berbelebungsperfuche blieben erfolg» 
los. —** 

Oeſterreich⸗· Angarn. 

Wien. Wegen Zerwürfniſſen mit 
ihrem Geliebten ſtürzte ſich die 22- 
jährige Federnſchmückerin Franziska 
Ackerl aus dem Gangfenſter des zwei⸗ 
ten Stockes des Hauſes Neubau, 
Kirchberggaſſe Nr. 26, in den Hof— 
raum. Das Mädchen, welches einen 
Bruch der Wirbelſäule erlitten hat, 
wurde von der Rettungsgeſellſchaft 
nach erfolgter Hilfeleiſtung in das 
Sophienhoſpital transportirt. Der 
Zuſtand des Mädchens iſt ein lebens⸗ 
gefährlicher. — Der jährige Reh- 
nungsrevident im Finanzminiiterium 
Dtto Dinkel ftürzte, ala er fich in fei- 
ne Wohnung begeben wollte, infolge 
Schmwindelanfall3 über mehrere Stu- 
fen und blieb auf dem Stiegenplateau 
bemußtlos liegen. Der Arzt ftellte eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung ſowie ei— 
nen Schädelbaſisbruch feſt und bald 
darauf iſt Dinkel geſtorben. — Bei 
der Firma L. Kattus' Sohn, Land— 
ſtraße, Obere Bahngaſſe 4, etablirt, 
wurden große Unterſchleife entdeckt, 
die ſeit mehreren Monaten zum Nach⸗ 
theile des Hauſes begangen worden 
ſind. Eine Unterſuchung ergab, daß 
die Unterſchleife die Höhe von elftau— 
ſend Kronen erreichen und daß der 
Buchhalter Ernſt Sandl ſie verübt 
hat. Das Polizeicommiſſariat nahm 
die Verhaftung Sandls vor und lie— 
ferte ñ dem Landesgerichte ein. — 

A Der Blitz ſteckte am Plöß— 
berg Bauernhof des Oekonomen 
Geo ichl in Brand; die Wirth— 
ſcha nnte total nieber. 

pet. Der Bularefter Uni: 
verfitatsprofeffor und frühere ruma- 
nifche. AYuftizminifter Stephan Sen- 
drea, ber in eine Wiener Heilanftalt 
übergeführt werben follte; ſprang bei 
Nagymagocz aus dem Zug und mur- 
de töbtlich verlegt, Er wurde nad 
Budapeft transportirt, mo: er ftarb. 

Sungbuid. Gegen 3 Uhr Mor: 
gen3 wurde die Inmwohnerdgettin Ka- 
rolina Ihamm, ‚beren Dann ala 
Nahtwähter bei den Xupareguli- 
rungsarbeiten. angeftellt ift, von dem 
bei derfelben Unternehmung ala Tag: 
löhner beichäftigten und bei den Ehe- 
leuten Thamm als Betigeher mohnen- 
nen 21 Jahre alten Franz Kröhn im 
Schlafe überjallen und nad) längerem 
berzmweifeltem „Kampfe mit zimei Re 
bolverfchüffen ‚niedergeftredt; mit ei- 
nem dritten Schuffe madte er feinem 
eigenen Leben ein Ende. 

Pabneukirchen. Bei einer 
nächtlichen —— find 21 Häu- 
fer fammt Oelonomiegebäuben nieder- 
gebrannt. Der Gejammtjhaden wird 
auf 200,000. Kronen gefhäht. Cs 
wurde eine Altion zur Un ng 
der Gejchädigten und Wie [= 
lung der abgebtannten Objekte einge- 
leitet. 

Juzemßurg. 

Rümelingen, Der 66jährige 
Arbeiter Anton Meifch aus: Tetingen, 

dem. Biefigen 





Mode, 


Wintermoden für Kinder. 

Die Herbit: und MWintermäntel ge- 
ören zu den eriten Dingen, die eine 
orgfame Mutter in der Gatberobe 
ihrer Steinen regeln muß. Kann fie 
mit den norjährigen Beltänden nichts 
mehr anfangen, lafien fi die Män- 
tel nicht mehr ermeitern ober ber- 
längern — fo tritt bie Trage ber 
Neuanfhaffung an fie heran, wo— 
bei e8 dann oft angenehm ift, wenn 
man felbit mit Hand anlegen Tann. 
Unjern Snaben hat die Mode drei» 
viertel. lange Xaden in Covertcoat 
ober SFilchgrätenftoff in grauen To- 
nen bejcheert. die. Mäntel find bunfel 
in grauen Nuancen geftreift ober 
auch fein farirt. Einfarbige Stoffe 
werden weniger genommen, höchitens 
fommt blau in Frage, befonders ba, 
wo «3 fih um Matrofenjaden han 
belt, die in jeder Saifon mieberfeh- 
ren und trokbem immer mieber aller: 
Hand Variationen erfahren. Das 
Matrofengenre it für Knaben und 
Mädchen in aleichem Maße beliebt und 
wird von ben einfchlägigen Geſchäften 
ftetS in reicher Auswahl für alfe Al— 
tersftufen geboten. Eine hübfche Neu- 


beit für Mädchen find gerippte Velpet- 
Saden, Mäntel und Koftüme Auch 
bier find die Kleinen wie bie Großen 
gleich bedacıt worden, die erfteren tra= 
gen lange Mäntelchen in lojer Sad: 
form, die legteren Mäntel und Koftü- 
me mit und ohne Borteneinfaflung. 
Ein goldiges warmes Braun Scheint in 
arbe und Material am beiten auszu- 
fallen. Braun ift überhaupt Modefar- 
be, fowohl für Mäntel al3 für Koftü- 
me. Blaue praftifche Chepiotfoftiime 
ober folche aus grauen engliichenFilch- 
gräten - Sioffen mit und ohne Bor— 
ten = Einfafjung dienen ben praftifchen 
Alltagdzmweden; bie Iofe Sadform mit 
zwei Reihen- Knöpfen ‚fehrt- hier. meift 
wieder. Wber auch Boleros, ober halb- 
anliegende Formen werben für Bad: 
fifche jugendblich heraerichtet, felbft die 
tapanifchen WUermel fehlen bei einigen 


An 


\ 


II. 


ganz eleganten Formen nicht. Auch die 
GStreifenmode wird berüdfichtigt, und 
zwar durch einen derben Stoff mit fa> 
rirter Rücfeite, der fein befonberes 
Hutter mehr beanfprucht. Für Schul: 
und Altagskleiver kommen faft nur 
geitreifte und farirte Chepiot3 oder 
QTuche in Betracht, da diefe Stoffe weit 
praktiſcher als die Hlatten find. Treffen, 
Borten, Paflepoils oder auch glatte 
Tuchftreifen, die mehrmals durdjiteppt 
werben, dienen als Beſatz, am Hals 
ziert ba& Sieid meift ein heller wach: 
barer Kragen, der das Dunfle des An- 
guges etwas erhellt. Auch Manfchetten 
aus dem gleichen Material werben gern 
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bier die prägnanteften Facons, die bis 
jett ald Mode dekretirt wurden. Es 
ift aber felbftverftändlich auch zuläffig, 


gemujterte Stoffe hierzu zu beriwen- 
ben. Borten, Sammtbänder, etwas 
feine Bafjementerien und Zierfnöpfchen 
dienen al3 Befaß, am meiften aber wer- 
den helle Spitzeneinſätze als beleben- 
bes Element hinzugezogen, fall3 nicht 
auch noch tie Nermel vollftändig aus 
Spitze hergeftellt werben. Die Röde 
werben meift in Falten gelegt, bie 
Taillen leicht blufig gehalten, lediglich 
ber japanifche Mermel prüdt der Yacon 
des Kleides den Stempel per Neuheit 
auf. 
Sagd-KRofüm für Damen, 
Figur 1. Zeigt eine hübſche Sport⸗ 
Mode, die hier aus Venetian # Tuch 
ausgeführt wurde. Ein halbanjchlie- 
Bendes Yacdet zeigt porn und hinten 
an jeder Scite breite gefteppte Quetfch- 
falten. Bsrn werben über diefen Fal- 
ten große, init Klappen verjehene Ta 
fchen angebradt. Die Mermel find im 
regulären Goat = Stil gehalten und 
haben zurücdgefchlagene Manfcheten. 


Brauner Sammet wurbe zu dem glat- 
ten Shaw! = Kragen verwendet. Der 
Tunikaeffekt des Rodes wird dadurch 
exzielt, daß man einen Futterrock mit 
einem Vorſtoß aus demſelben oder ab⸗ 
jtechendem Stoffe verfieht und die obe> 
ren Rodtbeile darauf gefteppt werben. 
Ein folder Rod ift fchwer genug, um 
ohne Unterrod getragen zu merben. 
Hut mit weißen Wigretten 

undEoquefedberngats 

nirt 

Ein feicher Tleidfamer Hut ift in 
Fig. 2 abgebildet. Der herunter ges 
bogene breite Rand ift unten mit einem 
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zweizölligen fchrägen Vorftoß aus 
ſchwarzem Moire verfehen. Eine Men- 
ge von weiten Wigretten und Habnen- 
federn Springen born unter einem gro- 
ßen Tüllknoten hervor und bedecken den 
Rand und Boden des Hutes. Die 
Garnitur wird durch zwei Nadeln mit 
großen fugelförmigen etköpfen ver: 
vollſtändig!. 
Abendtoilette. 

Einfachheit charakteriſirt dieſes 
Kleid. (Fig. 3). Es beſteht aus ere⸗ 
mefarbigem Mull und wird über einem 


Unierkleid aus roſa Taft getragen. Der 


Rock beſteht aus —* breiten Bahnen, 
die an der Taille leicht gereiht ſind. 
Große Blumenſtickerei in Silberfäden 
ausgeführt, ſchmückt den Rock und 


föhe Sotmen mit dem Selannten Wer« | mößntid. 
mel und abftechender heller Blufe find ; apritofenfa 


T 
Broabelcih gemacht unb mit Zuchitreis 
bie ‚mit orangenfarbi Iben 
und Golvfäden nad orientalifchem 
Deſſin geſtickt ſind, beſetzt. Quaſten 
aus Gold⸗ und Silberfäden ſchmücken 
vorn die Enden des Beſatzes. Die Zier⸗ 
Inöpfe finy mit Tuch überzogen und 
mit Goldfaben geftidt. 
Mädchen-Amzug. 

Das in Fig. 5 abgebildete Kleid 
wurde hier aus fehmarz und grau ges 
ftreiftem enalifchen Guiting gemacht. 
Als Beſatz dienen geiteppte Schräg- 
ftreifen desielben Stoffes. Die im 
Norfolt » Stil gehaltene ade ift mit 
— Coat-⸗Aermeln verſehen und 
hat einen Kragen aus ſchwarzem Sam⸗ 
met. Ein geſteppter Gürtel umzieht 
die Taille und wird, mit den Vorder— 
theilen zugleich, an der linken Séate 
übereinander geknöpft. Ein gerader 
Rock wurde hier in nach innen gewen—⸗ 
dete Tollfalten arrangirt, die vom 
Gürtel aus loſe abhängen. 

Knaben-Ueberzieher. 

Nach der in Fig. 6 illuftrirten Mode 
fann au fandfarbigem Tuch ein hüb- 
fcher Weberzieher für einen fleinen 
Sungen gemacht werden. Manfchetten 
und Kragen find mit [chmarzem Same= 
met überzogen. Vorber- und Rüdtheile 
erben in tiefe Quetfchfalten arran- 
girt; de8 gerade Note wird darüber 
geiteppt. Wermel im Bifchofsftil haben 
zurückgeſchlagene Manſcheiten. Die 
en: gehen zweireihig überein- 
ander, 
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„Auguft, mir feheint ein Einbre- 
cher ift im Haufe.“ 
„Seh’ nachfehen, Schat! Der Kerl 
wird doch nicht fo feige fein, eine 
Thmwache Frau anzugreifen!“ 


Mißtrauiſch. 


Braut: „Ach, Hans, Du biſt mir 
nicht treu! Wenn in der Kochſchule 
Dein Leibgericht gekocht wird, paſſen 
außer mir noch drei junge Damen ge— 
nau auf!“ 


Der findige Wirth. 


„Bebaure, dieſen ſchmalen Raum 
können wir als Sitzungszimmer nicht 
gebrauchen; erſtens ſtehen die Stühle 
zu eng, und wenn wir auf die andere 
Tiſchſeite einige ſtellen, kann die Kell— 
nerin nicht zum Vorſtand vorn hin. 
Auch iſt es zu ungemüthlich, wenn 
man ſich nicht gegenüberſitzt.“ — — 


bonntagrpoſt. Chicaao, Sountas. 
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Der Stratege. 
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„eh, fehr richtig vom ftrategifhen Standpunft, wenn er dich erobern 
will!" 


— Unfere Kinder „Otto, 
ik doch nicht To viel Obft! Du mirft 
ja trant!” — „Matt ja nicht... 
unfer Hausarzt friegt doch 'n Fi— 
zum.” 

— $mmer Geſchäfts— 
mann. Kaufmann (ber beim Zahn- 
arzt jeine Zähne unterfuchen läßt): 
„Machen Sie, bitte,. eine Inpentur= 
aufnahme und emen NReparaturfo- 
ften = Boranjchlag!” 


„Hat fih Dein Papa vor unferer 
Verlobung über mid) im Ausfunfts- 
bureau erkundigt?” 

„Nein, Fri! ,. . Er meinte, mas 
die Spaten vom Dacde pfiffen, das 
brauche man fich nicht erft in einer 
Auskunftei ſagen zu laffen!” 


— Zu bhod. „Warum ging denn 
die Verlobung de Barons imieder 
auseinander, er hat doch, feine Braut 
fehr hoch gefhägt!" „Nur zu hoch!“ 

— immer derjelbe Kauf- 
mann (der zu drei ahren verurtheilt 
wird umd fich erfundigen will, ob bie 
Unterfuchungshaft mit eingerechnet 
it): „Erlauben Se, Herr Staatzan- 
malt} ift das brutto oder netto?“ 


In der Trunfenheit. ’ 
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Schwipske (der immer im 
Kreiſe herumſpritzt): „Wenn ich doch 
bloß erſt raus hätte, welches Haus 
denn eigentlich brennt?“ 


Beunruhigend. 


Hotelbeſitzer ſeiner 
Frau): „Haſt Du denn dem Gaſt auf 
No. 12 die Rechnung hinaufgeſchickt, 
Marie?“ 

Gattin: „Gewiß!“ 

Hotelbeſitzer: „Das iſt doch 


Glück. 


Leutnant (zu ſeinem Freund, 
einem jungen Arzte): „Ich gratulire 
Doktorchen, Du haſt ja bereits einen 
Patienten erhalten, wie ich höre, Du 
haſt Glück, wie es ſcheint!“ 

Arzt: „Ja — und die Wittwe 
hat mir auch ſchon das Honorar be— 
zahlt!“ 


Anknüpfung. 


„Fräulein, darf ich Ihnen meinen 
Schirm anbieten?“ 

„9 danke fehr, e3 regnet ja nod 
icht.” ; 


„Aber Yhr Hündehen hat Gra3 ge- 
freffen!“ 
> GE nass 

— Rege 
Bürgermeifter): „Und mie gejtaltet 
ih das geihäftliche Leben im Orte?“ 
Bürgermeifter: „OD, jehr rege! Fünf 
neue Gejchäfte wurden diefen Monat 
eröffnet, und fieben haben umge 
ſchmiſſen!“ 
Gelungene Replit. 
„Sind die Straßen in Ihrem Bezirke 
aber in jchlechter Verfaffung, Herr 
Landrath!“ „Ich bitte Sie, mozu 
fol man in ber Wera bes lenfbaren 
Luftihiffes erft noch viel Gelb für 
Straßenbau ausgeben,“ 


Hilft nicht. 


„Komm doch mit Hinein, Fri. 
Schau, e3 fteht ja auf ben Tafeln 
überall: „Kein Saufzmang“!” 

„D, das tenn’ ich, mich fangen |’ 
nicht. Das ift a’rad’ fo, ala wenn fie 
in unferem Stammbeiſel affichiren 
würden: „Kein Saufzwang“.“ 


— 


Flitterwochen im Seebade. 


eigenthümlich, ich höre ihn noch im— 


mer ſo vergnügt ſingen!“ 
Mädchen für Alles. 
PM 
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„Da kannſt Du no; lächeln, Du 
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„Ach, denken Sie fih nur, biefe Lina, biefe freche Perfon „ . wie ic 
ihr da3 Zeugniß gebe, ermähne ich fo nebenbei, daß ein Poften von vier 
Mochen nicht gerade bie befte Empfehlung für fie if. Und maß glauben 
Sie, daß mir Lina antwortet: „Hören Se Madamelen, wenn man lieft, 
ba ick hei Ihnen vier Wochen ausgehalten bab’, it ba# jrabe bie befte 


Empfehlung für mid.” 


— Durd die Blume Ri 


— Bor der Abreife „Wenn 


ter: „Sie find von Ährer Frau aufi man nur müßte, wie’3 Wetter im Ba=- 


Scheidung geklagt, weil Sie Ihr ver= 
ſchwiegen, daß Sie kurz vor der Ver 
lobung fünf Xahre im Zuchthaufe ge- 
feffen.“ Angeflagter: „Ich babe e3 


ihr doch durch die Blume zu verftehen | 


gegeben, in meiner Unnonce habe ich 
ausprüclich gefagt: „Junger Mann, 
des Alleinfeing müde, wünjcht fi zu 
verheirathen.“ 


de wird und wie’8 und bort gefällt —, 
da fünnte man jest fchon anfangen, 
die Anficht3poftfarten zu fehreiben!“ 
— Am Borzimmer Zofe: 
„Unfer Herr mollte fich doch feheiben 
| Taffen... heute find aber bie Eltern 
bon ihm und von ihr hier!“ Diener: 
„Aha!. .. Wahrſcheinlich — Frie⸗ 


denskonferenz!“ 


Dev ot. 
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„Wo waren denn Gie im vergangenen Sommer, Herr Regiftrator?* 


„sm Oberharz, Herr Direktor.” 
„So? Jh mar im lnterharz.* 
„Dann bitte ich taufendmal um 


— Ya, ja! „Wie die Menfchen 
doch verjchiebentlih Glüd haben — 
der junge Müller hat geftern feine 
dritte rau begraben, und ich habe 
meine einzige Katharina jegt beinahe 
vierzig Jahre!“ 
Höchſte Zerſtreutheit. 
„. . . Nein, benten Sie fi nur, 
wie zerjtreut mein Mann tft; beute 
Vormittag ging er aus, um ein Pias 
no zu faufen und heim fam er mit 
einem audgeftopften Kaninchen.“ 


Vergebung, Herr Direktor!" 


— Ein Mündener Rindbl 
„Warum ift denn der Sepp in ber 
Wiegen fo unruhig mit einen Mal?“ 
“Du, der merkt, daß nebenan beim 
Lömenmwirth ein frifches Faß aufge 
legt wird.““ a 
Sm Eifer Dienftmäbchen: 
„Herr Profeflor, der Storch hat ein 
kleines Kindchen gebracht!“ Profeſſor 
(axbeitend): „Geben Sie ihm ein 
Irinfgeld und legen Sie e3 horläus 
fig dort in. big. Ede!” 


Auf Umwegen. 


Landesfürſt (zum 
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„Denken Sie ſich nur, Herr Nachbar, drei Monat ſchon iſſ mein Mann 

jetzt todt, und jede Nacht Res er mir im ITraume.“ 


„So! Hm, vielleiht fin 
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Sie fo gut, Frau Nahbarin, und erinnern , 


Khren Seligen bei nächfter Gelegenheit daran, daß er mir noch zehn Mar 


ſchuldig iſt.“ 


— Nicht von Belang. „Eine 
volle Million haft Du bei dem Bant- 
frach verloren?” Prog: „Ya. Weißt 
Du, bei folchen Gelegenheiten merkt 
man erft, wie reich man eigentlich 
if.“ 

— Gutgegeben. be: „Wo 
warft Du denn, hab’ Dich jchon ein 
paar Monate nicht geſehen?“ Lude 
(der eingelperrt war): „Ich mar mit 
meinem Newiffen mieder ’mal in 
Reparatur!“ 


— Vom Schmierenthea— 
ter. Direktor: „Was? Sie lachen 
in der Sterbeſcene?“ Schauſpieler: 
„Gewiß! Bei der Gage, die Sie mir 
zahlen, kann ich den Tod nur mit 
Freuden begrüßen!“ 2 

— Berblümt X: (Mbenbs 

on 


in ber Kneipe, beim Aufbredien): 
Abre Frau‘ jebt no auf?“ s 
„Selbftverftändlich; Die martet auf 
mi!" U: „Auch wenn Sie fpäter ° 


fommen?“ 3.: „Dann erft rei!“ 


Ein Natur ſchwärmer. 


„Komm mit mir in bie herrliche, 


„Wozu? ich hab’ ja noch ’n paar fzlafchen Bier zu Haus.” 


— Daß Htleinere Uebel. 
Meine rau nimmt alles mit Recht 


blühende Natur,” 


Billiger. „Sit Du, 
Männden, wenn ih nad Ö 


und Zaille. Die Taille ift rund becol- 
letirt und der Ausfchnitt mit einer x 
—— Silberborte abgefaßt. Auch die 
urzen Puffärmel ſind mit Silber⸗ 
ſtiderei geſchmückt. 
Abendumhangaus Tuch. 
na it in Fig. 4 be hf 

Die Linien des Umhangs - und deal‘, 
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Unhold, wenn Du ſiehſt, wie ich vor 
Kälte zittere!“ 
* aber was ſoll ich denn thun, 


3 

„Bittere boch mwenigftens mit!” 

— !e nahdem „Geht Du 
heuer im NHerbft oder. im Winter in 
Nrlaub?" — „Es fommt darauf an, 
© mir. der Echneider einen He 


für fih in Anfprud.” — Und das 


gehe, werde ich jeve Naht von Di 
laffen Sie fih gefallen?" — Muß 5 


1 träumen!“ — „Lieber imäre e8 mit, 
e , a fügt fie mir noch allerlei| wenn. Du hier bliebeft und von Of! 
s nre u!” ä ya 5 
hinzugefügt. Die Sonntagstleiver 3 ende träumteft 
erben lieber auß-glattem, mufter- ie 
tem Stoff gewählt, wozu Tud), Satin- — 
tu, Eben, Cheniot das haltbarſte Ma⸗ 


Lina, ſchnell, eine lebendige Maus 
im Schlafzimmer — ‚fangen Sie 


| Fegeämittet Sie: | ift — Zuftimmung. (Pebell in] — Boshaft. „Wenn 
‚in Deinen alten Tagen fangft daß Thier a 
ni: Frau!“ 
a 


ben Befu d): | wüßte, wie ich meinen Schmager 
‚Bin ift der a — — J — 
Moder facher i .. 


‚ba3 Sänupfen an?“ 36 trau’ mich: net; gnü’ 


| 
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bem Leben, das einem Grimaffen 
fchneiben will, die Yauft des Herr- 
jcherö zeigen, ber den Kampf mit ihm 
belacht. Alles kann überwunden mer- 
den, wenn nur ber fejte Wille dazu ba 
if. Das war rau Paftor Grifebachs 
Standpunft. 

Dora fah da wie im Traum. 

Der fremde Mann, der ihr als 
ganzlih Unbekannter Herbitblumen 
gefchickt hatte, erfchloß nun beim erften 
Zuſammenſein die Blume feine In— 
nern. Sympathifh war ihr ein fo 
raſches Vertrauen eigentlich nicht, aber 
ber franfe Mann mit der Epheunatur 
that ihr auch jeßt wieder unendlich leid. 

„Und hr Beruf?“ fragte fie herz- 
ih. „An diefem und damit in Xhren 
Schülern muß ja mohl nad allem, 
was ich höre, hr eigentliche® Leben 
murzeln. Denn — fo zitirte die Eleine 
Lehrerin — 


„Wie der. Baum fi in die Erde fhlingt, 
Mit feiner Wurzeln Kraft jih in den Moden 


tettet, 
Co ranft das Edle fich, das Treffliche 
Mit feinen Thaten an das Leben an.” 


„An das Leben,“ wiederholte Zane= 
ru3 traurig. Dann fügte er leife hin— 
zu: „Mein Berufsleben? Ich habe aud) 
da feine rechte Wurzel gefchlagen. Das 
Beite fehlt mir auch da. ch habe nie 
das Gefühl gehabt, andere zu beglü- 
den. Meine Anaben fürchten mid 
nicht, fie haben den ' nöthigen Refpeft 
bor mir, aber Liebe habe ich auch nicht 
bei einem bon ihnen gefunden.“ 

„Weil Sie nicht das rechte Ver— 
trauen gehabt haben“, rief Dora leb- 
haft aus, „weder zu fich, noch zu den 
Kindern. Vertrauen gegen Vertrauen, 
Milde gegen alle, unvergängliche 
Märme für die Nächften, ein offenes 
Auge für den Zauberpalaft des Lebens 
und der Natur und ein erhobenes für 
ben geftirnten Himmel, der über den 
Gräbern jteht,“ fo fchrieb mir meine 
beritorbene Mutter in mein Stamm: 
buch, „ein Zmed, ein Glüd, ein Gott, 
das hat uns verfnüpft, mein Kind, 
das muß dich auch mit deinen Schul- 
findern verfnüpfen. Dann wird bie 
Liebe dir im Leben nicht fehlen.” 

„Meine „eiferne” Schwefter hat mich 
berfchüchtert, Fräulein,“ meinte Lane= 
tus in feltfam trodenem Tone, „ja 
wenn ih" — — Er ftodte und fah 
berträumt vor fich hin. 

sn Dora regte fich’S mie ftiller In= 
grimm. alt neigte fie dazu, der „ei- 
fernen“ Pajtorin beizupflichten. Da 
begann Zanerus plöglich fein trodenes 
Hüfteln mieder. m Augenblid war 
fie wieder verwandelt. Ein franter 


815 gediß Zähne, SI0 
$8 Gebik Zähne, für $5. 
$60 Gold-Rlatte, für $40. 

Silber Fül 

Tung, 50r. 


Montag Doppelte Siegel Stamps bis 12 
— AUhr, dann einfache bis Geſchäftsſchluß 


„ 


_ 


Gold Füllung, $1.00 aufwärts, 


‚VAN ⸗ URENS Zähne jchmerzlos herausgezogen. 


„»S. & 8. Grüne Stamps frei mit jedem Einfauf U 


Ein riehger $73,000.00 Berkauf von Bamen - Winter 
Coats, Suits und Pelzwaaren 


„ir: weitere jenjationelle Woche von außerordentlichen Bargains in Straßen-Kleidern aller Arten, Oualttät 

und Moden. „Wie fünnen fie e8 ermöglichen?“ wird morgen Jedermann fragen, der dieje wunderbare Werthe 
in eleganten. WintersKleidern jteht, die wir in diefem auferordentlihen Verfauf offeriren. Unter gewöhnlichen Um- 
ftänden vermöchten wir e3 nicht zu thun, und mehr wie ein großes Gejhäftshaus wird Einwendungen erheben gegen 
eine folde rüdjichtslofe Ummälgung des Hergebradten und der Werthe bei der Marfirung diejer hochfeinen Kleidungs- 
ftüde, aber wir fauften fie zu 50 Prozent unter dem Preis, und e3 ijt unfer Vorreht und Grundjaß, fie zu verfaufen, 
wie wir einfaufen. 


IEGEL(OOPE 


THE BIG STORE Chicagos ıy Center 


Der größte Verkauf der Saifon von 
Manner:, Damen: und Kinder: Interzeng 


69e reinwollene Damen : Leibihden zu 29c 


Diez find die berühmten „Norfolt" und „New Brunsmwid” naturmollenen BVeits, die un State 
Straße regulär au 69c per Stüd verfauft wurden. Speziell Montag zu 29 


95c biß 1.50 jchmwarze mollene Tights für Damen. Norfolf und New Brunswid Fabrikat, fomohl offen mie 
- gefehloffen. Speziell Montag zu 89e. 


Silbergraue gefließte Leibchen und Hofen 
für Damen, werth 29c, zu 23e. 

35c SKeibher und Hofen für Damen, 
creamfarbig, extra fchmwer geflieht, zu 29o. 

50€ Leibchen und Hofen für Damen. Ree 
guläre und extra Größer, Spring Neeble 
Stith und gefließt, zu 3Be. 

1.50 weiße mollene Union Suit8 für Da= 
men. Oneita Brand. Montag zu 890, 

$1 Beeler Iinion Suit3 für Damen. Alle 
Größen, au 69c. 


1.75 feldene un: 
Trilois für Damen. 
Blau, 1.19. 


Beibhen, Hofen und Unterhofen für Kin- 
der. Schwer gerippt und gefliekt. Größe 
16 zu 150. Xede weitere Nummer 2c mehr., 

Zeibchen, Hofen und Unterhojen für Kins 
der. Naturwolle und Kameelshaar. Größe 
16 zu 200. Xede höhere Nummer 5c mehr. 


Munfing Union Suits für Kinder. Grö- 
Ben 2 bis 8 halfen für Kinder von 2 bis 16. 
Größe 2 zu 50c. ede höhere Nummer 2 
mehr. 

Gerippte, fließgefütterte Hemden und Un- 
terhojen für Knaben, werth 35c, zu 29e. ht 7 
Schwarze wollene Hoſen und Trikots für J A "el 
Kinder. Megulärer Preis von 45e bis 7öc, I. AAN an I, 


SEN NTRLTETTTTERN Ai 
zu 390. f al N | 


Il 
Odds und Ends von Smwiß gerippten mwol- Bl 
lenen Leibehen und Hofen für Kinder. Alle INNE JJ 
Größen, in regulären 59e-Sorten, zu 390. SO I ET HMI 
123 fchwarze völlig nahtloje baumtollene n 
Damenftrümpfe, 7e. RE, 
15c Gombed eghptifches Garn Damen: 
ftrümpfe. Schwarz oder Tan, 10, 
19e Damen-Strümpfe. Einface oder ge= 
tippte Tops und gefließt, 15c. 
35c wollene Damenftrümpfe. Einfach oder 
gerippt (etwas bejchädigt), 19e. 
Gefließte Damenftrümpfe.. Einfach oder 
gerippt, in Out:Größen, ebenfo einfache oder 
gerippte twollene Strümpfe, zu 250. 


wollene Leibchen und 
Weiß, Pink oder 


453öll. engpaſſeder Coat, wie Bild, 
ſchwarze Kerſeys, Manniſh, engpaſſend 
und ſchlicht geſchneidert, einfach brüſtig, 
Coat-Facon Sammetkragen, ſatingefüt— 
terte Aermel und Waiſt, Rand vom Coat 


* 12.50 


Schöne Tailor-made Suits, wie 
Bild, roth, blau u. braunes Broad— 


Engl. Kerſey Coats, wie Bild, 52 Zoll 
lang, ſchwarze engliſche Kerſeys, kragen— 
los, unten rund heraum ausgezadt, Ve: 
netian Satin gefüttert, mit flacheem Sei: 
de-Braid bejegt, Kimono-Effett Uermel, 
Größen 34 bis 46; $18: 75 
Werthe zu J 

Cruſhed Velour Pluſh Coats, w. Bild, 50 
Zoll fang, ſchwer grau ſatingefüttert; f'cy 
Braid an Rand, weiter loſer Ripple Rücken 
beſetzt mit flachem Seide Braid in Kimono— 


Effekt: ein ſtarker und kleid— 32 
14.75 


jamer.Coat; with. $25, zu 
Garacul Pelz Cloth Coats, Franz. Broadcloth Goat (wie 
Bild), ein Parifer Modell von 


50350; Tofes Auto = Modell, 
fragenlo8, mit fehwarzem | feinftem fchwarzen Broadcloth, 


Braided Broadeloth Eoat, in fchwarz, 
blau und braun, bolle 52 Zoll lang, 
durhiweg mit Satin gefüttert, fanch 
Praid-Rand, weiter Ripple-Rüden, Front 
und Rüden bejegt mit Braid Scrolls, 
Kragen mit Sammetrand, 


$25-Merth, zu 13.00 


Halbpaſſende Broadeloth Coats, volle 52 
Zoll, beſte Sorte grauer ſatingefütterter 
Coat, geformter Kragen, Paddock geformter 
Rücken, mit Braid beſetzt über Schulter, 


cloth, engpajiender 18 >30 
+.) zront und Rüden —$30-Wer: 20 00 
the zu * 


— $25:Sorte 

50381. jchwarze PBroadeloth Batwing Broadcloth Coat, 
Foat3, neues Modell, durchweg ein. leitendes Modell, ertra 
gefütt. mit grauem Satin, fra | weite Batiwing-Yermel, jchön 


250 Baar reinjeidene Strümpfe. 
fter: Partien, zum Breije, wie folgt: 
2.50-Sorten zu 1.75 4.50:Sorten zu 2.75 
3.50:Sprten zu 2.25 


Hübjche geftite Entwürfe Fabrifanten = Mu: 


Praided oder jchlicht, 


> Werthe zu 


$7 bis $10-Sorten zu 4.75 
5.50:Sorten zu 3.25 


Schwere, Derby gerippte gefließte Hemden und Interhofen 
für Männer. Blau oder Eeru, alle Größen, 47o. 

Schwere Yaeger oder blaue flache hygieniſch gefließte Hem— 
den und Uinterhojen für Männer, 47e, 

Gefließte Männer-Hemden. Doppelbriftig, 57e. 


Auftralifhe Hemden und Unterhofen für Männer, doppels 
und einbritftig, flach finifhed und gerippt, 1.25. 

MWorcefter Mills Hemden und Unterhojen. Gerippte Wolle 
in Blau oder Pinf. Die 1.25:Sprte zu 87e, 


Naturmwollene doppelbrüftige MännersHemden, 
paffenden Lnterhofen, aber die 1.25:Sorte, zu 6'7c. 


Serbitblüthen. 


Don. Marie Shramm-Macdbonald, 


te fie fich iiber den Blumenftrauf 
eute,- ber ihr beim Eintritt in das 
meinlaubumrantte Manfarbenjtübchen 
bon dem runden Tifh vorm grünen 
Ripsiofa entgegenlachte! 

„Wie freundlich von Xhnen, rau 
Römer!” fagte fie mit ihrer, tiefen, 
Tanften Stimme. * 

Die kleine, rundliche Frau erröthete. 

Nee, nee, Fräulein Goldner,“ ent— 
gegnete ſie, „unſer Miethherr hat die 
Blumen im Garten für Sie gepflückt. 
Unſereins kommt immer zu ſpät auf 
ſo einen hübſchen Gedanken. 
macht, man hat an ſo viel anderes zu 
denken, vor allem an das tädgliche 
Brot.“ 

Dora Goldner war bereits 28 Jah⸗ 
re, und doch wurde ihr mit dieſem 
Strauße die erſte zarte Aufmerkſam— 
keit von einem fremden Manne erwie— 
ſen. Ein eigenthümliches Gefühl woh— 
liger Befriedigung überkam ſie. Es 
war ihr, als wurde eine Pforte geöff⸗ 
net, durch die ſie in einen Garten 
ſchaute, einen Garten, wie er von ihrer 
Kindheit an ihre Sehnjuht gemejen 


mar: eine mächtige Wiefe voll duften= | 


ben hohen Grajesg, aus dem bunte 
Kinder der unverfünftelten Natur ihre 
anſpruchsloſen Häupter regellos erho- 
ben, auf dieſer Wieſe ehrwürdige 
Bäume, die ihren Obſtſchmuck ſo ſtolz 
und zärtlich trugen wie eine Mutter 
ihres Herzend Lieblinge. Ganz am 
Ende des Gartens, in dem faum ein 
Meg zu jehen war, breitete eine mäch— 
tige Linde ihre grünen Arme aus, als 


molle fie zum Raften einladen auf der. 


Bank, die rund um ihren Stamm ge- 
fügt mar. Ein füßer und dod) fräfti- 
er Duft, den Dora mit dem Namen 
anbgeruch belegte, jchmebte iiber bie- 
fem Phantafiegarten, in dem fein 
Zaut zu hören war ald dad Summen 
ber Snjekten, die fjommerfelig über daß 
Blumenmeer fi. erhoben oder in dej= 
fen Wellen verfanten. 
Die Bifion dauerte nur einen Mo- 
ment. Mit ihr verfhmand auch das 
eigenartige Wohlgefühl und machte 


 ber’eiwaß altjüngferlichen Erwägung 


Dlah, daß fie. nicht fo ohne meiteres 


* ie Aufmerkſamkeit eines Unbekannten 
©, annehmen. könnte. 


Bi 
ar MN 


J 
— 

— * 
—— 


Alber Frau Römer, wie kann ſich 
fremder Herr“ — 
„Ach Gott, Fräulein Dora,“ bes 
Beer: fie die Frau, „er ift mein 
ether jeit vier Wochen, ein jo bra- 


2 per, lieber Herr, ich hätt’8 ihm um bie 


&; en zu 


Melt nicht abjchlagen können. Als er 
‚ börte, daß eine Kollegin bonihm in’3 
hörte, baf eine Kolegin von ihm in’s 

eifrig gefammelt, was an Blumen im 

finden war, und eine find- 
liche Freude gehabt, fie zufammenzu- 
binden. Er ift nicht verheirathet, hat 
aber jchon ganz graue Haare,” fügte 
"zu ihrer völligen Rechtfertigung 


noch Hinzu. i 
- nn biefem Augenblid tönte von uns 
ten herauf ein ſcharfes, bellendes Hu⸗ 


ch Gott ja,“ fuhr die Römer fort, 

; hören Sie’3 gleich; Trank ift er, 
I orme Herr. Und einem Rranfen 
ut man nicht gern-mweh. Sie find ja 

ein fo liebes: Fräulein. Seten Sie gut 
i tie lange er noch 


es Dora 


Das | 


feine dazu 


Männer. 


wie unfägliches Mitleid. Sie bog ich mwildem Mein umrantten Balkon führ- 


über den Strauß, fo daß die Blumen 
ihre blaffe, feingeformte Wange wie 
tiebfofend jtreiften. Dann fragte fie 
leife: „Wie heißt der arme Herr?“ 

„Lanerus, Fräulein Goldner; Jo— 
hannes Lanerus. Ach Gott, hören Sie 
nur, tie er wieder Huftet. &3 ift ein 
wahres Elend!” 

Dora laufchte mit peinvoller Be- 
megtheit auf das Huften des ihr nod 
völlig fremden Menfchen. 

„Hat er häufig folhe Anfälle, Frau 
Römer?” fragte fie nach einer Weile, 
mährend fie den einfachen Strohhut 
vom Kopfe nahm und die ftählerne 
Hutnadel behutfam auf die Kommode 
legte, al3 wäre fie in einem Kranfen: 
zimmer und wolle jelbjt das allerge- 
ringfte Geräufch vermeiden. 

„Nein“, antwortete Frau Römer. 
„In der Zeit feines Hierfeins fam es 
fo vier- bis fünfmal, das fchredliche 
Huften nämlid. Hüfteln und Jich 
räufpern thut er wohl immer, nament-= 
lich des Morgens. Die Herbitfühle fei 
ihm niemal3 günftig, meinte die Frau 
Paftorin, die ihn herbradte; das iſt 
nämlich feine Schmweiter. Aber in ber 
Stadt hat’3 ihn nicht gelitten, fo fehr 
ar er auch mit feinen Nerven berui- 
ter. Sie miffen ja, wie’3 geht mit der 
Schullehrerei, Fräulein, wenn man 
nicht ganz feit ift mit der Gefundheit. 
Aber wie milde und geduldig er ift, der 
gute Herr! Ein wahrer Engel, fage ih 
‘hnen. Was die Schmeiter ift, die ge- 
fallt mir gar nicht. Das ift eine Harte, 
ganz anders ald der Herr Lanerus. 
Sie find auh nur Halbaefchriiter. 
Uber ich jchmwah’ ja ohne Ende. Fräau- 
leinchen, und Sie mollen’3 fich doch be— 
quem machen. Zu jchön, daß Sie do 
noch berausgefommen find, zu ſchön! 
Zum Abend ein Tähchen Thee und 
zwei Gier, mie gemöhnlih, nicht 
wahr?“ 

Dora nidte freundlid. Mit Hilfe 
der Frau Römer hatte * ſich ihres 
grauen Regenmantels entledigt. Das 
braune, eng anliegende Kleid ließ ihre 
kleine Geſtalt beſonders dürftig er— 
ſcheinen. Die Schultern traten eckig 
hervor, die Bruſt zeigte ſich ohne jede 
anmuthige Wölbung, die Taille war 
von übermäßiger, langgezogener 
Schlankheit. Die ganze Geſtalt hatte 
auf den erſten Blick etwas kindlich 
Hilfloſes, Mitleidheiſchendes. Auf 
dieſer Geſtalt ſaß ein Kopf, der wegen 
der braunen Haarflechten, die ihn in 
ſtarker Fülle kranzartig zweimal um— 
wanden, faſt ein wenig zu groß er— 
ſchien. Das Geſicht zeigte eine faſt 
durchſichtige Bläſſe und erſchien herz⸗ 
lich unbedeutend, ſolange Dora die 
Augen nicht aufſchlug. Aber dieſe 
Augen! Ein, Paar große, kluge, warm 
blickende, blaue Augen waren es, die 
dem ſtillen Geſicht einen geradezu be— 
rückenden Zauber und eine ernſte Be— 
deutung verliehen. Aus dieſen merk—⸗ 


würdigen Augen ſprach jetzt Doras 


anze liebevolle Seele, als ſie zu Frau 

Römer fagte: „Grüßen Sie Herrn 
Sanerus und danten Sie ihm herzlich 
für dem fchönen Strauß, morgen hoffe 
ich e8 jelber zu thun.“ 

Die Römer nidte vergnügt, als 
hätte fie ein hiübfches Gefchent em» 
pfangen, ‚ und matfchelte geſchäftig 
zum Zimmer: hinaus. 


, a Sf mete die Thür, die zu bem 
— braun angeſtrichenen. von 


Naturgraue oderKameelshaar Hemden und Unterhoſen für 
Die wirkliche 1.39-Sorte zu 970. 
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te, und trat hinaus. 

Bon drüben her grüßte der jchmwei- 
gende Wald mie verflärt vom Lichte 
bes Mondes, der beinahe voll am mol- 
fenlofen Wbendhimmel ftand. Kein 
Geräufch ftörte den tiefen, ländlichen 
Hrieden des einfamen Waldneftes. Die 
munderpolle Ruhe legte fich wie Bal- 
fam auf die hHämmernden Schläfen der 
abgearbeiteten, Eleinen Lehrerin. 
Sie war arm und ftand nach bitte- 
rem Lebendfampfe ganz allein in der 
Melt. Sie war auch nicht befonders 
gefund. Das ftundenlange Sprechen 
— vielleicht gejehah e8 nicht auf bie 
richtige Weife — machte fie oft unend- 
fi müde. Mber feelifched Elend 
fannte fie nicht. Xhr Beruf erfüllte 
fie . bei ihrer angeborenen Liebe zu 
Kindern mit täglih neuer Genugthu= 
ung, und ihre Freudigfeit beim Leh- 
ren wuch3 mit den Schwierigfeiten, die 
fi in den Unterflaffen, in denen fie 
befhäftigt war, oft bebenflih auf: 
thürmten, Dantbar genoß fie nun 
Schon feit Jahren -den Erholungsauf- 
enthalt bei der alten, guten Römer, 
und fie fam fich wie ein’ meiblicher 
Kröfus vor, daß fie fich ihn gewähren 
fonnte. Eine Heine Königin, die von 
dem Söller ihres Bergfchlofjes hinak- 
fchaut in’3 weite Gefild, dünfte fie ich 
zu fein, wenn fie, dem Dunft ber 
Stadt entflohen, wieder auf ihrem 
Balkonen jtand. 
Heute mollte diefes ſtolze Gefühl 
nicht über fie fommen. Von unten her- 
auf war noch immer das trodene Hü- 
fteln zu hören. Laufchend bog Ti 
Dora über das Balkongeländer. Unter 
ihr wurde ein Fenfter geöffnet. Ein 
tiefer Seufzer. Dann vernehmlich die 
Worte: „Mein Gott und Vater!” Sie 
tagte nicht, fich zu rühren. Erft als 
das Fenfter unten fi bald barauf 
ichloß, Tchlich fie auf den Fußipiken 
in’ Zimmer zurüd. Hier fehte fie fich 
auf das Sofa, rüdte die Blumenvafe 
nahe an fich heran, fenfte ihr Geficht 
auf die bunten Blüthen und meinte 
feife vor fich hin. 
Als Dora am nädhjften Mittag von 
ihrem erjten Waldfpaziergange heim- 
fehrte, befand Tich Herr LZanerus im 
Garten. Eine hohe, fehmalfchultrige 
Geftalt, ein regelmäßiges Geficht mit 
roßen, grauen Augen, mit blondbem, 
Bereits melirtem Schnurrbart. Dora 
afing zu ihm und dankte ihm herzlich 
für feine Blumengabe. 
„Ach, Fräulein, es mar mir ja eine 
folche Freude!” 
Dora gab dann ihrer Vermunde- 
rung Ausdrud, daß Herr Lanerus 
nicht Thon am Morgen den Wald mit 
feiner ftärfenden Quft aufgefucht hätte. 
Ach ja, der herrliche, von ihm fo ge- 
Tiebte Wald Iodte ihn ftet3 mit tau= 
fend Stimmen. ber die Kräfte ver- 
Tagten oft. Freilich, wenn feine Schmwe- 
fter ihn hören mlirbe.... „Du : Halt 
feinen Willen zum Gefundmerben!” 
Thalt fie oft und nannte ihn einen 
Mafchlappen, der fich nicht ein bischen 
ftemmen fönne. Nein, ba3 Stemmen 
war Lanerus Sadıe nie gemefen. 'Stet3 
da3 Anfchmiegen. 
Mutter tobt war, hatte e8 niemand ge-. 
geben, an ben er fich anfchmiegen ge- 


Seine Stiefföstnefter mar felbft in 
ihrer Wittmenjchaft eine Srafinatur 


Und feit feine |: 


u 


Menſch, vielleicht überzart von jeher. 
Nur mit Zartheit wäre er zum mutrzel: 
ftarfen Baum gemacht worden. 

Lanerus ließ ſich, ſchwer athmend, 
auf die Bank in der nahen Geißblatt— 
laube nieder; ſein Kopf war kraftlos 
nach rückwärts geſunken; Schweißtro— 
pfen ſtanden auf ſeiner hohen, blaſſen 
Stirn. Dora tupfte ſie ihm mit ihrem 
ſauber gehaltenen Sacktüchlein ab, 
zart, unendlich zart, ſo wie man einem 
geliebten Bruder thun würde. 

Nach einer geraumen Weile erholte 
ſich Lanerus. Jetzt deutete er in den 
Garten hinaus. „Ich habe mich im— 
mer nach Italien geſehnt, nach ſeinem 
Blüthenflor, ſeiner wohligen Wärme. 
Aber auch unter deutſchen Herbſtblü— 
then kann uns ein Sonnenland erſte— 
hen, wenn nur die rechten Blumen 
blühen. Dank, innigen Dank, liebe 
Kollegin!“ 

Bewegt küßte 
weiche Hand. 

Nachmittags kam die „Eiſerne“ zu 
vorübergehendem Beſuch. Eine mittel— 
große, ſtarkknochige, geſchmackvoll an— 
gezogene Dame mit einer Adlernaſe 
und gebietenden, ſchwarzen Augen. 

Dora ſah ſie von ihrem Balkon aus 
und hatte dabei ein eigenthümliches 
Froſtgefühl. Später ſah ſie die „Ei— 
ſerne“ mit Lanerus dem Walde zu 
gehen. „Der arme Bien muß”, fagte 
Dora halblaut vor fich Hin. 

Der Spaziergang mußte LQanerus 
Tchlecht befommen fein. Elf Uhr Nachts 
wurde Dora durch fein lautes Huften 
au dem Schlafe gemedt. Als fie 
aleih darauf etmas mie einen Schrei 
bernahm, fprang fie aus dem Belt, 
warf fich in ihre Sachen und lief nad 
der Schlaffammer des Römer'ſchen 
Ehepaar3 im unteren Stocdmwerf. Frau 
Römer befand ich ziwar nicht daheim, 
da fie vor einer Stunde zu ihrer in 
Kindbettängften ringenden Tochter in’3 
Dorf gerufen worden war, aber Herrn 
Römer mollte Dora zu Hilfe rufen. 
Pocen und NAufen half jedoch nichts. 
Herr Römer, feines Zeichens Land- 
briefträger, jchlief den bleiernen Schlaf 
des Gerechten und mar nicht zu erwe— 
en. Als nun ein Hlägliches Wimmern 
ſchauerlich das Waldhäuschen durch— 
zitterte, ſprang Dora wie ein gehetztes 
Wild davon, hin zu dem Zimmer La— 
nerus', klinkte die Thür auf und blickte 
weit aufgeriſſenen Auges um ſich. 
Mondſchein erfüllte das Gemach, in 
dem die Jalouſien nicht heruntergelaſ— 
ſen waren. Lanerus lag halbentklei— 
det auf ſeinem Bett. Seine Hand war 
von Blut befleckt, ſeine Augen waren 
geſchloſſen. Er war ohnmächtig. Dora 
richtete ihn auf und machte ihm einen 
Waſſerumſchlag auf die glühende 
Stirn. 

Nah einiger Zeit fchlug er die Au— 
gen auf. Sein Blid rubte ohne Ver- 


er Dora fleine, 


Rhenmatismus, alle 
Schwäden, Shwind: 
fuht, Blut:, Zeber:, 
Nieren:, Magen: und Ners: 
ven:Leiden — jowie au alle 
Frauen: Krankheiten — be 
handelt auf das Erfolgreiähite 


DR. G. PUSHECK, 


der bekannte deutſche Arzt, 
192 VFashington St., nahe bth Are. 


Broadeloth und Braid am 
Hals, durchweg gefüttert mit 
Venetian Satin, Aermel mit 


Guffs dazu pai= 24.50 


fend, twth. $35 


breite Gibjon plaited Schul: 
tern, Braid bejegt, jatingefüt- 
tert, fowie neue Patiwing und 
Manniih engpai- 
fende Modelle, zu 


Nüden, um Kragen 


| line, Kimono-Effeft 
ermel; wth. $15, 


25.00 


genlos, weiter, lofer, geräumig. 


breitem Braid u. Velvet Out: 


beiegt mit Sammet u. Braid, 
fojer Ripple Rüden und 
durhiveg mit feinem Satin 


gefüttert, $30- 1 30 
. 


Werthe, zu 


bejegt mit 


9.05 


Phänomenale Preife in zuverläffigen Pelzwaaren 


Sabeline Pelz Bloufen Coat3, Sfinner Atlasfutter, große Nevers 


Os 


"Herme, eleganter Braid-Gürtel, Größen 36 bi3 44—$25 Coat3, Montag, für 


Schwarz. Garacul Relz:Set, 
Kiffen:Muff, lange Throw, 


mwunderung auf Dora. „Liebe, holde 
Herbitblume,“ flüfterte er mit dem 
rührenden Ausdrude eined beglücdten 
Kindes. Auf einmal fuhr er jich nad 
der Brut und fchnellte empor — ein 
Blutjtrom. quoll über feine Lippe. 

Dora war mit einem Gterbenäfran- 
fen allein. — Welch eine Stunde hatte 
fie Durchlebt! — — Nun lag der fie- 
bernde Mann, etwas ruhiger gemor- 
den, aber doch noch röchelnd in feinen 
Kiffen. 
und hielt feine beiden Hände. ebt 
begann der Krante fich wieder unruhig 
bin und her zu werfen. lim Gottes 
willen! Haftige Bewegung kann einen 
neuen Blutverluft bringen. Dora um— 
fat ihm deshalb und fucht ihn am 
Bewegen zu hindern. 

„Mutter,“ ruft der Kranke verzimei- 
felt, „Mutter, du thuft mir meh. 
Liebft du mich denn auch nit? Du? 
Du?” 

„sc Tiebe dich, Johannes,” fagt 
Dora laut, „aber du mußt folgen und 
ruhig liegen.“ 

„Wenn du mich liebit, fo füffe 
mich,” begehrt der Kranke und minbet 
fi unter Doras Griffen. 

Da beugt ich die Kleine Lehrerin 
über ihn und füßt ihn mütterlich mit 
zarten, troftreich vermeilenden Lippen 
auf die Stirn. 

Um andern Nachmittag murbe La- 
nerus, ber fich nach verhältnigmäßig 
gutem, bon Dora und der gegen 2 Uhr 
Morgens zurüdgefehrten Frau Römer 
bemadhtem Schlaf merkwürdig raſch 
erholt hatte, von der durch einen Eil- 
boten berbeigerufenen Frau Baftorin 
„entführt“. 
pörte rau Römer. „Den Tod fann 
er bon der Wagenfahrt bis auf die 
Pfarre bei Rebeberg haben“, zeterte fie. 
„Aber menn Sie auch noch nicht im 
Walde gemefen wären, wir hätten doch 
alle beide den armen Herrn Lanerus 
nicht feithalten fünnen. Er war fo 
trourig, läßt Sie no fhön grüßen. 
Wenn er doch nur den Mund aufge- 
than hätte und ‚gefagt, er mollte bier 
bleiben. Das will nun ein Mannsbild 
fein! Daß Sie in der Nacht bei ihm 
gejeifen, hat er für einen Traum ge- 
Balten, fonft hätte er doch ein Dantes- 
mörtchen laut werben laffen. Aber ver 
Paftor’fchen der hab’ ich’3 gejagt, mie 
Sie ihm beigefprungen find in feiner 
graufen Noth. Und da bat fie fich hin- 
gejegt und etwas an Sie gefchrieben.“ 

Dora erbracdh den Brief und las: 

„Mein Fräulein! E8 thut mir leid, 
daß ich mit dem Danf, den ich ihnen 
immerhin jehulbig bin, einem lebhaf- 
ten Bedauern Ausdieud aeben muß, 
dem Bedauern nämlich, daß Sie Xhrer 
Mädchenmwürbe und vor allem Xhrer 
Stellung als Lehrerin kleiner Mäd— 
chen das ſehr weit gehende Opfer ge— 
bracht haben, bei meinem Ihnen kaum 
erſt flüchtig belannt gewordenen Bru⸗ 
der nächtlicherweile Samariterdienſte 
ffentlich hält Frau Rö⸗ 


2* 
— 


4.98 | lange Throw, Kijien-Muff, 


Dora ftand über ihn gebeugt | 


Sp bezeichnete e3 bie em=: 


Plended Broo! Mint-Set, 


6.75 


Front, Sturm Kragen, neue Facon 


17.50 


Lange Squirrel Throiws,— 
grau od. Blended, twth. $10, 6.30 3 


Kurirt in 5 Tagen 


555 
Waſſerbruch, 


und zwar nachhaltig. 


Kein Schneiden oder Schmerzen. Ich nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ u. Nie⸗ 
renkrankheiten leidet. Bezahlt für keine Fehlſchläge, ſondern für eine Heilung. 


Lungen. 
Alle, die an Athemnoth, 
Bronchitis oder Schwind⸗ 
packt leiden, werden mits 
elft meiner neueften Dies 
thode geheilt. 


Privat⸗Krankheiten 
der Männer 


heile ich fchnell, nadhals 

fig und vertraulich). 

Matd und Unteriuhung 
frei. 


Männer: und Frauen» 
Krankhei 


z rauen » Krankheiten, 


"Vorfall, Kreugfchmerzen, 

wette WUbjonderungen, 
nachhaltig Furirt durch 
‚meine neuefte Methode. 


Blutvergiftung 
a. ee 
ei, chwüre, ⸗ 
j fallen a 
Ih Heile Euch nachhaltig. 
€8 wirb beutich ge- 


ten. ſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 
41 So. Clark Str., Randolph, 2. Floor. 


Spreditunden: 8 Borm. 5i3 8 Abends. Sonntans don 9 Ubr Borm. Bis 4 Rom: 
= mifelon*® 


Aufregung zu entziehen und ihm bie 
für ihn paffende Pflege angedeihen zu 
laffen, nehme ich ihn zu mir nach Ra= 
beberg. Achtungsvoll“ ufmw. 

Dora lächelte ftil vor fih Hin. 
„Mein Gott,“ dachte fie, „wenn die „ei- 
ferne” Frau wüßte“... Und mie ferne 
Mufit klang e3 in ihrem Obre: „Liebe, 
holde Herbitblume!“ Und dann fah fie 
im Geijte, wie er unter dem vermeint- 
lichen Mutterkuſſe felig einfchlummerte. 

Als fie wenige Wochen fpäter feine 
Zobesanzeige gelefen hatte, fehte jich 
Dora. ftill auf’3 Sofa. Wie damals 
im MWaldhaufe, ftand ein Strauß vor 
ihr auf dem Zifh. Herbftblüthen. 
Zrodene Zweige. Todt, verborrt. Aber 
fie 30g fie doch heran und beugte fi 
liebevoll über fie. Ihränen rannen 
über ihre Wangen herab. Schmeiter- 
liche, mütterliche Thränen. 

—.), 


28under der Natur, 


Welche wunderbar treibende Kraft 
die Natur befibt, geht aus einer Zu- 
Ihrift an die „Meter Ztg.“ hervor, in 
der e3 heißt: Geht man vom Franzö- 
fiijden Ihor nach dem Fort Mofel zu, 
fo liegt linter Hand, wunderfchön ein- 
gebettet, das Dberbeamtenhaus. Etwa 
10 Meter weit bemerkte ich biefes 
Frühjahr auf dem Aaphaltpflafter des 
Trottoirs drei fleine budlige Erhöhun- 
ven, deren Entjtehen ich mir nicht er- 
Hären konnte. Niemals ging ich nun 
dort vorbei, ohne die drei Miniaturhü- 
gel zu beobachten. Mein Erftaunen 
und meine Neugierde wuchs, ala ich im 
Verlauf bemerkte, daß fie, wenn auch 
ganz wenig, doch zufehends muchfen. 
Eines Morgens früh mar ber, eine 
Budel gefprengt, und eine — Knoſpe 
Ichaute neugierig in die Welt Hinein. 
‚sm Laufe des Sommers murbe ba3 


der. den, eh Eine Im Dung- 


‚winzige.2och bei allen drei Erböhun- 
hl 8 groß aber.Sei 


zwischen Lake und 


nen Blätter eine® Kaftanientriebes’ 
ganz deutlich, wenn fie auch durch den 
regen YFußgängerverfehr alatt weara- 
firt find und natürlich nicht über das 
Niveau herausmachfen fünnen. Eine 
Wurzel oder eine Kaftanie muß unter 
die Erdſchicht des Trottoirs gerathen 
ſein oder noch im Mutterboden geſteckt 
haben, als vor bald zehn Jahren die 
Straße neu angelegt wurde. Uner— 
müdlich ſchaffend und drückend hat der 
zarte Trieb endlich die über 1 Centi— 
meter dicke kompakte Asphaltſchicht 
durchbrochen. Ich kenne nur noch einen 


e 


ähnlichen Fall in Hannover, wo auf * 


dem Friedhof der Marienkirche aus 

| dem Grabe einer jungen frau ein 
Bäumchen herausgewachſen iſt, da die 
liegende Grabplatte zerſprengt hat, 
was zu einer ganzen Legende führte. 


— Freier Klaffenauffag Nr. 2. — 
Die Heuernte. — Das Heu mädhlt nur 
auf dem Lande, meil e3 da viel Rind: 
bieh gibt. Wenn es jung ift, fieht es 
grün aus und heikt Gras. Das wird 
abgehauen, und die Sonne madit e3 
bürr. Da muß fie jehr icheinen. Des: 
wegen fann man die Heuernte nicht 
im Winter machen. Bon dem Heu tom: 


men die Heublumen. Die kocht Tante 
Aurelie und legt fie auf den Rüden; ’ 


wenn fie Kreuzfchmerzen hat. Die finy 
fchr gut, nämlich die Heüblumen. 

Heu ift auch gut, wer feine Haare y“3 
Hat. Ontel Albert hat feine mehr, ehr 
megen jchmiert er etivas auf den: Des 
das heißt Heurefa. Bruder Ott Kopf, 
da wird wohl Heu danadı my? Tagte, 
ift aber gar nichts gemachfißlen, es 
dem Heu kommen auch die fen. Von 
und die Heupferde un deuſchreden 
Tat au Ike Soldaten |"? — — 
ochie. Das ift.aber nur? UM ? 
fie. — Mädeenttaffe aus Liebe, Jagt 
Schwarz 4. — Lieschen 
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